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Das erſte Capitel /

Was bey Anlegung eines Gartens zu beobachten
iſt / und wie das Erdreich zuerkennen / auch ſo
mangelhafft zu verbeſſern / und was ſonſten
dabey noͤthiges zu beobachten .

Enn ein wohlerfahrner Gaͤrtner will einen

8 rechtſchaffenen Luſt⸗Garten anrichten / ſo muß er
Nvorallen Dingenz . Stuͤcke/ ſodas noͤthigſte ſind/

wwohl wiſſen zu beobachten ; Als erſtlich unter
σ dwelchen Clima der Ort liege/ ob daſſelbe warm

oder kalt ? Zum andern / ob das Erdreich trocken oder waͤſſerig iſt !Und deittens/ ob er die freye Sonn und Lufft haben kan oder nicht ?
Wo dieſe z. Hauptſtöcke nicht können zur Garten Verbeſſerung ge⸗
bracht werden/ daß derOrt darzu tůchtigſey / ſo iſt zurathen man laſſe
den Ort fahren/ und erwaͤhle einen beſſern . von der Beſchaffen⸗
heit und Natur des Erdreichs muß ein Gaͤrtner gute Wiſſenſchafft
haben/ weil nicht ein Erdreich oder Boden wie das andere gear⸗
tet iſt / denn es findet ſich an einem Ort ein guter fetter Grund /bald darneben auch ein Magerer / und denn bald ein Sandigter /
au⸗-h wohl ein harter Kleyichter und auch wohl ein Steinichter ; wie
mirs denn ſelber bey meinen Garten⸗ Bau alſo ergangen iſt/ daß
ich offt in einer Gegend wohl vier Arten Land habe angetroffen ;Weil nun die ungeſchkachten Boden nicht ehe zu einen Garten koͤn⸗
nen gebraucht werden / eheund heb or ſie zuvor zu einen guten Erd⸗
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reiche temperiret und beqvehm gemacht / als muß man ſolches Erd
reich zuvoꝛ nichtallein zuerkennen / ſondern es auch mit Fleiß zů cor⸗

rigiren / und zu verbeßern wiſſen .
Solche Anmerckungen des Erdreichs / nun erzeigen ſich auff

unterſchiedene Art und Weiſe ; Als erſtlich durch das Anſchauen/
in drm ich ein Erdreich beſehe/ ob es ſchwaetz / roth/ weiß oder A⸗
ſchenfarb ſey/ unter welchen das Schwartze allemahl vor das beſte
gehalten wird : ſonderlich wenn es mit etwas Sand untermenget /

auchfein feiſt und etwas feucht daebeyiſt . Solches nun iſt leicht
endem Unkeaut zuerkennen / ob es geil oder duͤrr waͤchſt ; iſt es
geil / ſo iſt der Grund gut / wo nicht / ſo iſt ermager . Im Anruͤhren
kan man ſolche Erden auch ziemlicher maſſen erkennen / wenn inan ei⸗
ne Hand voll aus demGrunde nimmt / und dieſelben in der Hand zu⸗
ſammen druͤcket/ laͤſt ſie ſich im Klumpen ballen / iſt ſchwer / und hat

einen lieblichen Erde⸗Geruch / ſo iſt es eine Anzeigunz eines guten
Erdyeichs/ weil eln Hageres ſolches nicht thut / ondern einen unlieb⸗

lichenGeruch bon ſich giebt/ ſonderlich wenn es geregnet hat / und dar⸗
bey muß man es erkennen .

KWeil nun das Schwartze / wie vor erwehnet / das beſte iſt/ ſo
iſt ſolches zueinen Luſt⸗Kuͤchen⸗ und Baum⸗Garten zu erwaͤhlen ;
Weil maus aber nicht allemahlkan haben / wie man es gerne wolte /

Ijo muß man nach Moͤglichkeit das boͤſe ungeſchickte verbeſſern ſo gut
man kan; Als einem Sandigtem iſtleichtzu helffen / wenn man alten
Miſt / und was man in denen Land⸗ Straſſen / und wo einige Vieh⸗
Trifften hingehen / oder in denen Thoren / wo das Vieh taͤglich aus⸗
gehet / ſammelt / uberdas Land bringet / und fleiſſig uml ſe

wird es bald zu rechk . Einem kleyichten/ feuchten /t
iſt auch endlich zu helffen/ wenn man ein gut theil Aſche von
Saiffenſiedern / guten Pferde⸗Miſt / und ein gut Theil
Sandt zuſammen bringet : ſolches alles wohl durchgraͤbet/ ſo wird
es endlich auch geſchlacht und muͤrbe gemacht / und wenn etwa Sal⸗
peter darinne , wird ſolcher heraus gezogen durch die Aſche / dadurch
denn das Land erwaͤrmet / und die uͤbrige Feuchtigkeit auch verzehret
wird . Einen ſteinigtenGrundiſt nicht beſſer zu heiffen / denn wenn

man
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man tieffe lange Graben macht/ die Steine auswiefft / und die Grqͤ⸗— eben allemahl mit guter Erden wieder aus fuͤllet ! ſo lan
Ende kommet . Einen naſſen und feuch ten Boden kPg4 orike Ie

f keinerley Weiße beſſer helffen / als daß man zufoͤrderſt rings umb
e1 dem Platz Graben fuͤhret/ daß ſich das Waſſer kan einziehen / und
2 als denn den Ort mit der ausgeworffenen Erde verhoͤhet/ auch wo es
ſ weiternoͤthig / Graͤben oder Teiche in den Garten machen laͤſſet/ ſo10 wird ſich das Waſſer wohl abziehen und der Grund trucken wer⸗

den . Das Erdreich muß mit Schaaff⸗ oder Pferde⸗Miſt / welcheru
tlich trocknet / wohl bedungen werden . Wenn alſo dieſe vor⸗

N ene Reguln von einem Gaͤrtner / oder wer ſonſten einen
f n will bauen und anrichten / wohl in acht genom̃en werden / ſokan er ein gut Erdreich bekommen / und nach ſeinem Wunſch hineinpflantzen/ was er will / es wird alles gluͤcklich und wohl gerathen .

Doch hat man hierbey zumercken/ daß wenn der Platz des GartensR nicht gar gleich iſt / man die Huͤgel erniedriget / und die Gruben
usfüllet : weil an Gleichheit des Platzes viel gelegen . Wenn

nun alſo der Platz gleich / ſo muß man durch kajoniren der Erde
5 * ferner forthelffen: und alſo das durchgearbeitete Land mit Miſt /der zu Erden worden iſt ( oder ſo ferne es im Blumengarten mit

ſolcher Erde / welche bereits ein Jahr in den Kuͤchen⸗gartengele⸗N
en Juͤberſchuͤtten : und alſo ein Jahr unbeſaͤet liegen laſſen.Bey denen ſumpff ichten Orten hat man zubeobachten : daß wennU
ſolche zutieff / man ſie vorhero mit Steinen und Graß aus fulle /und als denn erſt mit guter Erde ein biß anderthalb Ellen hoch65 uͤberſchuůtte. Doch muß ich dieſes hier noch gedencken / daß /0 wenn das Erdreich gar zu ſolches bielmehrden Wurtzeln und

0 Zwiebeln Beyſaͤtze/ als Blumen giebet .
U Wennman gar ein zu unbaͤndiges Land ſolte finden / daßU ſich von voriger Materia nicht wolte baͤndigen und zwingen laſſen/10 man ein guten Theil der ve rgedachten Aſchen an die Ha id

haffen / ſolche duͤcke uͤber das Land ſtreuen / etliche Wochen laſſen0 egen / und hernach umbgreaben/ auch etwas Kalck darunter mengen /I

und
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und denn wieder dicke uͤberſtrenen / wieder liegenlaſſen/ und alsdenn

umbgraben / ſo wird es ſich geben / und muͤrbe und fruchtbar wer⸗

den .

Daßt ander Capitel/
Wie am fuͤglichſten ein Luſt⸗Garten kan angeleget

90
80 und was ferner dabeh zubeobachten

iſt .

eEil zuvor kuͤrtzlich iſt angezeiget worden / wie man

nach Nothdurfft das boͤſe Erdreich kan verbeſſern /
alſo ſoll anjetzo guch kuͤrtzlich gehandelt werden wie

man einen Luſtgarten ſoll anlegen ; Und da muß ein verſtaͤn⸗
diger Gaͤrtner vor allen Dingen hinſehen / daß er den Luſt⸗
Garten an einen ſolchen Ort anlege / wo er von dener
ſchadlichen Nord⸗ und Oſt⸗Winden befreyet ſeyn moͤge.

Denn wenn ein Garten ſolte den Nord⸗ und Oſt⸗Winden
unterworffen ſeyn/ wuͤrde ein Gaͤrtner von ſeinen Gewaͤch⸗
ſen und Pflantzung derſelben wenig Nutzen erlangen .
* Dero wegen ſoll manſehen / daß man einen ſolchen Ort erwehle : der

gegen Mitternacht entweder durch Gebaͤude / oder durch einen dich⸗
ten Wald / oder hohen Berg verſchloſſen ſey : ſo wird auch eben gar
dienlich ſeyn / wenn der Garten gegen Mittage nicht ſo gar ſchnur⸗
gleiche / ſondern ein wenig abwerts lieget : weil alsdenn die Sonne
deſto ſtaͤrcker demſelben uͤberſcheinen ; und bey einfallenden Regen⸗
Wetter das Waſſer deſto beſſer ablauffen kan .

Man pfleget auch ( ſo viel immer moͤglich iſt ) ſolche Luſtgaͤrten
nahe an des Fuͤrſtl. oder andern Herren Pallaͤſten oder Wohnhaͤu⸗
fern anzulegen / damit ſolche hohe Perſonen dieſelben auff ihren
Schloͤſſern taͤglich koͤnnen beſchauen /und dadurch zu deſtomehrer
Luſt und Ergoͤtzlichkeitferner angereitzet werden . Wofern aber nun

dergleichen Gelegenheit oder Commoditat nicht vorhanden , den⸗

noch dem Herrn einige Ergoͤtzlichkeit nahe an ſeinem Wohn⸗Hauſe
oder
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oder Reſidenz Schloſſe zu machen Willens waͤre/ ſo gebraucht
man dieſes Mittel : Man ſiehet / ob etwa alda einige Rundele oder
Tuͤrme nahe an den Gemaͤchern verhanden ſeynd / fuͤllet ſelbe
mit guter Erden aus / und macht dahin ein fein Gaͤrtlein / mit einem

zierlichen Laubwerck / oder andern Modeln Stuͤcklein / darein man

denn von denen allerrareſten Blumen und Gewaͤchſen/ ſo viel der

Platz leiden will pflantzet / als da ſind Tulipanen / Koͤnigs⸗Kro⸗
nen / Hyacynthen / Fritillaria , Irid . bulboſus Anglicus , Irid .

bulboſus Hiſpanicus , Irid . Perſicus , Croci allerhand Arten /
Narciſſen vielerley Sorten / Colchicum vernum flore pleno
Colchicum autumnale flore albo und dergleichen mehr . A⸗

nemone flore pl : Anemone ſimpl .u. d. g. Ranuncul . aſia -

ticus , ranuncul . nemoroſus &c . Und von allerhand raren

Stauden und Som̃ergewaͤchſen/ als da iſt Lychnis Chulcedoni -

ca fl . pleno & ſimplici . Viola matronalis fl . pleno, albo, pur -

pureo & maculato , Viola marina fl . cæruleo & albo , Hepa -
tica nobilis flore cœruleõ plenõ & purpureo , immaculatõ,
plenò . Primula Veris , Auricula urſi purpurea , maculoſa ,

Lychnis coronaria fl . pleno rubro & fariegato , Lichnis

marina , Lychnis muſcoß , a Lychnis Anglica Cariophyl -
lum carteuſarum flore rubro pleno , und dergleichen Gewaͤchſe
mehr / welche von Fruͤhling an / den gantzen Sommer durch / neben

den Sommer⸗Gewaͤchſen bluͤhen/ und einen ſchoͤnen Proſpect vor

des Herrn Gemach geben. Auch kan man auff eine umbgefuͤhrte
Gallerey von allerhand raren Baͤumlein in Scherben und Kaͤſten
herum ſtellen/ welche nicht allein ſchoͤn Anſehen geben ; ſondern
auch / wenn die Fenſter am Gemache eroͤffnetwerden / von denen

lieblichen Weſt⸗Winden / weil ſolche Gaͤcten muͤſſengegen den Mit⸗

tag gerichtet werden / deroſelben lieblicher Geruch zu an muthiger
Erqvickung in die Gemaͤcher gebracht wird / darzu nun koͤnnen ge⸗
braucht werden Pom̃erantzen / Citronen / Limnien/Adams⸗Aepffel /
Pomade China, Zwerg Pommerantzen⸗Baͤumlein/ allerhand wol⸗
riechende Jaſminen / als Jaſminus Hiſpanicus , Indicus, & ame -
ricanus , catalonicus . * Baͤumlein/ Laurus nobĩ -

A 5 lis
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lis & mexicanus , Laurus vulgaris , Hyacinthus tuberoflis
indicus , marum maſtieum , Syriacum , verum , Roßmarin⸗ν
Baͤumlein / Cretiſcher Timian / Hollaͤndiſche 9 egelgen / Leuco -
jum flore pleno , Winter⸗Majoran / und dergleichen wohlriechen⸗
de Baͤumlein und Gewaͤchſe mehr . Wie denn an den Fuͤrſtl. Ke⸗
ſidenz - Hauße Caſſel in Nieder⸗ Heſſen ebenfals in ſolche Rundele
oder Tuͤrme dergleichen Gaͤrten gemacht ſeynd/ darinnen iederzeitIFL
die aller vornehmſten Karitaͤten don Gewaͤchſeneingepflantzet und
erhalten worden / zu welchen Ende auch ſtets ein eigner Gaͤrtner
darzu beſtellet geweſen/ ſoſolche Gewaͤchſe verwahret und gewartet
hat / wie denn vor und bey meiner Zeit viel darauf gewendet worden
weil die e Gaͤrten nahe am Schloſſe gelegen / die andern aber weit
darvon . In Mangelung aber dieſes /muß man ſich der Altanen
ſo gemeiniglich an Fuͤrſtl . Haͤuſern ſind/ bedienen / und darauff von
vorgedachten Gewaͤchſen in Kaͤſten und Scherben umbher ſtellen / o⸗
der wo es ſichſchicken will / Erde darauff bringen / und ein Garten⸗
werck darauff machen/ wiezuWeimar und andern Orten mehr ſol⸗

che Gaͤeten auff den Daͤchern ſind zugerichtet worden. Wo ſich die⸗
ſes auch nicht ſchicken will / ſo muß man auff den Umbgaͤngen und
vor den Fenſtern Geruͤſte machen / und darauff vonallerhand vor⸗
gedachten wohlriechenden Baͤumlein und Kraͤutern in Toͤpffen ſe⸗
tzen/ nach eigner Luſt . Hernachmahlen kan man rner einen Haupt⸗Luſt⸗und Kuͤchen⸗Garten/ an einen beqvemlichen Ort / ſo weit als
ſich es will thunlaſſen/ anlegen/ ſolchen mit allerhand Luſtharkeit / als

Waſſer⸗Kuͤnſten/ Plantaſien / herrlichen Luſt⸗Haͤußern/ Hecken /
Gallereyen Lauber⸗Huͤtten / Bogen⸗Haͤngen / allerhand Bildern /Staduen uũ Seulen / undwas zu einem wohlbeſtalten Luſt⸗Garte

von allerhand raren Baͤumlein und Gewaͤchſen/ gehoͤret/ an
ren/ damit wenn asdenn der Herr nach Belieben ſich

etil

nach Belie h darinnen erſtigen will / derſelbe ſeine Ergoͤtzlichkeitin allen inden kan / und mußein verſtändiger und wohlerfahrner Gaͤrtner dieſes nach ſeinembeſten Verſtand in gute Austheilung und Ord⸗
nung zu bringen wiſſen .

Das
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Das dritte Capitel /
Wie ein Luſl⸗ Garten zierlich zu behecken ſen / und

was vor Hecken am fuͤglichſten darzu koͤnnen
gebraucht werden .
Leich wie bey dieſer Zeit alles nach drantzdſiſcher Mo⸗( Oi und Manier muß gemacht werden / ſo muͤſſen auch

ebenfalls die Gaͤrten mit interelliret ſeyn / weil denn
die Frantzolen nicht viel von Baum⸗Hecken in ihren Gaͤrten
halten / ſo muͤſſenſolche nunmehr auch in unſern Teutſchland
darvach angerichtet werden / und iſt ſolches gitt vor die faulen8 ſo

nicht gerne die Hecken beſchneiden / wil man kei⸗
Haͤrten will haben . Ich vor mich halte ſolchen

arten ohne zierliche Heckung / und allerhand rare frucht⸗
bare Baͤumeeinem frehen Felde nicht ungleich / denn was ich
in einem ſochen lebloſen Garten ſehe / das hab ich in einem
freyen deld auch vor Augen .

Ein rechtſchaffener Luſt⸗Garte ſoll billich und vor al⸗
len Dinge : mit zierlichen Hecken und Baͤumen umbgebenſeyn/ denn dieſes die hoͤchſte Luſt eines Luſt⸗Gartens iſt .

Die Hecken nun welche am beſten darzu koͤnnen gebrauchetwerden ſeynd erſtlich die Cornel⸗ Kirſchen / welche in Hornung ihregelbe Blumen bekommen / hernach ein gar ſchoͤn grůn Laub / ſo faſtbiß in Winter gruͤn bleibt . Dieſer Baum laͤſt ſich auch zu einem
dierlichen Bindewerck gebrauchen / und kan niedeig und hochfoͤrmlich
unter den Schnitt und Scheere gehalten werden / und giebt den Gar⸗
ten einenzierlichen Proſpect .

Nachgehends iſt das Liguſtrum oderdie Reinweiden auch
nicht undienlich hierzu/ weil

eszierlich zu den Heckewerck/ wie auch
zu den Vindewerck gebrauchen laſt/ wenn man ſolches in guter Formund Ordnung pflantzet und erhaͤlt,

Item
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ltem : Das Agrifolium , Stechbalm oder Wald⸗Diſtelen /

( wird auch wohl ins gemein genennet Hils : ) ſo in unterſchiedlichen
Gehoͤltzen/ in groſſer Menge gefunden wird / ſonderlichin der zuͤne⸗
burgiſchen Heyde / welches Sommer und Winter fein gruͤnet /wenn
es zusor zierlich und gantz niedrig gepflantzet / und hernach fein ge⸗
wartet / und rechter Zeit beſchnitten wird .

Man hat auch noch eine Art von Hecken/ ſo ſich in einen Luſt⸗
Garten gar ſchoͤn ſchicken/ nehmlich den groſſen Buxbaum / ſo hier
zwar imvande nicht viel anzutreffen iſt : an den Maaß⸗Strohm aber
waͤchſet er haͤuffig und zu groſen Baͤumen . Solche Heckenſte⸗
hen uͤber alle maſſen zierlich in einen Garten . Sie můßen uͤber z.
Fuß nicht hoch/ und 2. breit gehalten werden : welches geſchiehet
wenn ſie ordentlich / und zu rechter Zeit beſchnitten werden / das erſte

Mmahl gegen Pflugſten / das andermahl aber im Auguſt⸗Monat / und
zwar ſtets im Abnehmen des Lichts geſchehen ſoll Und dieſes iſt von
allen Hecken zu verſtehen Wle denn vor dieſen zu Gottorff in den

Fuͤrſtl. Garten eln gar ſchoͤn Hecken hom Buxbaum zuſehen war .

Imgleichen hatte ebenfalls zur Friedrichsſtadt in Eiderſtaͤdt ein Hol⸗
laͤnder einen ſchoͤnen Garten / und ſolch Hecken darinꝛ uͤber diß hat
man noch ein Art Hecken von Wacholder / welche aber zuvor von den
zeitigen Beeren gepflantzet werden / und ſolches pflegt zur Herbſt⸗
Zeit in Wachſen des Lichts auff folgende Art zu geſchehen . Die
Beeren werden nach der Schnur in kleine Gruben / mit guter Miſt⸗

Erden bereitet / ordentlich bey einander / zwey Reyen allemal ein
Schuh breit vonein ander geſetzet/ und von Unkraut fleiſſig gereini⸗
get / ſo werden ſie im Fruͤhling bald auffgehen und wachſen / daß ſie
endlich mit derdeit kennen eine koſtbahre und ſchoͤneHecke geben / wel⸗
che Winter und Sommer gruͤnet/ und ihre Früchte mitbringet / die
einen Luſt⸗Garten nicht eine geringe Zierde giebet .

Bey langwieriger Hitz und Duͤrre / indem die Baͤumlein noch
gar zart ſeynd/ ſollman ſie mit begieſſen : ſo köñen ſie deñ mit derdeit /
wenn ſie erwachſen in ein Bindewerck gebracht werden ; Wie vor
dieſem dergleichen ein gar ſchoͤnes Bindwerck in dem Fuͤrſtl . Heſſi⸗
ſchen Garten zu ſehen war . Von jungen Baͤumen pfleget man

zwar



Heinbuͤchen/ auch Liguſtrum und was
nommen . Zu verdecken Lauber⸗Huͤtten und
brauchet man ebenfals der Heinbuͤchen/ auch der ſchwartzen Linden /welche ein zierlich Laub haben / und cher alsdie weiſſen ausſchlagen .* Uber dieſe kan man ſich auch allerhand Stein⸗Obſtes / als da ſind
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9
zwar auch Hecken zuverfertigen / allein es gehet gar langſam her /weil ſie nicht gerne fort wollen / wenn ſie verpflantzet werden. Wiedenn offt wieder fahren/ daß ich groſſe Lineen und Hecken davon ge⸗ſetzet / die wenigſten aber blieben ſind . Man hat noch andere ArtHecken mehr als Stachelbeeren / Johannisbeeren/ Berberes ; dieaber gemeiniglich in einen Kuͤchengarten gehoͤren. Roſen koͤnte man
endlich auch noch darzu brauchen/ ſie muͤſſen aber zierlich an Latten
angebunden / und jaͤhrlich von dem untuͤchtigen Holtz und untuͤchti⸗gen Relſeen im Fruͤhling gereiniget werden / doch ſchicken ſich die
beſſer an einen andern Ort als in einen Luſt⸗ Sarten . Zu Portalenbrauchet man gemeiniglich die jungen Heinbuͤchen / welche daſſelbefein an einander halten es muß
ſtarcken eichenen Saͤulenwol verwahret werden . Man pfleget auchwohl auswendige Hecken ſogemeiniglich gar hoch muͤſſen ſeyn / undGallereyen geneñet werden / aus Heinbüchenen Staͤmmen zupflan⸗hen/ und ſolche mit Stangen und Pfaͤhlen gleich zubinden / damit ſiehernach in gerade Linien koͤnnen gebracht werden . Wenn nun ſol⸗che erwachſen / ſo kan man ſie allgemach mit der Scheer beſchneiden/und von Jahren zu Jahren immer hoͤher
ſie zur Vollkom̃enheit gebracht werden / und kan alſo eine ſolche Hecke /wenn ſierecht angeleget iſt / und in guter Ordnung erzogen / vor einesvon denen rareſten Stuͤcken eines Luſt⸗Gartens gerechnet werden .

aber zuvor das Fundament mit

auffwachſen laſſen/ bis daß

Zu Irrgaͤrten oder Labirinthen werden auch wol von den
ieden Herrn beliebet ge⸗

Bogen⸗Gaͤngen

Abricoſen / Pferſichen / Kirſchen / Pflaumen / Lambers⸗ Nuͤſſe u. d. gl .bedienen : ſonderlich aber pfleget ein verſtaͤndiger Gaͤrtner ſich dar⸗um zubemuͤhen/ daß er dergleichen Baͤume erwehlevielen gruͤnen und dichtendaube dem Gange einen deſto groͤſſernZie⸗rath geben : Doch habe ich dieſes ſehr bielmahl oblerviret : da3
6wenn dieſe Raumegar zu weit 13 dem Geruͤſte/ oder auch einander

ſelbſt



ſelbſt zu nahe oder zu ferne geſetzet werden / ſie endweder die Gallerie
nicht genugſam bedecken ; oder ihre Nahrung einander entziehen .

Zu den Plantaſien pfleget man auch Heinbuͤchen / Lin⸗

den / Ipern / Ahorn / eins umbs ander in guter Ordnung zu

pflantzen / und wenn ſelbe ingleicher Hoͤhe und Form werden

auffgezogen / ſtehet es gar ſchoͤne und zierlich. Es kan alle⸗

mal zwiſchen zweyen Linlen oder Reyhen Baͤumen ein⸗

Spatzier⸗Gang gelaſſen werden / von ungefehr 10 . Fuß / und
ſo weit koͤnnen auch die Baͤume in der Linie von einander ſte⸗
hen / welches denn eine ſchoͤne Plantaſe und Luſt Wald mit

der Zeit giebet . In der Mitte / und am Ende / koͤnnen feine
gruͤne Luſt⸗Huͤttlein gemachet werden / worinnen die Herr⸗
ſchafft in denen heiſſen Sommer⸗Tagen ſich erkuͤhlen kan .
Einige Waſſer⸗Kuͤnſte / wie auch ein ſchoͤnes Vogel⸗Hauß /
in welchen allerhand liebliche und wohlſingende Voͤgelein er⸗

halten werden / und das auch eigentlich mit zu einer Fuͤrſtli⸗
chen und groſſer Herren Luſt gehoͤret/ koͤnnen auch ange⸗
richtet werden .

Dieſe gedachte Hecken und Baͤume nun / alle zu rechter
Zeit zu pflantzen / iſt die beſte Zeit / wo das Land hoch und tro /
cken lieget / im Oetober und November / und wenn es oſſen
Wetter im December und Jenner . Aber wenn der Ort

feucht und niedriglieget / koͤnnen ſie wohl im Februario und

angehen des Mertzes ; doch allemahl im wachſenden Lich⸗
te ) angeleget und gepflantzet werden .

Die Manier/ wie ſolche Hecken ſollen angeleget werden / achte ich
vor unnoͤthig erſt weitlaͤufftig zu beſchreiben / weil ſolche meiſtentheils
auff ſolche Art wie das gemeine Strauchwerck eingeleget werden :
und dahero ſolches einen verſtaͤndigen Gaͤrtner mehr als bewuſt ſeyn

wird . Doch will ich mit kurtzen allhier gedencken / wie ein zierlich
Bindwerck aus Rheinweiden ſoll tormiret werden : und ſolches ge⸗
ſchiehet auff ſolche Art. Erſtlich ſoll ſich der Gaͤrtner um ein gutes
euchtes Erdreich bemuͤhen/ und nach Erlangung und behoͤriger Zu⸗

richtuns
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richtung deſſelben die Hecke drey⸗oder vier⸗fach mit Rheinveiden
anlegen : denn auff dieſe Art wird ſie die begehrte Dicke deſto eher

uͤber kommen . In wehrenden Auffwach en beleget er ſie auff bey⸗
den Seiten mit Staͤben / und flechtet ſie durch einander : daß ſie
recht dichte nur kraus wachſen . Wenn ſieaber nur beydes die ver⸗

langte Dichte und Hoͤhe uͤberkommen / ſo haͤlt man ſie unter der

Garten⸗Scheere / ſowohl auffbeyden Seiten / als oben her : damit
ſie jeder Zeit recht glatt uud gerade werden : welches Stuͤcke denn
ein nicht geringe Zierde eines herlichen Gartens iſt Wenn man
aber nun merckt : daß ſich die Hecken ohne die Staͤbe zuhalten ver⸗
mag / ſo nimmt man dieſelben hinweg .

Doch acht ich noͤthig hier noch zu erinnern . Wenn es im
Sommer ſolte lange duͤrre ſeyn / und nicht regnen / daß man

die jungen Hecken oder Saͤtzlinge zuweilen begieſſen muſ /
damit ſie nicht zuruͤcke bleiben .

Man hat zwar noch andere mehr Arten herrlicher Ge⸗
waͤchſe/ ſo zu zierlichen Hecken können gebrauchet werden /
als der Lorbeer⸗Baum / Myrrthen / Laurus Ceraſus Phyl -
lirea oder Alaternus , welches letztere haͤuffig in Franckreich
und Lothringen waͤchſt. Drumb ſchicken 10 die ſer Aat
Baͤumleins beſſer in Italten und etlichen Frantzöſichſchen

Proyvintzen / oder in ein Pommerantzen⸗Hauß / als in unſern
kalten Gaͤrten Teutſchlandes . Alſo waͤre vor dieſesmahl
külrtzlich / ſo viel nothig / von denen Materialibus , ſo manzu
Veckung eines Luſt. Gartens vonnoͤthen hat / geredet .

Das vierdte Capitel /
Von Zubereitung des Erdreichs / zu Erziehlung el⸗

licher fremden Arten Baͤume und Gewaͤchſe/
und wie man eigentlich erkennen ſoll/ was je⸗
des vor Erdreich — Verpflantzung von noͤ⸗

hen ,
832
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N dieſen Capitel ſoll nun etwas weiter von unterſchiedlichen
Gewaͤchſen und Baͤumen / ſo man aus Spanien und Italien

,Rzu uns bringt gehandelt werden . Da muß nun ein Gaͤrt⸗

ner wohl hinſehen und gar behutſam mit denſelben verfahren / auch
gar genau achtung darauff geben/ wie ſolche Baͤumlein/ und in was

vor einen Boden ſie geſtanden / daß er ſie eben auff gleiche Art wieder

einſetze/ es ſey in einen herben / thonichten / fetten oder kiſichten Erd⸗

reich/ ſo muͤſſen ſie eben wieder in ſolches eingepflantzet werden / und

kan man ſolches Erdreich gemeiniglich noch an denen Wurtzeln / weñ
die Baͤumlein erſtlich aus Italien zu uns bracht worden / abmercken .

Nach ſolchen indicis nun / kan man ſie wieder in dergleichen zuge⸗
richteten Grund und Boden / doch janichttieffer oder flaͤcher/ deñ ſie

vorhin geſtanden / einſetzen. Denn woſern ſolche fremde und zarte
Baͤumlein ſolten tieffer in die Erde gepflantzet werden / als ſie vor⸗

hero geſtanden/ ſo wuͤrde ſich gar leichtlich an dem Ort des Stammes
wo ſonſt keine Erden geweſen/ eine Faulung anlegen / davon ein ſolch
zartes Gewaͤchſe verdirbet . Und dieſes iſt bey allen zarten Baͤum⸗
lein / ſo fremder Art und Natur ſind/ gar wohl in acht zu nehmen . Iſt
alſo freylich an ſolcher Wartung und ſonderlichen guten Wiſſenſchafft
ſehr viel gelegen/ denn ſonſten werden ſie/ wie die Erfahrung leider !
genugſam bezeuget : von denen unverſtaͤndigen Gaͤrtnern / offt mit
geoſſen Schaden und Verdruß ihrer Herren zu Grunde gerichtet .
Es finden ſich auch Pfuſcher und Landſtoͤrtzer/ diewenig Wiſſenſchaft
von ſolchen raren Baͤumlein haben / geſchweige daß ſie einen Ver⸗

ſtand von einigen Fuͤrſtl . oder Graͤfflichen Garten haben ſolten / und
geſchiehet offt/ daß wenn die Herren vorhero ſolche Gaͤrten und Ge⸗
waͤchſe mit groſſen Koſten haben angeſchaffet / und ſolche von einem
ehrlichen wohlerfahvenen Gaͤrtner etlicheJahr gebuͤhrlichund wohl
ſind erhalten worden / nachgehends ſich ſolche Holuncken bey einigen
vornehmenBedienten anfinden/ groſſe Promeſſen thun / wie ſie um
einen weit geringern Lohn den Garten in beſſern Stand erhalten und
bringen wolten / als wie er iſt/ nnd was dergleichen boßhafftigen
Dinge mehr ſind; dadurch werden deñ die Herrn offt gewonnen und
nehmen ſolche Holuncken und Bernheuter in ihre Dienſte : da denn

das
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das jenige/ was etliche Jahr her mit ſondern Fleiß in gutem Stande
in wohlerhalten worden / durch ſolcher Landſtoͤrtzer Unverſtand auf ein⸗
1 mahl gaͤntzlich ertoͤdtet und wuͤſte gemacht wird Zugeſchweigen das

0 underantwortliche Bnbenffuͤckwelches ſich gemeiniglich ſolche Ge⸗
ſellen und Betruͤger theilhafftig machen / indem ſie machen red⸗
lichen / ehrli hen und verſtaͤndigen Mann und Gaͤrtner / der ſeine

8 Kunſt ſo gelernet hat/ daß er damit wohl kan paſſiret werden / boß⸗
0 hafftiger weis beeintraͤchtigen/ und ihn ſeiner Nahrung berauben/

j weil ſolche Buben gemeiniglich / wie oben gemeldet / ſich als recht heiß⸗
hungerige Geſellenmit einer geſchwaͤchten Beſoltung gar wol befrie⸗
digen laſſen ; und ſolches wird nicht allein in dieſer Zeit von derglei⸗
chen/ ſondern auch wohl von denen / ſo gute Gaͤrtner wollen ſeyn/
practiciret / um alſo ſeinen Naͤchſten um ſein ſtuͤck Brod zubringen .
Ad Scopum aber zu kommen : Alle Pommerantzen / Citronen / A⸗
dams⸗Aepffel / Limonien / Granaten / Mirrthen / Cipreſſen / Jafmi⸗
nen / wie auch Cotinus Plinii , Alaternus , Barba Jovis , und der⸗
gleichen mehr/ nicht tieſter geſetzet werden/ als ſie zuvor geſtanden /
weil es ihnen hoͤchſtſchaͤdlich/ undan dem Wachsthum hinderlich/ ja
gar verderblich iſt .

Was die Pomerantzen / Citronen / Limonien / Adams⸗
Aepfel / Aepffel de China , und dergleichen Arten mehr / an⸗
langet / ſo wollen ſolche alle einerley Wartung und Erdreich
haben / welches etwa ſtreng und kettich/ mit alten Leimen / und
ausgeſtebeter Holtz⸗Erden/ wie auch alter verfaulter Miſt⸗Erde / ingleichen etwas ſandigter guter Garten⸗Erden / oder
in Mangelung derſelben/ etwas Sand untermenget / ſo dann
die Geſchurre damitangefuͤllet/ und ſolche Baͤumlein darein
gepflantzet / dieſelben wohl begoſſen und gewartet / ſo werden
ſie wohl fortkommen/ und vollkommene Fruͤchte bringen /
wie an ſeinen Ort weirlauffig ſoll angefuͤhret werden .
Allhier muß ich wohl beyfuͤgen wie dergleichenBaͤumlein / ſoman von

fremden Orten herbekommet / oder auch wiederum berſendet / am be⸗
ſten fortzubringen : nehmlich man pfleget die Wurtzeln mit Kreide /
die mit Waßer zu einem 5 gemacht iſt/ zu bewahren/ ſie als denn

in
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in Wald⸗Farren⸗Kraut einzuwickeln / und in oben durchloͤcherte Ki⸗

ſten einzupacken : damit man die Wurtzel ſtets mit etwas wenigen
Waſſer befeuchten kan . Die Zeit ſolche zuverfuͤhren iſt im Fruͤh⸗
ling und Herbſt ; Wenn nun vornehme Herren ſich ſolche wollen

aus der Fremde bringen laſſen / ſo rathe ich ohnmaßgeblich : daß ſie
ich nach Italiaͤniſchen Guthe bemuͤhen/ weil die Hiſpanien und

ortugaliſchen ſehr ſehlten bekleiben . Doch muß ich dieſes noch hier⸗
hey erinnern / daß der Kreiden : Teig , ehe man ſie wiederum einſetzet/
muß recht wohl abgewiſchet werden ; und denen jenigen ſo ſich ſolche
zu Schiffe laſſen uͤberbringen / dienet zur Nachricht : daß die Ratzen
nach den Schelffen dieſer Baͤumgen ſehr begierig ſeyn : derowegen
man ſie vor denenſelben wohl zubewahren hat ,

8

Bas fuͤnffte Capitel /
Wie man durch Jern / Abſaͤugen und Oeuliren / al⸗

lerhand Citronen / Pomerantzen / und derglei⸗
chen Baͤumlein/ hier in unſern kalten Landen
gluͤcklich erziehen ſoll⸗daß man herrlicheFruͤch⸗
te davon haben kan , Bults

eEnn man allhier zu Lande will gluͤcklich allerhand ſchoͤne
Pomerantzen / Citronen / Limonien / Adams⸗Aepffel / und

dergleichen ſchoͤne Baͤumlein mehr ziehen/ welche herna⸗
cher alle Jahr ſchoͤne und liebliche Fruͤchte ſragen / ſo muß man

zuvor aller Arten derſelben Fruͤchte/ geſunde gute Kern zufammen
bringen/ ſelbe in Mertz oder halben Februario / in zunehmen des

Lichtes in lange Kaſten / welche zuvor mit guter von verfaulten Saͤg⸗
und Holtz⸗Spaͤnen/ die mit etwas alten verfaulten kurtzen Miſt /

und wenig ſandiger guter fetter Erde durch einander gemenget / und

zuvor durch ein enges Sieb durchgeſiebet/ ausgefuͤllet/ fein ordent⸗

lich/ etwa drey Zoll breit von einander / und zwey tieff pflantzen / und
fleiſſig mit laulichen oder Sommer⸗warmen Waſſer begieffen/ doch
aber ſo lange in den Stuben oder Orten / wodie Gewaͤchſe im Win⸗

ter



RRFRRRELD

O

ter vetwahret werden/ ſtehen laſſen/ biß im halben April/ wenn ande⸗

re dieſer Arten Baͤume wieder in den Garten gebracht werden . Als⸗

denn ſoll man ſie an elnen nicht zuheiſſen / ſondeen mittelmaͤſſigen
Sonnen⸗Ort ſtellen : den Sommer uͤber fleiſſig mit begieſſen und

von Unkraut zu reinigen abwartent ſo werden ſie ſein bekommen

biß ſie etwa z. Jahre / nachdem ſie groß gewachſen ſeyn/ geſtanden /
als denn kan man ſie in Fruͤhling/ im wachſen des Lichts ausnehmen·
an der Wurtzel reinigen / das uͤbrige abnehmen und aus putzen/ ſie
wieder in andere Geſchirre fein ordentlich / etwas weiter / als zuvor
von einander in vorgemelte zugerichte Erde pflantzen/ ſie/ wenn es

noͤthig / mit Sommer⸗warmen Waſſer begieſſen / im Winter aber
muß man derjelben mit begieſſen ſo viel ſchonen als muͤglich( Wenn
es ja noͤthig iſt / ſo muß man ſie ſo ſchonen/ daß man nicht den Stamm
ſondern nur die Erde mit laulichten Waſſer etwas benetz wie bey
den alten dergleichen Baͤumen pfleget zu geſchehen .

Wil man / ſo kan man feine gerade / und niedrige fruchtbare
Baͤume herum pflantzen/ wie man ſonſten um Apricoſen / Aepffel /
Pfirſchgen / Kirſchen und dergleichen Staͤmme zu ſetzen pfleget
Wenn denn ſolche 2. oder z . Jahr geſtanden / ziemlich erwachſen / und
zum Abſaͤugen tuͤchtig ſind / ſo kan man die feinſten Zweiglein an den
Citronen / Pomerantzen und andern dergleichen Baͤumeauff ſolche
Art abſaͤugen / wie man mit dem Stein⸗Obſt zu handeln pfleget / ſo
werden ſie bald bekleiben und wachſen . Man ſoll aber das erſte
Jahr / wie man ebenfals mit dem Stein⸗Obſt thut / den Zweig an

dem Stamm nicht abſchneiden/ ſondern biß ins andereggahr laſſen ſte⸗
hen / damit es fein einwachſe und ſich erſttaͤcke . Dieſes Einſaͤugen
muß an dieſen Baͤumlein gemeiniglich erſt im Majo vorgenommen
werden / weil ſie meiſtentheils um ſolchedeit erſt in den feeyen Garten
pflegen gebracht zuwerden / und alsdenn vorher der Luffteinwenig
wieder gewohnen muͤſſen/ damit hernach der Safft deſto beſſer und

kraͤfftiger hineinſteige.
Was nun den Moducm , oder Art / wie man ſolchen vornim⸗

met / belanget/ kan mans zwar ſo deutlich nicht ſchreiben / als bey dem
Handgriff zu lernen . Das Staͤmmlein muß man allemghl richten

nach
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nach dem Ztoeige/ daß ſolcher juſt kan darauff gebrachtwerden / wenn
ſolches ge chehen iſt / ſo muß mans ſo weit ſubtil abſchneiden / undher⸗
nach als ein Rehfuß / doch nicht nach den Reis / wo ſolches ſoll einge⸗
ſetzet werden / ſondern vorwerts ; Wenn ſolchesauch geſchehen/ muß
man das Reis / wie ſonſt an einem Pfropffreis ein wenig abſchneiden
und an den Stam̃ halten / und meſſen wie groß der Spalt ſoll ſeyn/

und alsdenn den Stam̃ ſo weit auffſpalten / ſolches fein juſt einſetzen/ 7

daß die Rinde vom Reiſe der Rinde am Stam̃juſt gleichaneinander
kommen / als denn fein zuvor mit einen Stecken befeſtigen /
da mit es durch den Wind oder andere Ungelegenheit nicht
kan abgebrochen werden / und dann fein mit Hanffe oderPaſt bebunden / und mit Baumwachs beſtrichen / damit die
Lufft oder Regen nicht kan da bey kommen / ſo wird es gluͤck⸗
lich wachſen und wohl bekommen .

Dieſe Ablaqveation der Abſaͤugelung kan mit weit geringer Muͤhe
und auch in viel weniger Zeit geſchehen / wenn die Baͤumlein in Ge⸗faͤſſen ſtehen : weil dieſelbigen mit den Gefaͤſſen koͤnnen zuſammen
getragen werden / und auch nicht erſt vorher duͤrffen eingegraben wer⸗
den und neue Wurtzel faſſen . Zuweilen iſt auch folgende Art der
Abſaͤugelung nicht ſo gar undienlich : man bringet zween Baͤumlein
Lderen eines wild / das andere zahm / oder ja zum wenigſten eines ge⸗ringe / das ander gut ] entweder durch eingraben ins Land / oder Ver⸗
ſetzung der Gefaͤſſe zuſammen ; erwehlet von iedern ein Zweiglein /
ſchneide daß ſelbe auff drey oder vier Zoll lang von der Rinde und
vom Holtze biß faſt an das Marck etwas aus / bringet die Ausſchnit⸗te fein gemach zuſammen / bindet ſie mit Hanffe zuſammen / ſo wachſenſie aneinander / ohne daß man eines vom Mutter⸗Stamm abſchnei⸗det . Mit einſchlagung ſtarcker Staͤbe und Anbindung an dieſelbenverwahret man ſie wieder die ungeſtuͤmen Winde⸗ Wenn mannunſpuͤhret/ daß die Zweige zuſammen wachſen / und das Holtz an
ihrer Vereinigung einige Dicke uͤberkommet / ſo ſchneidet man denBand ab / wie dann auch das zahme Zweiglein von ſeinen Mutter⸗Stamme abgeſondert wird . Von den wilden Zweiglein aberſchneidet man den Gipffel zwey qber Finger uͤber der Zuſammen⸗wachſung weg / und beſtreichet beyde Schnitte mit Propffwachs:domit wird künfftig dieſe neue Eucke ihre Nahrung bloß aus demwilden Stamme ziehen.

Die
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Die aber in die Kaſten ſeynd gepflantzet/ wenn nun ſolche

auch ihre Groͤſſe erreichet / ſoll man ſie/ nachdem ſie fein glatt aus⸗
geſchnitten und geputzet ſeyn/ von allerhand ſchoͤnen Arten derglei⸗
cheu Frucht⸗tragenden Baͤumen / etwa um Joh . Baptiſtæ ,mit dem
wachſenden Liecht / in einem lufftigen Zeichen/ als die Waag oder
Zwilling oculiren .

hHerr Elshols ſtimmet hier mit unſerm Autore nicht uͤberein / weil
derſelbe will / daß die Oculation mit annehmenden Monat geſchehen
ſolte : allein / ich meines Orts / halt es mit den Herrn Hohberg / als
welcher ſehr wohl angemercket : daß man hierauff nicht ſonderliche
reflexion machen ſolte : wann nur ſchoͤn ſtilles / trucknes und temperir -
tes Wetter ſey.

Und dieſer Modus verhaͤlt ſich alſo :Man erwehlet die
glatteſten und geſunden Staͤmlein / nimbt denſelben alle un⸗
kuͤchtige Zweige / laͤſtnur 2. oder z. ſtehen/ thut an den Ort /
wo der Stam̃ am glatteſten iſt/ einem ziemlichen langen doch
lubtilen Schnitt mit dem Oculir - Meſſerlein/ doch daß das

Fus
und Safft nicht verletzet werde . Hernach wieder einen

werch⸗Schnitt / daß es oben wie ein lateiniſch Tin Form
werde / und ſolches muß mit einem ſcharffen Oculir⸗Meſſer⸗lein / ſo ſonderlich darzu gemachet iſt / geſchehen . Wenn nun
dleſes verichtet / ſo nehme man von den Frucht⸗ tragenden
Pomerantzen⸗oderCitronen Baͤumen glatte Zweige / ſo ge⸗ſunde und friſche Augen haben / loſe ſolche mit dem Oeulir⸗
Meßerlein fein behende aus / daß der Keim oder das Hertzewohl darinnen bleibe/ laſſe allemahl ein wenig von Blat dar⸗
an / damit man das Aeuglein im Munde ſo lange halten kan/biß man mit einen knochernen Meſſerlein / welches gemei⸗niglich unten am Oculr Meſſer iſt/ dieFluͤgel fein/ doch ohne
Verletzung des Saffts / von einander gethan / und alsdenndas Aug fein grad darzwiſchen ſchieben/ daß es oben fein glattantreffe . Man muß wohl zuſehen/ daß das Auge nicht naßgemachet werde / denn ſolches iſt ihm gantz zuwieder / unddar⸗
um ſo muß man ſolche Arbeit im ſtillen/ truckenen und war⸗
men Wetter verrichten / W wie meine manir iſt/ gegen

den

*
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den Abend / und daß das Auge gegen Mitternacht / odergegen
Abend eingeſetzet wird / damit lhnen die heiſſe Mittagsſonne
nicht Schaden thut . Wenn nun es alſo verrichtet iſt / muß
man es mit Baſt oder Haͤnff umher bebinden doch oben
etwas feſter als unten / damit der Saft deſto eher kan hinauf
ſteigen . Wenn etwan 4 . Wochen vorbey / ſo muß man ſehen
ob das Aug geavollen / und dasBlat abgeſtoſſen hat / alsdenn
iſt es ein Anzeigung daß es angeſetzet und eingewachſeniſt /
denn muß man das Band in etwas loͤſen / damit der Safft
deſto beſſer hinein gehen kan .
* Dieſer Band muß zum wenigſten 6 . oder 8. Wochen alſo bleiben

in etwas ſtarcken Baͤumen aber iſt es wohl gar s Monat noͤthig.
Man kan wolꝛ . 3. und mehr Augen auff ein Baumlein

ſetzen / auch wol z. oder mehr Arten / wie einen belledet ;nach⸗
dem das Staͤmmlein ſchwach oder ſtarck iſt . Doch / wenn ſiealle gerathen / ſo muß man nur das beſte ſtehen laſſen / und dieandere alle wegnehmen / damit alsdenn ſolches deſto beſſer ſei⸗
ne Nahrung bekomme / und muß oben denſelben etwa 5 . Zoll
vom Stamm abnehmen , damit es den Safft alleine mögebehalten / auch muß man den Ort mit Baum wachs beklei⸗
ben . Ubers Jahr kan man denn den Stamm vollends
glat an den Augen abnehmen / und wieder mit Baumwachs
bekleiben / ſo iſt es gut .
Laurenbergius Horticult . lib . 1. will zwar man ſolte dem gantzenGipffel und die Aeſte vor der Aeuglung abſchneiden : allein die vor⸗

trefflichſten Autores als der Herr Hohberg / Herr Etsholz⸗ Rlago -rius , Duͤm̃ler und andere mehr / ja die taͤgliche Erfahrung ſelbſt ſtim⸗men in dieſen Stuͤcke mit uns uͤberein. 7
Man pfleget auch wol im Auguſto zu oculiren / wenn der

zweyte Safft wieder in den Baum ſſt / und ſolches wird vondenen Frantzoſen und Hollaͤndern/ das ſchlaffende Auge ge⸗nennet / und geſchicht auff vorige Weiſe /nur daß es bekletbetund anwächſet und nicht ausgeuſt. Denn imuß aber der Zweigoben amm Stammgelaſſenwerden / biß kuͤnfftigen Fruͤhling/
105
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ten / worzu ſollen die andern ? mag alſo keine Meldung davon

thun . Wem ſolche Arbeit beliebt / der kan aus denen beſchrie⸗
benen Baum⸗Buͤchern ſich Unterricht holen . Denn ich das

Abſaͤugen noch viel beſſer halte / als das oculiren / ob zwar die⸗

ſes auch eine ſchoͤne Wiſſenſchafft iſt / dadurch manch ſchoͤnes
Baͤumlein kan zur Fruchtbarkeit gebracht werden . Aber das

Abſaͤugen iſt noch viel gewiſſer / wofern es vecht vorgenom̃en
und gebraucht wird / und wiſſen ſich dieſes die Hollander tref⸗
lich wol zu Nutz zu machen: doch will ich alhier noch beyſetzen ;
wie man alle Arten fruchtbare und rare Baͤumlein durch das

Einlegen / oder durchloͤcherte Toͤpfe an den Stam̃ zu hengen
erziehen kan . Solches geſchicht nun folgender maſſen : Man

erwaͤhle kleine / gerade / junge Zweiglein / ſo im vorigen Jahr
gewachſen / ſchabe oder ſchneide ſie etwa ein Glied des Fingers
lang/ zwiſchen das halbe Theil des Zweigleins / ſtecke ein Blat /
oder was anders / daß der Spalt offen bleibet / ziehe ſolchen

durch den vor gedachten Topff / nachdem derſelbe befeſtiget iſt /
und fuͤlle denſelber mit vorgedachter Erde / wie bey den Po⸗
merantzen⸗Baͤumen gebraͤuchlich/ voll / und begieſſe es fleiſig .
Im heiſſen Sommer kan man etwas feuchten Moos auff
die Erden legen / daß es nicht ſo bald ausdorret / ſo wird im

andern Jahr es bewurtzelt ſeyn . Alsdenn kan man es un⸗

ten am Topff abnehmen / und in einander Geſchirr verpflan⸗
tzen/ fleiſſig begieſſen und warten / ſo werten ſie fein wachſen /
und mit der Zeit ihre gute Fruͤchte tragen Man kan ſie

F es ſich wil ſchicken/ auff eben ſolche Weiſe / in die Erde
encken ;

Sonſt hat man auch noch eine andere / und zwar gar neue er⸗

fundeneArt Pomerantzen⸗und Citronen⸗Baͤume zu ziehen/ welche
gar wohl und vielmahl gluͤcklich probiret iſt . Man erwaͤhle junge
Zweiglein von vorgedachten Baͤumen/ ſo jaͤhrig ſeyn / und darbey
fein glatt / diemuß man 5. Zoll lang mit einen Ocuſür - Meſſer rings

umbher auffritzen/ doch daß das Holtz und der Safftnichtbeſchaͤdiget
wird : ſolchesſoll imWachſen des Monds / ohngefehr im Majo 3 n⸗

··Ä
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Anfang des Junii geſchehen / wenn der Safft gantz vollkommen in

den Baͤumen iſt/ ſolcheWunden ſoll man mit Wallwurtzſafft / der

mit ein wenig Honig und Kreidealſo untermenget / daß es als eine
důnne Salbe wird / ſo weit es auffgeritzet / rings umbher beſtreichen /
hernacher den Zweig durch einen anhaͤngenden Topff ziehen/ und
mit vorgemelter Erde ausfuͤllen/ fleiſſig begieſſen / und den Baum
mit den Anhaͤnger etwa 14 . Tage aus der gantzen Sonne ſtellen/ ſo
wird der Zweig in gar wenig Wochen unfehlbar Wurtzel betom⸗
men . Dieſes iſt ein gar ſchoͤnes Stuͤcklein/ und nur erſt vor wenig
Zahren / zu Mʒazͤintz/ voneinen Italieniſchen Capuciner⸗Muͤnch of⸗
fenbahret worden. Darbey noch eine andere / und faſt gleiche Art
iſt : Man ſchneide an dieſen gedachten Baͤumlein / etwa ein gut Glied
lang/ als eine Pfeiffe / die Rinde von einen jnngen Zweiglein / rings⸗
umbher / wie ſchon erwehnet / ſubtil ohne Beruͤhrung des Stammes
und des Aſtes / ab / beſtreiche hernach ſolche Wunden mit Spic⸗
Del / und umbwinde es / ſo weit die Schale abgeloͤſet/ mitfriſchen
Schwein ⸗Leder / und ziehe es / wie bey den vorgedachten Modo ,
durch den Spalt⸗Topff /fuͤlle es mitmehr⸗ gedachter Erde fein dicht
aus und belegees / mit feuchtenMoos / vor der Sonnen⸗ Hitze/ be⸗
gieſſe es fleiſſig/ und ſtelle es ebenfals an einen nichtzu heiſſen Ort / ſo
wird es gewiß und ohnfehlbar in gar wenig Wochen ſeine Wurtzel
bekommen/ daß man es kan in andere Geſchirr pflantzen / wo man

hin will . Man muß es fleiſſig begieſſen und warten / ſo wird man
ſchoͤne Frucht⸗tragende Baͤumlein in kurtzer Zeit bekommen .

Solte mancher Gaͤrtner dieſe gute Wiſſenſchafft verſtehen
er wuͤrde ſie den Golde gleich achten / und gewiß ſeinen Nechſten we⸗
nig damit dienen. Es duͤrfftenauch mich deswegen wohl viele neiden /

daß ich meinem Nechſten ſo getreulich was ich weis mittheile / und da
er dieſes Stuͤckgen zuvor vielleicht nicht gewuſt / zweiffels ohne auch
noch nicht erfahren haͤtte/ ich es anietzo durch viele Gelegenheit ihmtheilhafftig mache .

Durch dieſe angefuͤhrte Art und Weiſe / nun kan man mit
der Huͤlffe Gottes /ſo es recht in acht genommen/ und zu rechter Zeit
gebrauchetwird; allerhand ſ und Gewaͤchs erziehen/

3 als

3
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als Granaten / Mirthen / Oliven / Jaßmine / Alaternus , Laurus

nobilis , Laurus Ceraſus , Laurus Mexicana , Laurus Thi -

mus , Azadarach Ægyptia , Cotinus Plinii , Laurus Caſter -

nus , Cupreſſiis und viel andere Arten derſelbigen mehr / wie auch
allerhand Roſen; Und ſo wohl Stein⸗als Kern Obſt / kan man auff
ſolche Weiſſe gluͤcklichin einer kurtzen Zeit / die Menge uͤberkommen /
ſo alles ſchoͤne fruchtbare Baͤumemit der Zeit werden . Was nun

von dieſen gemeldet / das kan auff andere mehr Arten gezogen und

practiciret werden .

Dieſe erzehlte Gewaͤchſe belangende / ſo wollen ſolche meiſten⸗
theils einerley Wartung und Erdreich haben ; welche kuͤrtzlich hier⸗
innen beſtehet : Das Erdreich ſoll gut / fett / lucker und mit etwas

kiſichten Bachſand vermenget ſeyn / und wird dieſe folgende Erde am

beſten hierzu gebracht : nehmlich wo ein Holtz⸗oder Zimmer⸗platz iſt
da nimmt man dieſe verrottete Spaͤn⸗Erde / harcket ſie fein aus / oder

wo eine Saͤge⸗Muͤhle/ da nimmt man der verfaulten Saͤge⸗Spaͤn
Erde darunter / wie auch derfaulte Miſt⸗Erde / und an den Graben
und Wieſen / die ſchwartze Erde / welche die Maulwüͤrffe / in groſſen
Hauffen auffzuwerffen pflegen/ als welche Erde gar rein / feiſt und

ſubtil / und zu andern Gewaͤchſen auch gluͤcklich kan gebrauchet wer⸗

den . Wann ſolche Erde nun wohl unter die andere gemenget / und

ausgeſiebet iſt / ſo fuͤlletman als denn in Fruͤhling/ wenn die Baͤume⸗
und Gewaͤchs in den Garten gebracht ſind / die Geſchirr und Ge⸗

faͤſſe damit an/ pflantzet die gedachten Baͤumlein und Gewaͤchſe fein
fleiſſig ein / und wartet ſie wohl mit begieſſen / doch allemahl mit lau⸗

warmen So enmer⸗Waſſer / ohne beruͤhrung des Stammes / ( dero⸗
wegen am beſten iſt ; daß man Graͤblein in die Geſchirr macht / und

allſo daß Waſſer auff die Wurtzel zu lauffen laͤſt/ ſie werden auch 14 .
Tage aus der Sonne geſtellet / biß ſie anfangen zu treiben / alsdenn
muß man ſie allm aͤhlig wieder in die Sonne ſetzen / daß ſie derſelben
gewohnen / bißſie gar eingewurtzelt ſind alsdenn kan man ſie erſt in

dievoͤllige Soũe wieder ſtellen / weil es all fremde Baͤume und Ges
waͤchſeſind / ſo wollen ſie auch ihre Wartung bey uns / ſowol in Som⸗

mer als Winter haben . Im Soſier muß man ſie fleiſſig begieſſen/
aus
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Lausgenom̃en das Jadlaniſche Rohr/ welches beſſer bey denen Indi⸗
aniſchen Gewaͤchſen verwahret / oder wo es bey dieſenſtehet / im Win⸗
ter nicht begoſſen wird / als nur zurhoͤchſten Nothdurfft / hne Berůh⸗
rung des Stam̃es / mit ein wenig laulichten Waſſer. Die Gewaͤchſe
muͤſſen in einen lufftigen Gemoͤlbe oder Gemach / wo es nicht einfrie⸗

ret / auch gleich nach Michaͤlis eingeſetzet / und biß umb den halben
April nicht wieder ich den feeyen Garten getragen werden .

Was ihre Vermehrung anlanget / kan man die meiſten von
denen ged achten Baͤumlein / von ihren Nebenſchoͤßlein oder
Wurtzelbrud auffziehen und vermehren . Denn derſelben lals
ſind der Laurus nobilie , Mirthus , Granatus , Laurus Cera -
ſus , Oleander , Jaſminum perſicum , Agnus eaſtus , und der⸗
gleichen /) wachſen offtmals ſo viel neben der Wurtzel / daß
man ſie nicht alle vonnoͤthen hat ; Das Cetlinia Arabica ,
Geniſta Hiſpanica, Siliqva oder ꝗo annis⸗Brod / kan man

leicht durch den Saamen erziehen ; Andere koͤnnen durch An⸗
haͤngen oder Einlegen auch gar wohl fort gebracht werden /
Tricocus americana , Feigen - Baume/ welche ſich auch offt
ſelber vermehren / daß man das Einlegen nicht von noͤthen
hat / ſonderlich wenn ſie an feuchten Orten ſtehen.Caſſia cordiſa , Goſfipium , Jujuba , Cupreſſus fiſtu -
lola koͤnnen auch durch den Saamen guffgebracht werden . Sebaſta
und andere mehr / koͤnnen durch Anhaͤngen oder Einlegen ver⸗

mehvet werden . Solches muß geſchehen in Majo , in einen lufft⸗gen Zeichen/ als Zwilling oder Waage , Die von Samen gezeuget
werden/ muß man im Fruͤhlingin Toͤpffe oder Miſtbete ſetzen / undwenn ſie erwachſen / welter in andere groͤſſere Gefaͤſſe in vorgedachteErde geyflantzet/ fleiſſig begoſſen und gewartet werden /

feinwachſen/ undmit der Zeit ihre Blumen und Fruͤch⸗E hbingen .

Dle Neben Ausſchlaͤge bey der Wuurtzel muͤſſen/ ſobald die Baͤume wieder in den Ga ten gebracht werden / ab⸗genommen / und auff vorgedachte Deiſe gepflantzet/ fleiſſig
begoſ⸗
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begoſſen und verwahret werden / ſo werden ſie mit der Huͤlf⸗
fe GOttes wohl wachſen und fort kommen .

Es iſt noch kuͤrtzlich hierbey zu erinnern / daß man im

Winter / wenn ein Thau⸗Wetter kommt / die Thuͤre und

Fenſter in denen Gemaͤchern eroͤffnet/ daß die friſche Lufft zu

denen Gewaͤchſen kommenkan / und ſolches iſt von allen Ge⸗

waͤchſen/ ſo im Winter muͤſſen verwahret werden / gemeinet .
Die Begieſſung aller fremden Gewaͤchſe / muß ſtets / wenn

es nöͤthig iſt / im Sommer gegen Abend geſchehen/ und ſol⸗
ches nicht mit kalten Brunnenwaßer / ſondern ſolches Waſ⸗
ſer ſoll aus einen flieſſenden Graben oder Teiche ſeyn / in

Mangelung aber deſſelben / muß man Gefaͤſſe in den Brun⸗
nen ſtellen / und das kalte Waſſer einen Tag darinnen ſtehen

595
Fdamit es durch die Sonne und Lufft kan erwaͤrmet

werden .

Man ſoll auch Tauben⸗ und Huͤner miſt darein legen / und
allemahl / ſo man die Gewaͤchſebegieſſen will / fein umbruͤh⸗
ren/ damit die Fettigkeit alsdenn bey die Baͤume und Ge⸗

waͤchſe gebracht wird / und alſo wird an ihren luſtigen und
freudigen Wachsthum nicht zu zweiffeln ſeyn. 4

Ich will auch nicht rathen / daß man einige Gewaͤchſe in

dumpffigKKeeller und Oerter ſtelle / wo keine Lufft dabey kom⸗

men kan : weil ſie gemeiniglich anlauffen und ſchimmeln / auch
woihnen nicht bey Zeiten geholffen wird / gar verderben
muͤſſen.

Sas ſechſte Capitel /
Von ſonderbahrer Wartung der Citronen⸗Pome⸗

rantzen⸗Limonien⸗Adamsaͤpfel⸗Baͤume / und

dergleichen mehr/ wie ſolche ſo wol im Sommer /
als im Winter ſollen gewartet werden / und
was ſonſten darbey zu bemercken .

5(
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Eil nun invorhergehenden Capitel ausfuͤhrlich gehandelt38 worden iſt/ wie man dieſer Art Baͤumlein / hier zu Lande
kan gluͤcklich aus denen Kernen erziehen / und fruchtbar

machen; ſo ſoll in dieſem Capitel Bericht geſchehen/ von denen jeni⸗
gen/ welche ans fremden Landen zu uns gebracht werden ; hernachmaͤls vonihrer aller Wartung . Es kommen nun dieſe obgemeldte
Baͤumlein gemeiniglich zu uns in Fruͤhling aus Italia . Sonder⸗
lich kan man ſelbe in der Franckfurther Oſtermeſſe / wie auch zu Leip⸗
zig offt in groſſer Menge haben . Wer nun ſolche kauffen will der
muß ſich wohl darauff verſtehen / denn dieſe Baͤume offtmahls lange
unterweges bleiben / und ob ſie zwar wohl mit Moos und gleichenDinge verwahret / ſo ſind ſie doch offtermahls / weil ſie lange aus der
Erden geweſen / verdorben / ſolches kan man nicht allezeit oben an ih⸗
ren Laub mercken/ beſſer als unten am Stamm . Wenn ſolche feingruͤne/ harte / dichte und friſche Rinden haben / und im Auffkleibenfein ſafftig ſind/ ſo iſts eine Anzeigung/ daß ſie noch gut und friſch :
wann aber die Rinden bleich und welck iſt/ und im Auffluͤfften garduͤrre ſcheinet/ oo iſts eine Anzeigung/ daß ſie ſchon erſtorben ſind. DieItaliaͤner pflegen offt mit denen Gaͤrtnern/ oder andern / die ſolcheBaͤume kauffen wollen / alſo zu handeln / daß ſie dieſelben verdorbeneAuswuͤrfflinge ſollen in ihren Garten pflantzen / was davon wuͤrdeverderben / ſoll ihm verdorbẽ ſeyn/ was aber wuͤrde wachſen ſollen ſienach accord bezahlen . Daͤdurch kan alsdenn kein Herr oderGaͤrtner betrogen werden .

Wenn man nun ſolche Baͤume wil pflantzen / ſo muß manſie oben gantz abſtutzen/ und ihnen die Wurtzel ſo viel noͤthig /beſchneiden/ ſie 2 Tage zuror in Waſſer / in welchen Hüner⸗oder Taubenmiſt zerweichet / mit etwas unreinen Weinver⸗miſchet/ mit der Wurtzel ſetzen. Mitler zeit die Gefaͤßmit der
im vorigen Cap. bemeldten Erde ausfllen / und ſie gegen A⸗bend fein einſetzen ; doch niemals tieffer / als ſie zuvor geſtan⸗den haben : wie oben ſchon gedacht worden iſt . Solche werden

mit lauwarmen Waſſer / worunter allemahl etwas WeinJemiſchet ſeyn ſoll / zu rechter
D.6 begoſſen/ und etwa 4 . oder

5. Wo⸗



26 * K O R 85

5. Wochen an einen ſchattichten / doch aber warmen Ort ge⸗

ſtellet / allo wird man denn ſehen ob das alte Laub von den

Augen wird abgeſtoßen / welches eine gute Anzeigung zum

Trieb iſt / denn koͤnnen ſie allmaͤhlig von Tage zu Tage beſſer
in die Sonne getragen werden . Im trockenen Sommer

kan man umb den Stamm die Erde mit friſchen Kuhmiſt

dichte belegen / welches die Feuchtigkeit erhaͤlt / und giebt deß

eine feine Kuͤhlung / daß er alſo zu beſſern Trieb kommen kan .

Man pfleget auch dieſer Aet Baͤume in die Erden zuſetzen / wo
wohlbeſtellte Luſtgarten ſind/ ſonderlich Pomerantzen⸗Haͤuſer /
als zu Gottorff auff dem neuen Werck / Sachſen⸗Lauenburg /vor

die ſen zu Stuttgart / zu Bamberg / und derglelchen Orten mehr / da

ſie den immer ſtehen bleiben / aber es hatſchon laͤngſt die Erfahrung
gegeben/ daß indie ſen kalten Teutſchlande / (ob ſie zwar wohl beſſer
auffwachſen / gruͤnenund bluͤhen/ als in den Gefaͤſſen ; ) ſie doch nicht
ſo viel / und zeitige Fruͤchtebringen / als in denen Kaſten Wil man

ſolche in den Kaſten in groſſe Zweig gerne gewachſen haben/ ſo iſt
ſolchen leicht zu helffen . Mau nehme nur die Erde aus einem Gra⸗

be / wo ein Menſchen⸗Coͤrper verweſet und reſolviret iſt / vermenge
ſie mit etwas verfaulten Stercore hum ano , thue es umb die Wur⸗

. tzel / ſo wird demſelben bald geholffen ſeyn/ begieſſe es zuweilen mit

Wein und Waſſer vermenget / ſo wird man bald ſchoͤne Baͤume /
aber wenig Fruͤchtebekomen : Deñ der ſtarcke Trieb laͤſt die Bluͤthezu
keiner Frucht kom̃en / aberwenn es genug / ſo muß man es wieder mit

leichter magerer Erden ertödten / ſonſten moͤchte ein ſolcher Baum

ſich gar zu tod wachſen. Dieſes Kunſtuͤcke wiſſen ſich die jenigen wol
zu bedienen / die damit handeln / wenn nun der Kaͤuffer oder Gaͤrtner

hernach duoch dieſes Mittelferner nichtzu helffen weis / ſo bleibt der

Baum im Wachsthum ſtehen/ das Laub wird gelb/ und nim̃t allge⸗
mach wieder ab : weil er einmal der guten Eeden gewohnet / ſ muß

man denſelbigen allgemaͤchlich darbey erhalten /ſonſten werden ſolche
Baͤumlein gar ſelten alt / und niemahls keine rechte Fruͤchte bringen /
ſondern durch den ſtarcken Trieb ausgemergelt werden . Ich habe

zwar
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zwar noch ein Remedium , wenn dieſe Baͤume in Abgang gerathen
ſolten/ und ſolches nicht hilfft ſo iſt alle Huͤlffe daran vorlohren .

Die ſes wil ich an ſeinem Orte dem H. L. aus treulicher
Wolmeinung auch offenbaren und anzeigen ; und iſt ſolches
nicht allein zu dieſen Baͤumen ; ſondern auch zu allen andern

Baͤmen , Blumen und Gewaͤchſen / wenn ſie Mangel ha⸗
ben/ treflich nuͤtzlich. Nun wiederzu den vorigen zu komen :
So ſey der jenige / wer gedencket ſchoͤne Fruͤchte von ſolchen
Baͤumen zu haben / nur her / ſetze ſie in groſſeGefaͤſſe/ undlaſſe/
ſie inihrer ordentlichen Erde wachſen / warte und pflege ſie
zu rechter Zeit , wie ſich das gehöͤret/ ſowird er ſeine Arbeit
wol belohnt bekommen / damit man aber ſolche Baͤume nicht
allezeit aus dem Geſchirr heben darff / ( welches ihnen ſehr
hinderlich am Wachsthum ſeyn wuͤrde /) ſo hat man vor we⸗

nig Jahren erfunden / daß man an die Seiten der Kaſten Thuͤ⸗
ren zu machen pfleget / damit / wenn man die Wurtzel an de⸗

nen Baͤumen beſchneiden wil / man nur die Thuͤre / welche
mit :. oder mehr eiſernen Riegeln verwahret iſt / auffmachet /

und ſo viel Erde / daß man zur Wurtzel kommen kan / heraus
thut / und denn die Wurtzel / ſo viel noͤthig iſt / beſchneidet / die
Thuͤr nachmahls wieder zuriegele / und die Wurtzel mit der
darzu gehoͤrigen Erde wieder ausfuͤlle.

Dieſe Arbeit muß geſchehen/ ſo bald die Baͤume wieder in den
frehen Garten geſtellet / und denn mit Waſſer welches mit Wein
untermiſchet / begoſſen werden / ſo werden ſie ohne einigesMerckzei⸗
chen des Traurens alſo bald fortwachſen/ gruͤnen/ bluͤhen und viel
Fruͤchte bringen . Wenn nun dieſes noͤthig ſey / kan man an den
Laube erſehen/ welches gelblich und welck wird : auch wenn die Zwei⸗
ge im Treiben ſtille ſtehen und ruhen . So dieſe Merckmahl ſich er⸗

eignen/ iſt es eine Anzeigung daß keine Nahrung mehr vorhanden/
und alsdenn / wie vorgedacht / demſelben mit Beſchneidung der
Wurtzeln muß geholffen werden . Wer auch nur den Unterſchied an
den Fruͤchten der jenigen Baͤumen/ welche in der Erden / in den

Pomerantzen⸗Haͤuern ſtehen bleiben/ und welche in den Kaſten ge⸗
D 2 halten
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halten werden/ betrachtet / wird als ein Verſtaͤndiger leicht daslrtheil
daruͤber faͤllen koͤnnen .

Wie ich nunmehr wol faſt vor 30. Jahren / ver einen Gaͤrtner⸗

Geſellen zu Gottorff in Holſtein / in den damahl Welt⸗beruͤhmten
Garten michgebrauchen ließ / und dazumal noch nicht allerdings die

Erfahrung von ein und andern hatte/ fragte ich einsmahls denGaͤrt⸗
ner Johann de Cladio , warum an andern Orten / in denen Fuͤrſtl.
Gaͤrten/ als zu Huſum / und in dem neuen Wercke / gewiſſe Pome⸗
rantzen⸗Haͤuſer gebauet waren/ da die Gewaͤchſe ſtets koͤnten ohn
ſolcher groſſer Muͤhe/ wie wir / im ein und austragen muͤſtenhaben /
ſtehen bleiben ; Und warumber denn weil es der Haupt⸗Garten
waͤre/ nicht auch ein ſolches Hauß lieſſe anlegen ? Sab er mir zur
Antwort / du ſieheſt / daß meine Baͤume / die in den Kaſten ſtehen /
allezeit ſchoͤnere und vollkommener Fruͤchte tragen / als die in denen

Pomerantzen⸗Haͤuſern / warum ſolt ich denn ſolche dadurch laſſen in

Abgang kommen 2 Ich verwunderte mich daruͤber/ daß in der Erde
ein Baum nicht ſolte beſſer wachſen und Fruͤchte bringen / als im

engen eingeſperreten Kaſten . Ich fragte Ihn noch weiter / ſo war er

ſo getreu gegen mir / und ſagte mir die Urſach . Ein Baum / ſaget
Er / wenn er hier in dieſen kalten Climate in die Erde geſetzet wird /
da er doch warmes Erdreich erfordert / ſowaͤchſt erzwar endlich durch
Huͤlffe und Verbeſſerung des Erdreichs wohl / auchofft viel beſſer
als in denen Geſchirren oder Kaͤſten/ bringet auch endlich noch wohl
ſeine Blumen und Fruͤchte: allein / weil das Erdreich viel zu kalt /
und demſelben auff keine Weiſe zu helffen iſt / ſo koͤnnen auch Fruͤchte

dadurchzu keiner Perfection kommen . Mit denen aber im Kaſten
ſagteer / hat es eine andere Beſchaffenheit ; denn erſtlich haͤtten ſte ſo
wol Winters als Som̃ers eine beſſereWaͤrme ; Im Somer durch
die Sonnen⸗Hitze/ inWinter durch einheitzen der Ofen / und dadurch
koͤnte der Baum bey ſeinen beſten Kraͤfften bleiben . Denn weil ſeine
Wurtzeln eingeſchloſſen ſeyn und folgends durch das ſtete Begieſſen /
ſeine Kraͤffte den Stamm / der Stamm den Zweigen / dieZweige a⸗
ber den Fruͤchten mittheilet /ſobleibe auff dieſe Art alle Krafft bey⸗
ſammen / davon nochmahlsdie Fruͤchte ihre beſſere We

erlan
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erlangeten . Und ſolches hab ich nach der Zeit / da ich ein mehres dar⸗

von erfahren / fleiſſig beobachtet / und allemahl ſehr gut befunden ;
auch niemahln in dieſen kaltenganden eiuigen Herren rathen wollen /
daß Er ſeine Baͤume in die freye Erde ſolte ſetzen laſſen ; Sondern
pflantze ſie in groſſe Gefaͤſſe/ daß ſie im Winter in wohl accommo⸗

dirte Haͤuſer verwahret werden . Aber zu dieſer Wartung werden
rechtſchaffene Gaͤrtner / ſo ihre Sachen / aus dem Grunde verſtehen /
und ſonderlich mit dieſenBaͤumen wohl umbzugehen wiſſen/ erfor⸗
dert und doͤrffen fůrwahr ſolchen Holuncken / (ſo wohl keiue derglei⸗
chen Baͤume geſehen / geſchweige dieſelben ſolten wiſſen zu verwahren
und zu erhalten ] nicht in die Haͤnde gegeben werden / anders wuͤrden
dieſelbigen bald ihren Reſt bekommen . Ja es geben ſich auch wohl
offt viele vor ſonderliche Kuͤuſtler in Wartung dieſer Baͤume an / aber
die Erfahrung bezeuget / welchen Verſtand ſolche Geſellen darvon
haben .

Wenn dieſe Baͤume anfangen zu trauten / ſo ſoll man gleich
zur Wurtzel raͤumen / und zuſehen / ob etwa Ameiſen oder andere
Wuͤrmer darbey ſich auffhalten / und ſolche beſchaͤdigen . Findet
man dergleichen / ſo nehme man nur ein wenig Waſſer mit Brand⸗
wein gemiſchet / und ruͤhre darein Ruß aus dem Schorſtein / und
ſchuͤtte daſſelbe darbey / o werden ſie ſich bald verlieren und wegbey
geben . Hernach kan man das / was die Gaͤrber von dem Leder
abkratzen / und Erde von einem Schind⸗Acker / wo viel todes Vieh
verfaulet iſt/ neßmen / ſolche zwey Stüͤcke durch einander mengen/

mit Wein befeuchten/ undwo man es haben kan / auchWein⸗Treſter
darzu thun / und umb die Wurtzel legen/ ſolche wieder mit anderes
Erde vollends bedecken und fleiſſig warten / ſowird ſich mit der Huͤlf⸗
fe GOTCeES / der Baum bald wiederholen/ feinegruͤnen / bluͤhen/
undFruͤchte bringen

Im Winter / wenn das Laub an Citronen ſichbeginnet zu
kruͤmmen uud welck wird/ ſoiſt es eine Anzeigung / daß ſie muͤſſen
begoſſen werden . Solches muß nun jederzeit / ( wie bereits unter⸗
ſchiedene mahl gedacht mitSommer⸗warmen Waſſer/ und alle⸗

mal ohne Beruͤhrung des Stammes oder der Zweige. Darum iſt
Dʒ am
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am beſten / am Ende des Geſchirres Furchen oder Graͤblein / wie

auch ſchon oben geſagt/ in die Erden zu machen / und alſo das Waſſer
hinein ſchuͤtten/ damit es fein zu der Wurtzel dringen kan . Die Be⸗

gieſſung muß aber im Winter gar wenig geſchehen/ nur zur hoͤchſten
Noth / man ſoll auch zuweilen im Winterſolche Baͤumlein mit Wein
begieſſen / und zwar ſonderlich die Citronen / als die ihr Laub zu dieſer

Zeit gerne abfallen laſſen / denn dadurch wird die Wurtzel geſtaͤrcke˙t/
daß das Laub nicht ſo bald abfallen kan . Gegen den Winter ſoll

man ein Gefaͤß mit Waſſer zu dieſen Baͤumlein ſtellen : wenn ſol⸗
ches beginnet zu frieren / alsdenn ſo iſt es Zeit einzuheitzen . In
dieſer Sache muß man garbeſcheidentlich handeln / damit demſelben

( nemlich dem Einheitzen ) nicht zu viel oder zu wenig geſchicht / weil

dieſe Baͤumlein ebenfals keine uͤberfluͤſſige Hitze ertragen koͤnnen:
denn wenn es nur ſo warm / daßſie nicht verfrieren / ſo iſts genug .
Wenn aber im Winter warmes Tauwetter iſt / muß man die Thuͤ⸗
ren und Fenſter oͤffnen/ daß ihnen friſche Lufft zugehe/ weil ſie ſelbe
gerne leiden moͤgen ; Im Fruͤhling/ wenn ſie wieder in den freyen
Garten gebracht werden / ( welches etwa bey uns im halben April /
oder nachdem das Wetter iſt/ im Majo muß geſchehen/ ) ſo ſoll man

ſie fein reinigen / von denen duͤrren Stiehlen der Blumen un Fruͤch⸗
te / die duͤrren Reiſer / und was ſonſten untuͤchtig und uͤberfluͤſſig dar⸗

an iſt / wegnehmen / und allemahl die Stete mit Baumwachsbeſtrei⸗
chen/ und dahin ſehen/ daß man ſie / ſo viel moͤglichiſt / in einer feinen
runden Form erziehe/ damit ſie einen zierlichen Wald machen /
und den Stamm in eine gerade Hoͤhe auffuͤhren/ wenn es ſeyn kan /
daß man ſie alle gleicher Hoͤhe und in einerley Form auffbringen
koͤnte/ wuͤrde es über alle maſſen zlerlich ſtehen . Wie denn die Hol⸗

laͤnder artlich mit umbzugehen wiſſen / auch wenn ſie mit zu vieler

Bluͤth und jungen Fruͤchten beladen / ſo muß man das uͤberfluͤſſige
abnehmen / damit die andern deſto vollkommener werden koͤnnen/
und zwar von ieden Zweige etwas / damit der gantze Baum an allen
Orten ſeine Fruͤchte behalte .

Es waren noch vielmehr Anmerckungen / welche aber we⸗
gen der Kuͤrtze nicht koͤnnen angefuͤhret werden : 3 32iebha⸗
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Liebhaber nur die noͤthigſten Stuͤcke angezeiget . Doch iſt noch
kuͤrtzlich zu melden / daß gegen Herbſt / wenn langwierige Re⸗

gen kommen ſolten / dieſe Baͤume unter QObdach muͤßenge⸗
bracht werden / denn die uͤberfluͤſſige

Fant ſen
ihnen eben⸗

ſals ſchaͤdlichiſt / und iſt an den gelben Laub zu ſehen / wenn ſie 82

zuviel Feuchtigkeit haben . Alſo muͤſſen ſie vor den Winter
wol abgetrocknet werden / damit ſie wie andere dergleichen
Baͤume und Gewaͤchſe nicht zu naß ins Winter Ovartier 6

gebracht werden ; Der owegen ambeſten iſt / daß man dieſe
Baͤume mit ihren Gefaͤſſen 8. Tage zuvor ehe ſie ins Win⸗
ter⸗Ovartir einlogiret werden / auff die Seite umlege : da⸗
mit die uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit koͤnne herauslauffen .

Der gebraͤuchlichſten und bekanteſten Pomerantzen⸗ und Citro⸗
nen⸗Baͤume / ſo man in denen vornehmſtenGaͤrten in Teutſch⸗
land hat/ ſind folgende : erſtlich der Pomerantzen vornehmlichß .
Gattungen undGeſchlechte / ſindfolgende : Als die erſte wird von den

Frantzoſen benennet Des Oranges bigarrées , oder auch ſonſt
Aurantia folio maculato , die andere / Aurantia de Chi -

oa, die dritte / Aurantia Hiſpanica magna dulcis , die vierdte /
Aurantia de Genua , die fuͤnffte/ Aurantia de Provincia . Der
Citronen giebt es achtArten / als zum erſten Malus medica Limo .
nia Chalii zum andern / malus medica oder Liĩmonea Cedri ;

Die dritte / Limonia Dorſi . Die vierdte / Limonia di Gavita .
Die fuͤnffte/ Limonia Lumia . Die ſechſte / pomum Adami .
Die ſiebende /Poncires , Die achte iſt/ Limonia oder Spada
fora . Ob zwar von den Italiaͤnern noch vielmehr Arten gemel⸗
det werden / ſo ich den euriölen Liebhaber zur Nachricht hieher geſe⸗
tzet/ ſo hat man doch dieſelbe Arten nicht alle bey uns / und werden an
den wenigſten Orten gefunden . So dem Liebhaber derſelben be⸗
liebet / ſo kan er ſie aus Italien verſchreiben und uͤberbringen laſſen :
Und werden offtmahls an der Franckfurther am Maͤyn/ und Leip⸗
ziger Oſter⸗Meſſe haͤuffighingebracht .

Folgen ſie nun ingeſamt/ wie ſie von denengtaliaͤnern gemei⸗
niglich benennet werden / und wie ſie Auguſtinus Mandirola in

einem
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einen ordentlichen Regiſter beſchrieben : welches wir hiermit bey⸗
beyfuͤgen wollen ;

CirxRoNi ORridARKi .
Citroni con fiore doppĩo
Citronĩ grappoloſi
Ciĩtronĩ di Agro dolce

Citronĩ lunghĩ & ſtretti dĩ S . Be⸗
neditĩo

Citroni col cortice roſſe

Citrone deto il Pomo dĩ Paradi -

ſo , ſenza carne

Citaone piociolo kurgheſe .
Citrone Spongino
Lumia forte

Lumia ĩn forma di Bergamotto
con pĩede lungodi Caſerta

Ponzino grande
Ponzino mediocre
Ponzino dolce

Ponzino roſſe

Ponꝛzino machĩato di Pio

Lima dolce di Spagna
Lima garba dĩ Spagna
Lima grappoloſa
Lima traſparente
Spada falſa

Spadafora grande
Spada fora mediocro

Spada fora di Pera .

Spada fora col fiore doppio det -
ta la baſtarda

LZUONI ORDINARI .
Lemoni della Madenna Laura
Lemoni diĩ Calabria
Lemoni ſenꝛa gtani
Lemoni di St . Martha ,

Cedrato ſemplice .
Cedrato doppĩo .
Cedrato di Coſte .

Cedrato da Florenza

Cedrato Falſo

Lumĩa di Valenza con la ſcorza

liſcia

Lumia rotonda con la ſcorza li -
ſcĩa

Lumia lunga
Lumia dolce

Limone Bartadoro

Limone del Rio

Limone Cedrato

Limone Cedrato roſſo

Limone Cedrato con la ſcorza
calloſa

Limoncello ſpinoſo
Limoncelle lungo
Limoncello rotunde

Pomo del Paradiſo

pomo di Adamo

Eccitatote del appetĩto
ARANZIi ORDINARI

Aranzi mediocri

Aranzi dolci

Aranzi dolei ſenza grani
Aranzĩ dolciĩ con le foglie creſpe
Alanꝛĩ dolci macchiati di Ca -

ſerta

Aranzi dolei di Galta

Aranꝛzi dolci , liqvali ſi magano
conſa ſcorza , di

Genouà

Aranꝛi ſimili , di Pponcino .
Le -
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Aranzi di due ſort di ſcorza, unaLemoni longhi di Galta . groſſa , & l ' altera ſottile .
Lemoni ſeſſili . Aranzi luna ſopra ' altera . diLemoni leſſili traſparantĩ , Galta .Lemonĩ di agrodolce . Ar anzĩ ruvidi di Roberti .
Lemonipevetati, di Aqvaviva- Atanzo grandiſimo , detto Ci -Lemoni con ſcota di Atancĩo.

Lemoni mediocri .

gante .Lemoni di St . Remo . Aranzĩ cornuti di Calta .
TLemonidel Paradiſo , Aranzo femella , ſpaccato nelLemoni di Liſabona .

mezo .Lemonide St . Dominꝭco , Aranzo in forma di beretta diLimone Cedrangolo . Prete .
Lemonidetti da Bandino. Aranzo Cedrato .Limone fenza

Paro. Aranzo di China :

Das ſiebende Lapilel
·

Wie man kan und ſoll einen Pomerantzen⸗Gartenanlegen / und was vor Baum und Gewaͤchſedarein muͤſſen gepflantzetwerden.
Aß ein Pomerantzen⸗Hauß in einem wohlbeſtelten Luſt⸗AOGarten / eines von denen allerbeſten und rareſten Stůckeniſtwird kein verſtaͤndiger Gaͤrtner verneinen . Wie aberſolches am allerfüglichſten kan gebauet und angerichtet werden / willich mit wenigen gedencken . Zwar Fuͤrſtl. Gaͤrtner wiſſen etz ohnedas wohl auff was vor Art und Weiſe es kan gebauet werden / die⸗ſes iſ nur andern Liebhabern / ſo es nicht wiſſen/zur Nachricht ge⸗ſchrieben. Ein ſolches Haus pfletzet man gemeiniglich nicht in einenLuſtgarten zu bauen/ weil es einen groſſen Raum erfordert / wegendes aaffund zudeckens; ſondern gemeiniglich am Enden an Baum⸗oder Kůchen⸗Gacten/ und muß gegen den Norden eineziemlich dicke
allemahl ſo hoch biß ans Dach / auffgefuͤhretwerden / daranuß noch ein Lehn Hauß

augedauet werden
/ worinnen im

3
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die Gaͤrtner⸗Geſellen koͤnnen ihre S tuben tind Kammern haben/
und einen Platz / wo ſie ihr Holtz zum einheitzen hinlegen / und

daſelbſt in Ainter allerhand Garten⸗Geraͤthe verfertigen koͤnnen

an ſolchen Nordſeiten muͤſſen auch in das Pomerantzen⸗Hauß umd

einzuheitzen / etliche Oefen nach des Hauſſes Groͤſſeund Laͤnge gema⸗

chet werden : Gegen den Mittag aber die eaden und Fenſter / damit
im Winter / wenn es gelinde / den darinnſtehenden Gewaͤchſen kan

friſche Lufft gegeben werden . In dieſen Pomerantzen⸗Garten /

muß nun das Erdreich zuden Baͤumen und Gewaͤchſen zuvor wol

zugerichtet werden / und brauchet man gemeiniglich ſolche Erde / wie

ſie vorne bey denen Pomerantzen⸗Baͤumen gemeldet worden . Weñ

nun ſolche Erde bereitet iſt/ ſo muß man zuvor das Land in gewiſſe

Laͤnder oder lange Beete austheilen / ſolche entweder mit gebackenen

Steinen 2 . Schuh hoch aufmauren / oder ſelber mit allerhand Hecke⸗

werck einfaſſen / als da ſind Myrthen / Cipreſſen / Lorbeern / Alater -

nus, und was immer / ſo wohl im Winter als Sommer gruͤn bleibet .

Man kan ſich auch darzu der Roßmarin bedienen . Wenn ſolche

Hecken nun fein auffgezogen werden , und etwa 2. Schuh hoch ge⸗

wachſen / ſo kan man ſelbige fein mit der Garten⸗ Scheer im Som̃er

beſchneiden/ und giebt alsdenn dem Garten einen lieblichen Geruch /
und ſehr fein Anſehen . Wenn nun alles verfertiget / ſo kan man im

Fruͤhling/ da es gemeiniglich geſchehen muß/ einen ſolchen Garten

anrichten / und alsdenn allerhand Baͤumlein ordentlich in die Reihe

der gemachtenBeeten / eines umb das andere pflantzen / als: Citronẽ /
Pomerantzen / Adamsaͤpffel / Zwerg Limonien / Poma de China ,

und dergleichen Arthen vielmehr. Laurus mexicana , & nobi -

lis , Granat - Baͤumlein / mas & fœemina, Cupreſſus, Laurue

Ceraſus , Siliqva edulis oder Johannesbrod / Canel⸗Baͤumen /

Muſcatnus⸗Baum / Camphora oder Campffer⸗Baum / Caſſien -
Baum / Cubeben⸗Baum / ſajaca indica fructu , Ambores indi -

cus und dergleichen herrliche Baͤumlein mehr/ ſo viel derer noͤthig :
was uͤbrig/ als ſind der Orientaliſche Pfeffer / Netzlicken Baum /
Jalſminum indicum & Hiſpanicum & c. und was ſonſten 28
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ſo allezu erzehlen hier diel zu lang wuͤrde fallen/ koͤnnen theils in die
Ecken oder Kabatten / theils in Kaſten und Scherben verpflantzet
werden . An der Nord⸗maner / pfleget man gemeiniglich Feigen⸗
Baͤume/ allerhand Arten Roſen / als Monat⸗Roſen / Koſa Bama -
ſcenica oder Monal⸗Roſen / und dergleichen mehr zu pflantzen : weñ
noch Platz uͤbrig/ ſo ſind der Laurus acatia indica , Laurus Ga -

ſternea , a⁊adarach Ægyptiæ , Alaternus &c . ſo Winter und
Sommer gruͤn bleiben / gut dieſe Wand bekleiden . Man muß alle⸗

mahldie Gewaͤchſe nicht gar zu nahe an die Oefen pflantzen . Auch
pfleget man von BretternSchirme umb die Oefen/ ſonderlich wenn

es eiſerneſeyn / zu machen/ daß die Hitze die darbey ſtehende Gewaͤchſe
nicht ſo ſeht treffen kan . Nun kan man alle Gewaͤchſe ſo vorhan⸗
ben ſeynd / in dieſen Winter Garten ſetzen. Denn wenn an der
Erde kein Ranm mehr ſolte ſeyn / kan man oben Breter / eines uͤbers
andere legen/ und denn von allerhandToͤpffenmit Negelcken / Leu⸗
coium und dergleichen Gewaͤchſen/ viel darauff ſtellen . An den
Rabatten / an der Winter⸗Seiten oder Mauer / kan man Anemo -
nien / Kkanunculos fruͤhe Nareiſſen und Hiacynthen / Crocum ,
Irid . Perſicam , und worvon man gerne fruͤhe Blumen haͤtte/ or⸗
deutlich in die Reige pflantzen / und mit begieſſen ( wenn eshoch )
noͤthig ) abwarten / auch ſonſten mit den Einheitzen vorſichtlich umb⸗

gehn/ und taͤglich alle Gewaͤchſe fleiſtg beſehen / ob etwa eines oder
das andere Mangel bekommt / ſelben mit denen vorgeſchriebenen
Mitteln wieder curiren / ſo wird mit der Huͤlffe GoOttes alles wohl
wachſen / lieblich / jedes nach ſeiner Art gruͤnen/ bluͤhen/ und Fruͤchte
brin gen . Und iſt denn gewißlich eine ſolche Herren⸗Luſt / die ſich wohl
ſehen laͤſt. Denn wenn im Wenter vor Froſt und groſſer Kaͤlte
alles erſtorben/ ja alles mit tieffen Schnee bedecket iſt / und der grau⸗
ſame Nord⸗Wind dermaſſen wuͤtet/ daß es nicht anders laͤſt/ als
wenn er die gantze Natur beſtuͤrmen und uͤber einen Hauffen werf⸗
fen wolte / ſo fiehet man in dieſen herrlichen Paradieß⸗Garten / mit der
allergroͤſten Verwunderung / wie die allerſchoͤnſten und rareſten
Baͤnmlein in ſo mancherley Ceſtalt / daher gruͤnen und bluͤhen/ ei⸗
nes hatweiſſe liebliche

Woöhiee e Blumen ein anders 5 152 ri
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dritte rothe / das vierdte Purpurfarben / und dergleichen / das eine hat
zeitige / das audere unzeitige Fruͤchte/ alles mit dem allerſchoͤnſten
durchdringenden Geruche / und muß ja einen Menſchen / als in ei⸗

nen ſteten Fruͤhling eine neue Erqvickung geben . Dieſes Haus nun

muß um Michaͤlis unfehlbar zugedecket / gebauet und mit langen
Pferdemiſt wohl beſtopffet / undauff den Boden dicke mit Stroh o⸗

der
8—

bedecket werden / damit im Winter keine Kaͤlte darein kom⸗
man kan .

In Fruͤhling darff es nicht eher als im halben April etwa um

Gregori abgenommen werden / und muͤſſen gegen den Fruͤhling /
wenn gelinde Wetter iſt/ die Fenſter gegen Mittag den Taguͤber
geoͤffnet/ und die N acht wieder zugethan werden / ſo lang/ biß es gantz
abgenommen wird .

Man kans auffz Arten bauen / mit Rollen / daß man es
in 2. Theil von einander ſchieben / gehoͤret aber ein langer
Platz darzu / wie vor dieſen eines zu Sachſen Lauenburg an
der Elbe / in Nieder⸗Sachſen war . Die 2. Art kan gebauet
werden / daß das Dach und die Mittage⸗Seiten gantz weg⸗
genommen wird / die Nord⸗Mauer nur ſtehen bleibet . Die
3. Art aber wird alſo gebauet / daß ſie kan gantz ab / und weg
genommen werden / und iſt dann in allen eher einen Garten /
als einen Hauſe aͤhnlich. Dieſes waͤre nun die gar kurtze
Anzeigung/ wieeinPommerantzen⸗Hauß amfuͤglichſten koͤn⸗
te angerichtet werden / und was vor Luſt und Nutzen ein

18 1* kan haben / wofern er einen tuͤchtigen Gaͤrtner
rbey hat .

Doch iſt hierbey noch zu erinnern : daß das Einheitzenn dieſen Haͤu⸗
ſern auch nichi zuſtarck ſey: ſondern alſo : daß das in einer Scha⸗
len nahe an das Fenſter geſtellet Waſſer nicht gefriere : welches
der rechte Cratus der Waͤrme . Ferner ſoll man auch ein Loch in
der Thuͤre laſſen : Damit die Katzen denen Maͤuſen beykommen
koͤnnen : weil ſonſten dieſe Feinde leichtlich denen Rinden der Baͤu⸗
meSchadenthun ,
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Das achte Capitel /
Von denen Indianiſchen Baͤumen und Gewaͤch⸗

ſen/ was dieſelbige vor Erdreich erfohrdern ;
auch von ihrer Pfleg und Wartung ; und was
ſonſtenweiter darbey in achtzu nehmen.

Vi
nuin die jenigen Gewaͤchſe anlanget / welche aus Indien

zu uus gebracht werden / ſeynd derer unterſchiedliche Ar⸗
ten / und beſtehen theils in Baum⸗ und theils in Stauden

Gewaͤchſen / wollen auch nicht alle einerley Wartung haben . Alſowil ich jede Art abſonderlich mit wendigen beruͤhren. Es ſind nun
dieſeſo einerley Wartung uld Erdreich erfordern / als opuntica ,leu ficus indica, Mas & fœmina , Alcë americana , Hepaticaindica , Jucca Glorioſa , Hyacinthus indicus tuberoſus ,anna iudioa, Sedum arboreſcens , flos paſſionis , major& minor Colocaſia Egyptiaca &c . Dieſe Gewaͤchſe erfodernle eine feine luckere / reine / ausgeſiebte Saͤgeſpaͤn ⸗oder Holtz Erde /Achevon Weinreben Holtzodercwenn man es haben kan verfaulteWeintreberoder Huͤlſen/ mit einwenig Bachſand / untermenget / uñalſo in die Geſchirre gethan /und dieſe Gewaͤchſe daran gepflantzet/welches nicht eher als um den May ! wenn ſie wieder in den Gartengebracht werden , geſchehen muß : koͤnnen im Sommer das Begief⸗ſen wohlleiden/ doch allemal mit einem gelinden Sommer Waſſer /und

ohne Beruͤhrung des Stammes und der Zweige . Und wollenauch einen warmen Sonnenreichen Ort haben / wo ſie vor den Nord⸗
und Oſttwind befreyet ſind / nemlich hinter der Nordmauer gegen denMittag : muͤßfen noch vor Michalis trocken in die Gebaͤude an
elnen lüfftigen und doch warmen Ort gebracht werden / wodiealler⸗
Keringſte Kaͤlte nicht zukommen kan/ denn ſolche koͤnnen dieſezarte

Gewaͤchſedurchaus nicht vertragen ; und duͤrffen im Winternichtbegoſſen werden / denn je ſie koͤnnen gehalten werden / Rje
B3 beſſer
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beſſeres iſt . Die ABaͤſſerung iſt ihnen im Winter ſo ſchaͤdlich/ als

der Froſt ſelbſt zausgenommendie Colocaliam und luccam gio -

rioſam , wenn ſolche gar zu trocken werden wollen / weil ſie nicht mit

unter die Indianiſche Gewaͤchſe zu rechnen / ein wenig mit laulich⸗
23

ten Waſſer die Erde befeuchtet/ doch ohne Benetzungdes Stammes . f0

Wenn etwaſ wie es dennofft 1 an der licu majore indica , 1

ein Blat anfaͤnget zu faulen / welches daher gemeiniglich ruͤhret/ weñ 10

mit den Finger darein gekniepet / oder Waſſer darauff gegoſſen wird : 0

denn dieſes kan es im Winter nicht erdulten / und dadurch werden ſie 9
denn faul und anbrüchig . Man kan aber ſolcher folgenden Geſtalt 0

gar bald wie der helffen : man nimmt ein ſchaeffoculir ⸗Meſſerlein /
und ſchneidet dasFaule an demſelben Orte ganz hinweg/ biß es wie⸗

der friſch ſcheinet / alsdenn beſtrenet man es mit trockener Kreyde

oder Aſche/ ſo wird es bald heilen und zuwachſen ; Was die Ver⸗ 60

mehrung dieſes Gewaͤchſes anlanget / ſo nimmt man um den halben 0
Maͤy oder Anfang des Junii / ein Blat von der Opuntica, laͤſt daſ⸗

ſelbe etwa 14 . Tage oder wol laͤnger in einen ſchattichten Ort liegen/
biß es welck worden / hernach ſo ſetzt man ſie in zunehmen des Lichtes / K

in einen lufftigen Zeichen / die Helfft in ein Gefaͤß oder Topff / in vor⸗ ＋

gedachte Erde / darinn es denn gar leicht wir Wurtzeln bekommen

und wachſen .
Alöe americana & Alög ægyptica, Alöe Hepatica in - 1

dica , pflegen offt viel Brut neben der Wurtzel anzuſtoſſen / 5

welche / wenn ſie Wurtzel haben / in die dar zu bereite Erde ge⸗ 0
pflantzet werden koͤnnen. Solche Pflantzuns muß bey al⸗ „

ien in Majo geſchehen / und nach Nothdurfft mit Somer⸗

warmen Waſſer begofſen werden .
Colocaſiam nud Alöen Ægyptiacam ,weil ſolche gerne 6

im Winter zu faulen pflegen / nimmt man gar aus dem Geſchitr uſt 10
verwahret ſie in einemwarmen Cabinet oder Winckel einer Stu⸗ 0
ben/ gantz trocken/ ſo blelben ſie den Winter duech gut . Im Fruͤh⸗ 1
ling kan man ſie wieder in ihr Geſchirr in vorgedachte Erde ein⸗

pflantzen/ und dieſes zwar im halben April / mit zunehmenden Mon⸗ 0
den . Wenn man ſie wleder in die freye Lufft bringet /

nicht
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nicht vor dem Anfang des Maͤy geſchehen ſoll/ ſo kan man ſie ein we⸗

nig mit lauwarmenWaſſer / doch ohne Beruͤhrung des Stammes

bezieſen. Die Alöe americana , wenn ſie in Winter / wie offt⸗
mahl geſchicht/ noch uͤbrige Feuchtigkeit von der Erden bey ſich hat /
oder wenn man Waſſer daran gieſſet : Wenn ſolches nun ge⸗

ſchicht/ daß ſie an einem und andern Ortanfaͤnget zu fanlen /muß
man ſolches alſobald mit einem Oculir⸗Meſſer / biß auff das friſche
ausſchneiden / und den Ort mitheiſſer Kreyde oder Aſchen beſtreuen /
ſo wird es wieder auswachſen ; hernach kan man wol wegen des Re⸗

gens / im Sommer die Stelle mit Baumwachs bekleiben ; Vor

allen Dingen muß man dieſes Gewaͤchſe trocken behalten / denn

wenn die geringſte Feuchtigkeit daran kommt/ ſo fanlet es alſobald .
Die Alöe aculeata americana Major , weil ſie bey uns ſehr

laugſam bluͤhet/ wird ſie alſo in ſolchen langen Jahren zu einen grol⸗

ſen weik⸗ausbreiten Gewaͤchſe an Blaͤttern und Stamm : denn

ein Gaͤrtner/ der in ſeiner Jugend eine junge Alöe pflantzet / wird

kaumerleben / daß er die Bluͤthe darvon ſiehet / und muß alſo wohl o .

40 , uñ mehr Jahr auff dieſelbe vergeblich warten / weil ſchwerlich beh
Mannes Leben eine alöe bluͤhet/ denn ich etliche habe bluͤhen ſehen /
die uͤber 50 . 60 . Jahr und aͤlter geweſen ſind/ ehe ſie gebluͤhet haben .
Zwar man hat befunden / und hat mir ſonderlich der Weit⸗beruͤhmte
Gaͤrtner zu Gottorff in Holſtein / Johann Claudius / dem ich da⸗
maln vor einen Gaͤrtner⸗Geſellen gedienet / Diſcurs weiſe von der
Alöe angezeiget / auch ſolches ſelber/ wenn es noͤthig geweſen / gepra⸗
ciciret / nemlich / daß er allemal im Majo / oderJunio in altem Lichte/
die unterſten Blaͤtter am Stamme / ſo viel uͤberfluͤſſig geweſen/ glatt
abgenommen/ und auff die Stete Kreyde geſtreuet / hernach mit

Baumwachs bekleidet / und darbey angezeiget / auff ſolche Weiſe
koͤnte man eine Alde wolꝛ0 . Jahr eher zur Blůte bringen/ weil ſon⸗
ſten die Kraͤffte ſich in die groſſe uberflůffige Blaͤtter zoͤgen/ wenn aber

ſolche weg alsdenn muͤſſen ſich die Kraͤffte in den Stamm begeben/
und wuͤrde dadurch kraͤfftiger zu treiben .

So hat man auch gut befunden / daß man auch groſſe viereckig⸗
te Kaſten darzu/ vorn mit Thuͤren laͤſſet machen/ wie bey denen Po⸗

Me⸗
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merantzen⸗Baͤumen gemeldet iſt/ damit man dieſen Gewaͤchſe offt
die uͤbrigen Wurtzeln ohne Beruͤhrung oder Ausnehmung des

Stammes benehmen / und ihn alsdenn wieder friſche gehoͤrige Erde

gebenkan/ welches dem Stamm gar ſehr zum ſtarcken Wachsthum /
nnd ſchleuniger Bluͤhung befoͤrdert: wie denn vor etlich 20 , Jahren /
als ich zu Gottorff gedienet / eine Alöe daſelbſt bluͤhete/ ſo auff ſolche
ietzt gedachte Weiſe erzogen war/ dienach des Gaͤrtners Bericht uͤber
40 . Jahrnicht alt geweſen/ welche eine ſolche Menge Blumen / auff
unterſchiedlichen Aeſten oder Armen brachte/ ſo kaum zu zehlen ; wie
der Abeiß in Kupffer noch ausweiſſet .

Etliche ſonſt gute verſtaͤndige Gaͤrtner wollen behaupten/ daß
man die Alöe ſo ziemlich bey Jahren und erwachſen / in ein Pome⸗
rantzen⸗Haus / in die freye Erde pflantzen ſoll / umb daß ſich die Wur⸗

tzel deſto beſſer koͤnne ausbreiten / und alsdenn ſtaͤrcker in den Stamm
treiben ; dieſes iſt an ſich ſelber nicht ohne / noch demſelben allerdinges
zu wieder ſprechen/ doch aber muß es unter einen warmen Glimate.
als Franckreich und dergleichen Orten ſeyn hier wo dasEr dreich
von Natur von unten auff kalt und feucht iſt/ wil ichs nicht allerdin⸗

ges rathen / denn man offt erfahren muß daß zarte Baͤume / die in
einen ſolchen Pomerantzen⸗Hauß in der Erde ſtehen / wegen des kal⸗
ten Boden und Zartigkeit lhrer Wurtzel nicht bleiben koͤnnen/ ſon⸗
dern muͤſſen verderben / wie mirs denn mit unterſchiedlichen Ge⸗

waͤchſenſelber alſo begegnet iſt . Wie man eine Alöe in ein Pome⸗
rantzen⸗Hauß / in die Erde pflantzen/ und will es damit wugen/ ſo
muß man nahe bey den Ofen im Gewaͤchs⸗Hauſſe ein trocken warm

Erdreich aus den Grunde zu richten / und ſolches etwa einen Fuß hoch
üͤder die andere Erde erhoͤhen/ ſolche als einen Kaſten in ziemlicher
Weite mit Bretern oder Steinen einfaſſen / und die Alöe dareis
pflantzen/ und im Winter gantz trocken halten / wie ſonſten in denen
Gefaͤſſen/ ſo moͤchte es endlich noch beſſer / als wenn man ſie bloß un⸗

ter andere Gewaͤchſe wolte hinpflantzen / angeben . Stehet alſo je⸗
den frey zu probiren .

Meine vorgedachte Pflantzung und Wartung iſt die ſicherſte
und gewiſſeſte/ und waͤre faſt unnoͤthig ſo viel Worte von

waͤchſe
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waͤche zu machen /weil es ſo langſam hergehet / ehe man eine Blume
darvon zu ſehen bekommet ? Was mich ſelber anlanget / bin ich
nunmeht uͤber 30 . Jahr elnGaͤrtner geweſen/ und habe in ſolcher
Zeit nur . Aloen bluhend geſehen/ als die erſte zu Stutgard / diean⸗
dere in Meiſſen in eines dornehmen Herrn Garten zu Chora / die
deltte zu Gottorff / die vierdte zuSondershauſen in den Graͤfflichen
SchwarzburgüchenGten die fünffte zu Anſpach /und dte ſechſte in
den Fuͤrſtlichen Braunſchweigiſchen Garten zu Heſſen / vor 9 . Jah⸗
ren . Daß einen alſo die Weile wohl ſolte lang fallen auff ſolche
Blumen zu warten .

Hyacinthus tuberoſus indicus und Canna indica , werden
durch die junge Brut / und Nebenabſaͤtzlinge gezogen / welche
iimFruͤhling / im Mertz / auch wol eher / weil ſie lange in der

Erde liegen muͤſſen / in vorgedachte Erde in Scherben ge⸗
pflantzet / und zuweiln ein wenig befeuchtet werden / und ſo
lange / biß es warm wird / in einer warmen Stuben er hal⸗
ten / wor von an ſeinem Ort ſoll ausfuͤhrlicher gel andelt
werden .

Die Planta , flos peſſionis oder Granadilla , fan im
Fruͤhling leichtlich / durch die Zertheilung der Stocke fortge⸗
bracht werden / wenn ſolche in Wachſen des Lichts/ 3. Joll
tieff in die Erde geleget / und fleiſſig gewartetwird.

Man kan ſie auch durch den Saamen / ſo aus Italien gebracht / und
in Fruͤhling/ inwachſen des Lichts in ein Miſtbet geſaͤet/ und mit
Begieſſen fleiſig gewartet wird / erziehen . Wenn die jungen
Pflantzen erwachſen / ſo kan man ſie alsdenn in die Geſchirr / in

gute fette / luckere / mit Holtz⸗Erde und mit ein wenig Sand ver⸗
mengte Erde verpflantzen ; und muͤſſen im Sommer ( wie gedacht )

fleißig begoſſen/ imWinter aber nicht / ſondern als andere India⸗
niſche Gewaͤchſe in einer warmen Stuben / wenn ſie zuvor wohl
abgetrocknet ſind / verwahret werden . Wenn ſieausgebluͤhet /
ſo ſchneidet man den Stengel an der Erde weg / damit ſich die
Wurtzel deſto beſſer wieder erſtaͤrckenkan. Alle a. oder 3. Jahr
kan man ſie einmahl die Wurtzel zertheilen / und 1obge⸗
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obgedacht / verpflantzen und vermehren . Die Blume iſt gemei⸗
niglich Schwefel⸗gelb / wie auch die Wurtzel ; Man hat auch noch

eine Art die gar rar gehalten wird / ſo gruͤnticht mitbraunen Strei⸗
chen vermenget iſt/ und die Wurtzel gantz gelb . Dieſes Gewaͤchs
wird auch von denen Botanicis genennet Clematũs flote viridi &

purpureo oder flos paſſionis americanus flore luteo . Die Hol⸗
laͤnder nennen es nach der Indianiſchen Sprache Marocata . Es

hat ſeinen Urſprung aus dem Indianiſchen Gebuͤrge Peru , wo⸗

ſelbſt es auch ſeine Fruͤchte den Granat⸗Aepffeln gleich bringet .
Weiln nun dieſes ein windent Gewaͤchs iſt/ ſo muß es an ein Ge⸗
laͤnder oder Reis auffgerichtet werden . Etliche geben vor / als

81
das Leyden CHriſti in dieſer Blumen abgebildet werden / wer

s aber ſehen will / der muß gar ſcharffe Augen haben ; Es iſt an

ſich ſelber kein ſonderlich ſchoͤn Gewaͤchs / als daß es ſeinen Ur⸗

ſprung aus Indien hat .

Von den Sedo arboreſcente und Sedo roſarum indico ,
ſchneidet man nur Zweige / und ſetzet ſie in vorgedachte Erde /
Im —15 in die Gefaſſe / ſowachſen ſie gar bald und leicht .
Im Winter muͤſſen ſie ebenfals in einer warmen Stuben /
als — Indianiſche Gewaͤchſe gantz trocken verwahret
werden .

Die Jucea glorioſa, welche viel Neben Kaͤumen pfleget
abzuſtoſſen / die kan man ebenfals abnehmen / und im Fruͤh⸗
ling in andere Geſchirr verpflantzen / threr mit Begieſſen im

Sommmer fleiſſig warten / ſo werden ſie in 3. Jahr en ſo groß /
daß ſie ihre Blumen bringen . Weil nun wohl alle India⸗
niſche Gewaͤchſe/ als die große Fieus nnd alöe ziemlich im
Sommer wollen begoſſen werden / ſo erfordert es doch die
Jucca glorioſa noch vielmehr / denn dieſelbe kan nimmer im
Sommer zuviel begoſſen werden .

Das
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SDas neundte Lapitel /
Von denen Indianiſchen Baͤumen und Gewaͤch⸗

ſen/ wie ſolche zu pflantzen / und was vor Erd⸗

reichſie erfordern .
olgende Indianiſche Baͤume und Gewaͤchſe wollen ei⸗

A ne andeke Wartung uñErdreich haben / als die vorge⸗
dachten / uñſind die e nun / ſo gemeiniglich durch die Hol⸗

laͤndiſche Schif⸗Fahrten mit aus Indien gebracht werden.
Welches man allezeit an dem Erdreiche / ſo gemeiniglich noch
wiſchen der Wurtzel iſt / ſehen kan ; Denn ich vielmahl ſolche

Baͤume habe kom̃en ſehen/ daß die Erde allemahl braͤunlich /

wie die Erde / die aus einem mar aſtigen Graben geworffen /
und wieder an der Sonne getrucknet / auch etwas ſtrenge
und ketticht dabey iſt : ſo kan man auch eigentlich ſehen / wie

tieff ſolche Baͤume geſtanden ſind / denn ſo weit ſind ſie gelbe
Farbe : der Stamm aber oben entweder ſchwartzbraun oder

gruͤnlicht/ und iſt aiſo dabey wol zu mercken / daß dieſe Baͤu⸗
me nicht tieffer / als ſte zuvor geſtanden / wieder eingeſetzet
werden / welches denn die Hollaͤnder genau zubeobachten
wiſſen .

Was nun die Erde anlanget / habe ich in Niederland geſehen/
wie ſie ſolche zubereiten . Sie nehmen die ſchwartze moraſtige Erde /
die aus einen Graben gebracht ; wenn nun ſolche zuvor ein Jahr
gelegen/ und von der Lufft und Sonnen temperrret iſt/ daßſie / fett
und etwas zehe/ ſo nehmen ſie darunter alten / gantz verfaulten Miſt
und die Aſche / ſo don den Bonen⸗ und Erbſen / Stroh / oder Wein⸗

reben und andern duͤrren Zeuggebrennet wird : wie auch etwas ver⸗

faulte Holtz⸗Erden / und ein wenig groben Bach ⸗oder Kieß⸗Sand .
Solches alles durch ein enges Sieb gelaſſen / und unter elnander ge⸗
menget/ und die Gefaͤſſe daran angefuͤllet/ alsdenn die Baͤumlein
nicht tieffer als ſie zuvor geſtanden / eingepflantzet / und die Erde fein
bichte umb die Wurtzel s damit umb die Wurtzel 12252 ei
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fein ausgefuͤllet werde . Hernach ſo muß man mit laulichten Waſ⸗
ſer / mit Wein untermiſchet / dieBaͤume wohl begieſſen / und ſie an ei⸗

nen kuͤhlen lufftigen / doch nicht zu kalten Ort ſtellen/ biß ſie fein be⸗

wurtzelt : Nach dieſem kan mau ſie an einen warmen Mittags⸗Ort
ſetzen/ wo ſie die Sonne koͤnuen den gantzen Tag voͤllig haben / und
ſie denn feener mit Begieſſen fleiſig abwarten .

Und ſeynd nun dieſe nachfolgende Indianiſche Baͤume und
Fewachſe , ſo die vorberichtete Erde und Wartung wollen
haben / folgende / als : Mulcatus indieus , arbor fructꝰ : Nar -

dus indica americana , Anonis americana oriantalis Cly -
menon indicum flore albo . Hypericon indicum fruteſcens ,
Aramonium indicum & ꝓurpureum , Arbor trittis , indica ,
fructu . Avaraja indica . Panja indica . Camphorifera indi-
ca . Arbor Carbeſium & americanum . Chyra indica , cum

fructu . Cubeba indica fructu . jajaca indica . Pa -

nicum indicum &orientale fructu . Pepo cum tructu , in -

dico & flore albo , Thapſia indica flore lutuo , Ambares in -

dica orientalis : Saſſafras floreata indica arborea , cum

fructu . Sanemunda indica & granata . Charapuli indi⸗
ca . Piper indicum nigrum , fructu calcut und der gleichen
Indianiſche Gewaͤchſe noch vielmehr / welche alle einerley
Erdreich und Wartung in unſern kalten Teutſchland haben＋
wollen . Im Sommer koͤnnen ſie das Begteſſen gar wohl
vertragen / doch allemahl mit Sommer⸗warinen Waſſer
dhne Benetzung des Stanmnes und Laubs . Im Wintel
aber gar wenig / nur wenn es die höͤchſte Noih erfordert .
Wenn das Laub welckwird / wie an denen Ettronen / ſomuß
man ſolche mit einen lauwarmen Waſſer / aus einem Gra⸗
ben oder Sumpffe / ſo vorher gewaͤrmet / an der Erde be⸗
feuchten/ doch daß es nicht nahe bey dem Stamm kommt .

So ſind auch darunter / Als der Caneelbaum / Nuſcatbaum /
Negelckenbaum/ Aramonium , Panja, China , Avaraja, Hype -

ricon , und dergleichen mehr/ ſo Winter und Som mer ihr Laub be⸗
halten / ſolche muß man zuweilen mit APaffet / ſo mit Wein verml⸗

ſchet
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0 ſchet/ begieſen/ dadurch die Wurtzel bey Kraͤfften bleiben / und deſto
U ; beſſer das aub an denen Baͤumen behalten werden kan .

E Weil es nun ger zatte Baͤume und Gewaͤchſe ſind / ſo muß

Okt man ſolche noch vor Michaͤlis in die Winter⸗ Qvartier bringen / in

10 einen lufftigen doch warmen Gemach und Ort / da ſie im Winter

bor der Kaͤte wohl erhalten werden/ ſo duͤrfften ſie im Ftuͤhliag nicht
8

10 vor den Majo / unter unſern Climate wieder in die freye Lufft ge⸗

L ſtellet werden / und muͤſſen ſie allemahl wo ſie zuvor geſtanden/ wieder
1 hingeſetzet werden / auch ſtets ſo weit von einer Mauer oder Gang /

daß ein Cang von zehen Schuh breit darhinter bleibet .

Was ihre Vermehrung anlauget / gehet es mit den meiſten
von Einlegen oder Adſaͤugen gar ſchwerzu / weil es vors erſt an de⸗

nen Indlaniſchen Baͤumen eln hact Holtz/ und darbey gar hltziger
8 Natur iſt /ſonicht biel übrigen Safft haben . Sle muͤſſen allemaht

J. ineinen lufftigen Zeichen / als in Zwilling oder Waag verpflantzet
b⸗ werden/ und wenn man ſie will umbſetzen / entweder in groͤſſere Ge⸗

i1 ſchirt/ oder ihnen nur die Wurtzel beſchneiden / und muß ſolches
malſobald geſchehen/ wenn ſie wieder in den Garten geſetzet werden .

d 35 habe bon etlichen derer gedachten Baͤume in Holland gebauet /

h uber drey Jahr eingelegte und eingeſengte Zweige geſehen/ uudlha⸗
10 benſich doch nicht zu einiger Wurtzel beqvemen wollen . Alſo/
U wem ſolche gat koſtbare rare Baͤume belieben / der muß aus Holland

0 den Saamen / oder durch die Schiffarthen die Baͤume mitbtingen
0 laſſen; Beſſern Rath weiß ich vor dißmahl nicht zu geben weil ſie

l weder von Impffen / noch Einlegen / oder Abſaͤugen/ oder oculiren
l , moͤgen fortgebracht werden , Einsmahls binich in Holland von

1 einen Gaͤrtner berichtet worden / daß Er von Caneel⸗ Muſcat ⸗und

U Negelcken⸗Baͤumen/ haͤtte feine junge auff Lorbeer / und Laurus
0 Titus. Staͤmme abgezogen / und wohl gewachſen/ und zu ſchoͤnen

Baͤumlein worden⸗ 44 üi

f Ith habe es zwar nicht geſehen / und zweiffele ſehr dar⸗

5 an /wein beliebet / und dergleichen Baume hat / kan es alſo auf
1 dieſeArt probiren . Ich habe noch beſſere Hoffnung durch

das Oculiren .
§ · Das

4
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Das zehende Capitel /
Von denen Spaniſchen / Aegyptiſchen / Africani⸗

ſchen und Italiaͤniſchen Gewaͤchſen / wie ſolche
zu warten / und was vor Erdreich ſie wollen
haben .

werden / von denen Gewaͤchſen/ ſo aus Spanien / Ae⸗
gypten / Africa und Italien zu uns gebracht werden /

und ſind dieſelbe auch in ziemlicher Anzahl und Menge / ich
will nur die vornehmſten / die bey uns bekant ſind / beruͤh⸗
ren / als Laurus Nobilis , Laurus Alexandria , Laurus Me -

xicana , Laurus Tinus , Alaternus oder Philica , Geniſta , hi -

ſpanica , Jaſminum hiſpanicum , catalonicum , perſicum -
vulgare , polemomum ſeu Jaſminum bacciferum , Cyti -
ſus , Malva ſyriaca , Guajacum , Acacia ægyptiaca , Co -
tinus Plinü , Azedaracus Ægyptiaca , Laurus Caſtanea ,
eqvina ſeu indica , Myrtus variarum ſpecierum , Cupreſſus ,
Lautus ceraſus , Nerion oder Oleaſter , Malus Granata ,

Nu
dieſen zehenden Capitel ſoll kuͤrtzlich angefuͤhret

Cethnia Arabioa . Agnus Caſtus , Olea domeſtica , cum -

fructu , ficus vulgaris , Jujuba Bruſt⸗Beer⸗ Baͤumlein /)
Capparis leguminoſo , fructu , Piſtolochia Hilpanica , Goſ .

ſyppium Baum wollenbaum ] Sacharum hiſpanicũ , ſaco -
bæa maritima , Siſiqva edulis , Spina Chriſti Barba jovis ,
Carpeſium hilſpanicum , ficusægyptiaca , Tricox america -

na. Caſſiafiſtulola hiſpanica, Cortuſa italica flore cæruleo ,
Gingidium Syriac . flore purpureo , Sebaſtina alexandria -
ca ,& Syriaca, und wer kan ſie in der Kuͤrtze/ weil ( derer noch
vielmehr ſind) alle erzehlen .
Weil nun dieſe vorgedachte Gewaͤchſe alle fremde / und an denen

warmen Mittags⸗Laͤndern ihren urſprung haben/ ſo wallen ſie auch
In
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in unſern kalten Teutſchlande / eine gute vorſichtige Wartung / ſo wol

im Winter als im Sommer haben/ und erfordern / auch ein ſonderli⸗

chesErdreich / welches zu dieſen Baͤumen und Gewaͤchſen / wie fol⸗

get / muß bereitet werden : Erſtlich mimmt man der verfaulten Holtz⸗
und Saͤge⸗Spaͤn⸗Erde/ verfaulten Torff⸗und Wieſen⸗Erde / oder

was die Maulwuͤrffe daſelbſt auffwerffen ; alten verfaulten Kuͤh⸗

miſt / die Aſche von allerhand Unkraut⸗Stengeln / welche man in den

Gaͤrtenzuverbrennen pfleget /wie auch die Aſche von Bohnenſtroh /
und etwas groben Sand aus den Bach / oder was der Regen zuſam⸗
men fleuſt : menget alles wohl durch einander / ſiebet es hernach durch
ein engesSieb / und fuͤlet die Geſchirr und Toͤpffe damit aus /
pflantzet in halben April / beyn zunehmen des Lichts/ in einen lufftigen

Zeichen/ die vorgedachte Gewaͤchſe / fein ordentlich darein / doch nicht

tleffer als ſiezuvor geſtanden : ſtellet ſie etliche Wochen aus der

Sonnen / biß ſie bewurtzelt / begieſſet ſie fleiſig mit Sommer⸗war⸗

men Waſſer ; darnach wenn ſie anfangen zu wachſen / ſetzet man ſie
wieder an die voͤlige Sonne / an einen Mittags⸗Ort / wo ſie allezeit

vor den Nord⸗Winden beſchirmet ſeyn / ſo werden ſie wohl wachſen /
gruͤnen und bluͤhen .

Was ihre Vermehrung anlanget / kan theils ſolche durch
die Wurtzel⸗Brut ; theils durch einlegen und anhencken der Spalt⸗
Toͤpffe; und theils durch zertheilung der Stoͤcke geſchehen ; wel⸗

chesalles im Fruͤhling/ wenn die Sewaͤchſe wieder in den Garten

gebracht werden / geſchehen muß
Inmm Herbſt um Michaelis / muͤſſen ſie wieder in die Winter⸗

Qbartiet / und in die warmen Keller und Gewaͤchs⸗Haͤuſer
gebracht werden ; ſondern man ſoll ſie an einen trockenen Ort /
eingebracht werden / und hat man woh zu ſehen/ daß ſie nicht zu naß hin⸗

unternObdach zuvor abtrocknen laſſen ; Denn die uͤbrige Naͤſſe/
iſt vielen / von dieſen vorgedachten Gewaͤchſen gar zuwieder / darum ſo

mußman ſie auch nichtuͤberfluſig im Winter begieſſen / ſondern ſol⸗
ches ſoll alemahl vorſichtig / und mit Soͤmmer⸗warmen Waſſer ge⸗

ſchehen. Und zwar alſo / daß nicht das Laub und Stamm ; ſondern
hük die Erde beruͤhret weide . Denn im Winter iſt allen Gewaͤch⸗

1050
in denen Kellern und Gebaͤuden muͤſſen bewahret werden /

gs Gieſſenhey dem Stamm / hoͤchſt ſchaͤdlich; Darum ſo muß ich
kiner

3



einer damit wohl vorſehen und in acht nehmen / daß er denen Ge⸗
waͤchſen keinen Schaden thue . Es ſind zwar etliche Indianiſche
Gewaͤchſe darunter / welche ſo gar hitziger Natur ſind/ und wenigen

Safft haben . Solche koͤnnen ſo wohl im Winter als Som̃er das

Begieſſen beſſer/ als die andern vertragen / als da ſind der Caneel⸗
baum / der Negelckenbaum / Camphoritera , Gingidium , Sanamun -
da , Æthiopiſcher Pfeffer / Calacutiſcher Pfeffer / Jaca indica , Caſſia -

Juecca glorioſa , Geſſypium , Oleaſter , und dergleichen Indianiſche
Gewaͤchſe mehr/ ſo alle hitziger Natur ſind: Hergegen ſo eynd wie⸗
der andere Indianiſche Gewaͤchſe / ſo kalter Natur ſind/ und iſt der

Unterſchled leicht zu merckẽ / welche kalter oder hitziger Natur ſeynd
Denn diehitziger Natur / laſſen ihreaub gemeiniglich im Winter ab⸗
fallen ; dagegen die ſo kalter Natur / behalten daſſelbe / und ſeynd/ ſo
kalter Natur ſeynd dieſe : Ficus indĩca major & minor , Colocaſia æ-

gyptiaca , Alõe americana & ægyptiaca , Hepatica indica, Sedum ar -
boreſcens & foſarum , Canna indica , Flos paſſionis , Planta indica .

u. d.g. noch vielmehr / ſo alle kalter und feuchterNatur ſind/ und des⸗

wegen wollen etliche im Wintet nur gar wenig / zur hoͤchſten Noth⸗
durfft / begoſſen / und bloß die Erden befeuchtet werden muß⸗Etliche
hievon / als : Ficus , Alöe , Colocaſia, Canna indica , Planta indica .
wollen gar nicht im Winter begoſſen ſeyn/ darum muß einGaͤrtner /
der mit ſolchen ewaͤchſen umgehen wil / luͤrwar gute Wiſſenſchafft
haben / damit nicht eines nach dem andern hingehe und verderbe .

Wil man aber unter dieſen Gewaͤchſen etliche weñ nicht
alle im Winterhauſe zulaſſen waͤren / im Garten in der Erde
ſtehen laſſen / ſol man ſie wol verwahren / und koͤnen dieſe fol⸗

gendehier zu gebraucht werden / als : Geniſta hilpanica , jaf⸗
minum Vulgare , flore albo & luteo , Polemonium , ſeu Jaſ -
minum bacciferum eine Art Cytiſi , Laurus Alexandrina .
Malva Syriaca , Arbor judæ , GuajacaBatavina, Agnus caſtꝰ ,
Ficus vulgaris &c , Darbey man ſtarcke Pfaͤhle ſtecket / und
ver bindet ſolche dicht mit Stroh umher / leget um die Wurtzel
langen Pferdemiſt / ſo koͤnnen ſie wohl gut bleiben . Wo aber
das Qlima und Ort gar zukalt ſeyn ſolte / ſo waͤre am beſten /
daß / wenn man ſie zur or mit Stroh bebunden / an die Erde
legete/ und mit langen Pferdemiſt wol bedeckete / uñalſo koͤn⸗

nen
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nen ſie ſchon tauren / wofern ſie nicht von den Meiſen wie oft⸗
mals geſchicht/ abgeſchehlet werden / ſonderlich wlederfahret
ſolches den Feigenbaumen / als welche ſuͤſſe Rinden und Safft

haben. Um §. Gregorü ſo kan man ſie wieder aufdecken / und

lnihre vorige Ordnung ſtellen / was duͤrr daran iſt / abſchnei⸗
den/ und ſie wieder ausputzen / damit ſie ſich wieder verjun⸗
gen moͤgen.

Die Rola Damaſcenica velautumnalis ,wie auch die Roã
ſa menſtrualis muͤſſen auff etwas Pferdemiſt niedergeleget / und
denn ferner mit langen Pferdemiſt fleiſſig zugedecket / und wie vor

gedacht im Fruͤhling wieder auffgedeckt und gereiniget / und was

6 duͤrr daran abgenommen / und in ihre vorige Ordnung gebracht
werden / ſo werden ſie freudig wachſen / gruͤnen und liebliche Roſen

1 bringen . Man kan ſie auch mit einem groſſen Faß bedecken / ſo blei⸗
u. ben ſie ebenfals gut und tragen noch lange ihre Roſen / man muß a⸗

ber um und um das Faß mit Pferdemiſt wohl bedecken.
a Der Monat⸗Roſen/ von der ſo man im Winter Blumen ha⸗

ben wil / muß man etliche in Geſchtrr / bey andern Gewaͤchſen im
Keller verwahren . Man kan beyde Arten dieſer Roſen / durch

6 Neben⸗Ausſchoͤßlinge leichtlich vermehren / oder in Mangeulng
K derſelbigen von jungen Zweigen / durch Spalt⸗Toͤpff / ſo man dar⸗

an hencket/ und die Zweige durchziehet / zuvor unten ein wenig ein⸗
0 ſchueidet wie an denen Negelchen / die Toͤpffe mit guter luckerer Er⸗

de ausfuͤllet/ und ſie wohl begieſt / ſo werden ſie bald Wurtzel ſchla⸗
gen ; In die Erde kan man ſie auch alſo einlegen / und bekommen ſie4. Lerbaldihre Wurtzeln ; Man muß ſie allemahl in Fruͤhlingmit

. Dentollen Mond / in einen lufftigen Zeichen berpflautzen .
10

Das eilffte Capitel /
( TSVon allerhand auslaͤndiſchen Baͤumlein und Ge⸗

waͤchſen/ wie ſolche in unſern kalten Teutſch⸗
Lande koͤnnen gluͤcklich durch den Saamen
erzogen werden .

3



Enn ein Liebhaber nachfolgende Baͤumlein und Ge⸗

Ewaͤchſe gern in ſeinen Garten haͤtte/ und keine groſſe
EKoſten darauffwenden wolte / der kan wolderen et⸗

liche durch den Saamen erziehen / und gluͤcklich aufſbringen /
wenn er dieſer vorgeſchriebenen Regel fleiſig nachlebet . Da⸗
mit ei· nun dieſes weis / was es eigentlich vor Gewaͤchſe / ſo
von Sagmen koͤnnen erzozen werden / ſind / ſo wil ich derſel⸗

bigen etliche hierbey namhafft machen / als vonLorbeer / Lau⸗

rus ceraſus , Myrtus , Cethnia Arabica , Geniſta hiſpanica , A -

laternus , Laurus Tinus , Granat - Baum / Jujuba , Acacia a -

mericana & ægyptiaca , Arbutus , Mezereum italicum , Sili -

qua arbor fructu , Canna indica , Malva arboreſeens , viſtatia

damariſcus , Olea ſativa , valina voderTattein / a⁊edaracus ita -

lica fructu ſenſibilis , Ciſtus mas & fœmina , pinus ſativa , He -

dyſarum clipeatum , flos paffionis , Anemone , Cupreſſus ,
campanula americana , Piper indic : mor : calecut ; biperæ -
gypt . Nardus indicus , Solanum ægyptiacum , Polemoni -

um italicum , Laurus caſtanea , Hypericon indicum fructu ,
Aramonium indieum , Ariſarum falſum italicum, Charyo -
Phill . indic . cum fructu , Chyna indica , Gingidium Syriac .
Scammonia indica Sanamunda indica , Thapſia alexan -

Ariaca , und derer noch ſehr viel / welche Kuͤrtze halber nicht al⸗
le zu erzehlen ſind .

Die Saamen nun von dieſen vorgedachten Gewaͤchſen/ muͤſ⸗
fen alle erſt friſch aus den Laͤndern / Holland / Italien und Franck⸗
eich uͤberbracht werden / von dar kan man ſie alsdenn auch hieher
verſchreiben und bekommen von denen ſomitdergleichen zu handeln
pflegen. Dieſer Art Saamen ſind auch unterſchiedlich / als theils
liegen langin der Erdeehe ſie auffgehen / theils aber gehen bald auff ;
alsder Saamen von Canna indica , Cethnia arabica , Piper -
gypt . Calecut . Geniſta hiſpanica , Lorbeern / Tatteln / Regel⸗
chen / Mufcatnuͤß / Cupreſſus und dergleichen mehr / welche harte
Schalen haben / liegen wohl etliche offt ein halb Jahr in der Erde

khe ſie guffgehen; Darum muß man nun zuvor / was Wrteneun
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und Nuͤſſe ſeyn/ an der Spitze ein 8 oͤffnen/ hernach im Waſer/
mit ein wenieg Weln und Brandwein gemiſchet / ein Tag und Nacht

weſchen/ und ſie zuvor wieder abtrucknen laſſen / hernach in Toͤpffe
in gute luckere Holtz⸗Erde / mit ein wenig Sand vermenget / allemal⸗
ineinen lufftigen/ Zeichen/ als Zwilling undWaag / beym wachſen⸗
den Licht pflantzen / und die Toͤpffe Reihe⸗weis in der Mitte des

Miſebeetes / der Erde gleich ſtellen/ und taͤglich durch Begieſſen / mit

Sommer: warmen Waſſer / wohl abwarten / und die Nacht vor die

Reiffe und Froͤſtewohl bedecken . Den andern Saamen ſo eher
auffgehet/ kanman jede Art / nach dem Numero vollends in das

Miſtbeete pflantzen; oder / wie meine Manier geweſen/ durch ein .

ander ſaͤen und pflantzen . Wem aber der Saame oder Gewaͤchs
nicht eigentlich bekant / thut beſſer/ daß er jede Art alleine ſaͤet / und mit

den Zeichen des Stoͤckleins unterſcheidet / fleiſſig zu rechter Zeit / be⸗
gießeet/ von Unkraut reiniget / ſo werden ſie in erlichen Wochen un⸗

terſchiedene Arten / ſo ferne der Saame gut und friſchiſt / davon guff⸗
gehen; Welche junge zarte Pflantzen ſehr wol vor den Reiffen uñ rau⸗

hen Winden des Tages ſo wol / als Nachtes bedecket werden muͤſſen/
weil ſie die allergeringſte Kaͤlte nicht erdulten moͤgen. Wenn man

Fenſterdecken hat / kan man ſolche am Tage druͤber legen/ damit die

Sonnenſtrahlen deſto beſſer durchdringen / unddie zarten Pflantzen
etwaͤrmen koͤnnen . Wenn ſie nun in etwas gegen den Herbſt erwach⸗
fen ſo muß man diejenigen / welche im Miſtbeete ſtehen bey gutem
Winde und Zeichen / gegen das volle Licht/ ſein mit der Erde ausneh⸗
nen / undin gute darzubereitete Erde/ wie vorgedacht/ in Scherben
oderKaſten pflautzen/ ſelbefleißig begieſſen und warten ; Die aber in
denen Töpffen ſtehen / muͤſſen im Winter darinnen gelaſſen werden ;
weil theils vor dem Winter kaum auffgehen / und als denn noch viel
zn zart zum verſetzen waͤren : Derowegen koͤnnen ſie noch ein Jahr
in ihren Geſchirren ſtehen bleiben / biß man ſiehet/ wie ſie ſich wollen
anlaffen/ weil man ihre Natur noch nicht eigentlich weis , Wenn nun

alho die Baͤumlein oder Gewaͤchſe durch den Saamen ſo welt gezel⸗
get und auffgebracht ſeyn/ ſomuß man damſt ferner behulſam umb⸗
gehen wꝛeilſie viel zu zart 3 die geringſtekalte ee8 2 8

—
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ge Froſt oder Reiſſen nicht erdulten koͤnnen. Darumb ſo mus inan

ſie im Winter in einem warmen / doch dabey in einen lufftigen Ge⸗

mach verwahren . Im Sommer vor den halben Majj / nicht wieder

in die freye Lufft beingen / und allemahl vor denen kalten Nord⸗und

Oſtwinden/ wolbefreyen/ und im Som̃er ſie an einen Sonnenrei⸗

chen warmen Ort ſtellen . Um Bartholomaͤi muͤſſen ſie wieder unter

Dach kommen/ ſo lange bis es anfaͤnget kalte Naͤchte zu geben/ unge⸗
fehr um Michaelis / alsdenn koͤnnen ſie mit andern Gewaͤchſen/ und
dergleichen Baͤumen / in die Gewaͤchshaͤuſer gebracht werden . Im

Som̃er kan man ſie wol/ wenns noͤthig/ mitSom̃er warmen Waſſer
maͤſſtglich be gieſſen ; Im Winter / wenn es hochnoͤthig/ kan man zu⸗

weilen / mit Waſſer / ſomit Wein vermiſchet / nur die Erde ein wenig

befeuchten/ dochohne Berůͤhrung des Stam̃es. Wenn dieſe Baͤum⸗

lein ein Jahr oder 3. gewachſen ſind/ ſo kan man ſie in groͤffere Ge⸗

ſchirre / mit vorgedachter Erde angefuͤllet/ verpflantzen/ nachdem man

ſie an der Wurtzel und am Ende ein wenig beſchnitten . Dieſes ge⸗

ſchiehet im halben April / oder Anfang des Maji / ſo bald ſie wieder in

den freyẽ Gartẽ gebrachtwerdẽ/ und zwar in zunehmen des Monds /
in einen lufftigen Zeichen/ des Zwillings oder der Waag . Wil man /
daß ſie ſollen ſtarck in die Wurtzel wachſen / ſo muß man ſie in einem

lerdiſchen Zeichen pflantzen/ als im Steinbock oder Stier / alsdenn

bekommen ſie ſtarcke Wurtzeln ; doch muß mau ihrer fleiſſig mit

begieſſen / und ſonſten / wie vor gedacht/ abwarten / auff ſolche Weiſe
kan ein Liebhaber / mitder Zeit/ ohne groſſe Kaſten / allerhand rare

Baͤumlein und Gewaͤchſe erziehen . Welche Gewaͤchſe denn viel

geſunder und tauerhafftiger ſeynd / weil fie hier zu Land erzogen / und

das Erdreich und Lufft in allen beſſer gewohnet / als die / ſo erſt aus

57
fremden/ weit abgelegenen Orten / als Indien zu uns gebracht

werden .

Es ſeynd noch viel andere Arten fremde Gewaͤchſe mehr /
o in vlantis annuis beſtehen/ als die im Winter vergehen / und
alſo alle Jahr muͤſſenvon neuen Saamen wieder gezogen
werden / E g . Momordica , Balſaminamas Balſamina , fæ -

mina, gicinus americanus , Lathyrus indicus viſum corda -
tum
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tum indicum , Naſturtium Awmaranthi affic : &

indic , ſpecit s. Flor . african . & mexican . ſpec : Convolvulus

americ : minor , Flos admirabilis ſeu peruxianus indicus ,

Piper indic : ( und dergleichen noch vielmehr . Solche muͤſ⸗

ſen alle Jahr vonneuen Saamen gezogen werden . Weil

nun dieſe jetzt erzehlte / und andere mehr bey denen meiſten
Gaͤrtnern gebraͤuchlich ſind / und in denen Gaͤrten ſaͤhrlich
von Saamen gezogen werden / ſo iſt unnoͤthig weiter davon

Meldung zu thun .

4 8

Das zwoͤlffte Capitel /
Von denen fremden und auslaͤndiſchen Gewaͤchſen

und Baͤumen ; wenn ſolche ſchadhafft / wie ſie
wieder zu curiren / und ihnen zu helffen ſey.

Aeeich wie dem Menſchen / ſo allerhand Kranheiten un⸗

ter worfen/ gewiſſe Artzneyen verordnet werden : alſo
iſt es auch mit denen Baͤumen und Gaͤrten⸗Gewaͤchſen

beſchaffen/ welche ebenfals durch den Fluch Gottes vielen Un⸗

. — — unterworfen ; wovor nun die langwierige Er⸗

und Speculation der Menſchen einige Artzneymittel
erfunden haben / welche aber unterſchiedlich ſind und deswegẽ
nicht alle zutreffen / ſo viel ich aber jederzeit in der Probe gut
befunden/ will ich den geliebten Leſer mitthellen und offenbah⸗
ren / wenn er ſich dieſer Mittel / zu rechter Zeit bey curirung
ſeiner fremden Baͤumlein gebrauchen wird / ſowird er gluͤck⸗
lich fahren . Die jenigen Gewaͤchſe nun/ ſo ſolche Cur vonnoͤthẽ
haben; ſind erſtlich Pomerantzen / Eitronen / Adamsaͤpffel
und dergleichen Arten mehr ; alle Indianiſche Baͤume und

Gewaͤchſe/ wie ſie im 9 . Cap . angemercket ſind ; als Myr⸗
then/ Eypreſſen / Laurus mezicana & nobilis u . d. g.

Wenn ſichs nun begibet / daß von dieſen zarten Baͤumen etwa ei⸗

ner oder der ander anbruͤchig/ und das Laub gelb und welck wird der
Baum auch in ſeinen Wachsthum ſtehen bleibet / ſo iſt es eine Anzei⸗

gung daß er ſchadhaftig iſtzda 85 mã alſo baldzu der Wurtzel1
G 3
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W .nen/ ſelbe gantz bloß von der Erde machen/ umzuſehen ob etwaWr⸗

mne oder Ameiſen darum ſitzen/ ſo den ſungen Wuͤrtzelein den Safft
ausſaugen / und die andern benagen / daß ſolche alsdenn an ihren
Wachsthum gehindert werden . Solche nun zu vertreiben / ſo nimt
manguß auſm Schorſtein / leget ſolchen in Brand wein/ ruͤhrt es wol
duecheinander/ und gieſt es um die Turtäel/o werden ffe dadurch ge⸗
toͤdet und dertrieben ; und alsdeñ mitobengedachter Erde die mit ein
wenig Rinderblut vermenget / die Wurtzel beleget / auch mit Waſſer
ſo mit Wein vermiſchet / begoſſen/ ſowird ſich mit Gottes Huͤlffe der
Baum bald wieder erholen/ ſchoͤne gruͤnen/ blůhen und ſeine Fruͤchte
bringen. Solte ſich aber eine Faͤulung/ wie offt geſchicht/ in der Erde /
an der Wurtzel ereignen / ſo muß man dieſelbige ſo weit ſie ſich ange⸗

ſetzet mit einen ſcharffen Meſſer / fein glatt abſchneiden / und den Ort
mit Baumwachs bekleiben / ſo wird der Baum ſich wieder erhohlen

und wachſen ; auch wenn die Rinde an der Wurtzel / wie offt geſchicht /
abgefprungen / uñ auffgeplatzet iſt / ſo iſt es eine Anzeigung uͤberfluͤſſi⸗
ger Feuchtigkeit ; Da iſt nun das beſte Mittel / daß man den Baum
gar aushebe / und unten die Stamwurtzel auffſpalte / einen Keil dar⸗
ein ſtecke/ nnd unten am Stamm / 2 . oder z . ſubtiele Ritzlein an der
Rinde thut/ doch daß der Safft und Holtz nicht beruͤhret werde / dar⸗
auff ſoll man den Baum / in vorgedachte Erde / wieder an ſeine Stel⸗
le pflantzen / und ſolchen mit mehr dergleichen Erde / welche mit et⸗
was klein zerhackten Aas von todten Vieh durchmenget umb die
Wurtzel her belegen/ auch mit Wein ſo mit Waſſer gemenget begieſ⸗ſen / alsdenn wird denſelben auch wieder ge holffen werden .

Man kan auch von der jenigen Erde/ welche eine ſonderliche Artz⸗ney aller Baͤume und Gewaͤchſeiſt / deren Zubereitung ich im letztenCap . als in einer Zugabe/ wohlmeinend gemeldet / etwas darzuthun .Es begiebt ſich auch offt / und iſt mir ſelber wiederfahren / daß einBaum von oben her zu verdorren anfaͤnget/ ein Zweig und Aſt nachdem andern wird duͤrr/ und erſtirbet alſo allgemach. Dieſes koͤm̃t da⸗
her / wenn ein Baum in einen waͤſſerigen Zeichen / als Krebs / oder
Fiſch/ oder Scorpion gepflantzet/ gepfropffet / oculiret / oder ſonſt zueUnzeit/ wenn der Safft voͤllig im Stamm iſt/ verpflantzet wird / ſo

Lebs⸗
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vetbrennet hernach derſelbige ſich in dem Stamme / daß er nicht 760
aufftperts ſteigen . Dieſes verurſachet deñ die Abſterbung eines ſol⸗

chen Baumes. Hierzu kommet auch zuweiln / daß wenn im Verſetzen
dielangen Zweige eines groſſen Baumes nicht abgenommen wer⸗

den / der Safft wegen Mangelung des Triebs nicht lo hoch auffſtei⸗
gen kan . Solchen iſt nun wetter nicht zu helffen/ als daß man denſel⸗
de mit einerſcharffenPfropfffaͤge / ſo weit er noch friſch iſt abſaͤge/ und

den Ort fein glatt ſchneide hernach ſolchen mitBaumwachs beſtrei⸗
che uñ um die Wurtzel mit vorgedachter Erde belege / ſelbe mit Wein /

ſo mit Waſſer untermenget begieſſen ſo wird er mit Goͤttl . Huͤlffe/
ſo fern nech einige Lebens⸗Krafft drinnen iſt/ ſich erqvicken wieder

ausſchlagen / gtůnen/ blůhen / und mit der Zeit ſeine Fruͤchte bringen .
Offtmahl beglebt es ſich auch / daß ſolche Baͤume an den

Stamm ſchadhafft werden / und die Rinde gantz verdorret ;
dieſes kommet daher / wenn der Stam̃ mit kalten Waſſer von
den ungeſchickten Gaͤrtnern / welche keinen Unterſcheid
wiſſen / im Winter ſo wohl als Sommer beſchuͤttet wird /
und weil gemeinlich in ſolchen eiß kalten Brunnwaſſer Sal⸗

peter / und der Stamm im Winter nicht kan wieder trocken

werden/ ſo daraus entſtehet eine Faͤulung am Stam̃ das die

Rinde duͤrr witrd / und oft uͤberhand nimt / wenn man nicht
hey Zeiten dar nach ſiehet / und denſelben vorkommt ; darum

ſoll ein rechtſchaffenerGaͤrtner nicht alleine mit zarten und

koſtbahren Baͤumlein behutſam umgehen ; ſondern auch die⸗

ſelben ſo wohl Binters als Sommers fleißig beſichtigen /
und allemal im Win ter vielmehr / weil demſelbigen im Win⸗
ter viel eher ein Unheil begegnen kan .

Dieſen nun / wenn es noch nicht hat gantz uͤberhand genom⸗
men zu helffen : ſo ſchneideman das angefaulte und verdorꝛete
ſo weit / bis in die friſche Rinde / mit einem ſcharffen Oeulir⸗

Meſſer hinweg / und beſtreiche es / mit am Ende beſchriebener
Baumſalbe / und ferner mit Baumwachs / ſo wird es mit der

Zeit wieder uͤberwachſen und heilen . Solte aber die Faulung
bantz uͤb erhand genommen haben/ und den Baum

aklünen

8
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gen / ſo iſtnicht beſſer zu helffen / als daß man denſelben ſol⸗
te es auch ticht an der Erde ſeyn/ ſo fern es noch gut iſt/ abſaͤu⸗
ge / und mit Baumwachs bekleide / auch mit der vor gedachten
Erde die Wurtzel belege / und mit Wein vermiſchten Waſſer
begieſſe . Wenn nur noch einige Lebens⸗Krafft darin iſt und
wird mit vor gedachter Erde / ſo in letzten Capitel beſchrieben
beleget / ſo wird er ſich wieder eravicken und wachſen .

Andere Anmerckungen wil ich Kuͤrtze halber geſchwei⸗
gen/ und kan ein Garten Verſtaͤndiger / die andern gepreſten/
dus dieſen erzehlten leicht abmercken / und ſich darnach richten .

Das dreyzehende Capitel /
Von denen Flentis tuberoſis , oder knollichten Ge⸗

waͤchſen / wie man eigentlich dieſelbe verpflan⸗
tzen / vermehren / warten / und zu rechter Zeit
wieder ausnehmen ſoll / und was ſonſt darbey
zu obſerviren .
S giebt der Tuberoſiſchen Gewaͤchſe unterſchiedliche
Arten / wil aber geliebter Kuͤrtze willen / nur von denen
vornehmſten Meldnug thun / als da ſind : Hyacinthus

tuberolus indicus , Anemone variarum ſpecierum , Ranun -
culus aſiaticus diverſorum Colorum & ſpecierum , Iris Su -
ſiana major &minor , Iris florentina flore albo & cœruleo .
Cyclamen ſeu panis porcinus , Cyclamen orb : lutato ſolio ,
Cyclam : vulgare , Cyclamen radice maxima , Cyclamen
Romanum, Cyclamen foliõ anguloſo , Cyclamen verum
album , Cyclamen perſicum majus , Cyelamen Monſpeli -
enſs vernale flore albo , Cyclamen de Aleppo vern : Cycla -
men autumnale piſanum , Cyclamen autumnale africanuni
flore purpureo odorato, und noch andere Arten mehr / lris
bulbola cham : Iris latifolia , Iris perſica , Aſphodelus Or -
chiſſ . Satyr eon Dens caninus der lridis noch uͤbriger Arten
und anderer Tuberoſiſchen Gewaͤchſen Kuͤrtze halber zu ge⸗

ſchweigen . Dieſe
8 f
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Dieſe nun wollen nicht einerley Wartung haben/ ſondeen er⸗

fordern faſt / jede Art ihre ſonderliche Wartung / welche etwas aus⸗

fͤhrlicher/ ſo viel die Zeit leiden will / ſoll ausgefüͤhret werden / und
wollen den Anfang von den Hyacintho tuberoſo machen . Ihre
Wartung nun beſtehet hierinnen kuͤrtzlich alſo : So bald im Herbſt
die Blume vorbey iſt / ſo ſchneidet man den Stengel ticht an der Er⸗
den ab/ und wenn die Erde ſehr naß vom Regen iſt / leget man ſie

gegen Mittag / auff eine Seite damit die Feuchtigkeit fein abziehe/
bis ſie gantz trocken iſt ; um Michaelis / wenn es beginnet kalt zu wer⸗
den / ſtellet man ſie mit dem Geſchirr an einen warmen trockenen
Ort/in eine Stube oder Cabinte in einen Winckel / und laͤſt ſie den
gantzen Winter trocken ſtehen/ denn ſie gar nicht duͤrffenbegoſſen
werden . Im Fruͤhling/ etwa um den halben Mertz / oder wohl eher /
im Wachſen des eichts nimt man ſie aus ihren Geſchirren was von

unger Brut ſichdavon ſelber abloͤſet / nimmt man weg / die uͤbrigen
laͤſt man bey der Hauptwurtzel ſitzen/ beſchneidet die Wurtzeln unten
ſo weit ſie dürre und ſo viel noͤtigiſt / die Gefaſe richtet manzuvor mit
nachfolgender Erde zu ; man nim̃et alte Saͤg⸗oder Holtz ſpen⸗Erde /
ſtebet folche fein rein aus ; dle Erde / ſo die Maulwwuͤrffe an den fetten
Wieſen⸗Graͤbenpflegen aufzuwerffen / ſo zart / fett / und rein iſt ; et⸗
was nicht alzugroben Sand / und verfaulte Miſt⸗Erde/ alles wohl
duech einander gemenget / die Gefaͤſſe damit ausgefuͤllet / und der
groͤſeſten Haupt⸗Zwiebelen / welche man vermeinet Blumen zu
kragen / ſetzet man allemahl z. in einen Topff / oder will man ſolche in
lange Kaſten ſetzen/ ſo kan man ꝛ. Reihen ·an einander / jede ein hal⸗
ben Fußbreit voneinander ſetzen/ ſo bald ſie geſetzet olman ſie mit lau⸗

aſſer/ das mit ein wenig Wein gemiſchet / etwas begieſſen . In den
Weinlaͤndern ſind die Weinhefen gut dazu/ dadurch erhalten ſich die

Wurtzeln maͤchtig/ und treiben viel ſtaͤrcker in denen Staͤngeln und
zur Blumen . Denn allen Indianiſchen Gewaͤchſen iſt dieſes wohl
abgemercket/ daß ſie den Wein ſonderlich lieben / und gerne damit
wollen begoſſen ſeyn. Nachgehnds kan man ſolche ſo lang / etwa noch
biß in deu halben April in einer warmen Stuben halten/ da ſie denn
mitlerzeit auskeumen / denn dieſe Wurtzel bleibet gemeiniglich ůber

9 4. Wo⸗
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4 . Wochen in der Erde ehe ſie ausſtoͤſt ; Alsdenn kan man ſie in der

freye Lufft/ an einen feinen ſonnichten Ort ſtellen / wo ſie jederzeit

vorn Nord⸗und Oſtwinden / ſo viel möͤglich iſt beſchirmet ;denSom⸗

mer ſoll ſiemit Sommerwarmen Waſſer / darunter ein wenig Wein

gemiſchet/ zuweiln begoſſen werden / wodurch die Staͤngel viel hoͤher

und ſtaͤrcker werden treiben / als ſonſten/ daß man ſich daruͤber ver⸗

wendern muß man kan ſie auch im Herbſt noch wohl ausnehmen /

und im warmen trockenen Ort verwahren / wie jeden beliebig . Die

jungen kan man / wenn man derſelbigen uͤberfluͤſſig hat / wohl in ein

Baͤtte/ ſomit getachter Erde bereitet iſt /ordentlich pflantzẽ / ſo werden

ſie wohlwachſen und groß werden . Gegen den Herbſt aber muß

man ſie wieder ausnehmen nud an einen warmen trockenen Orte

verwahren / wie vorgedacht ; Oder in Toͤpffe in trockenen Sand le⸗

gen ; Man kan auch woll wenn man wil / ſie in ein Miſtbaͤt / welches

mit vorgedachter Erde zugerichtet / im Mertz im wachſen des Lichts /

einen Schuhbreit von einander Reihenweiſe pflantzen / und ſolche wie

vorgedacht fleiſſig begieſſen⸗ auch mit Decken des Nachts vor denen

Nacht⸗Froͤſtenund Reiffen wohl verwahren ; Bey Tage legt man

Flasdecken daruͤber / dadurch die Sonne deſto ſtercker treiben kan /
und bringen viel eher ihre Blumen / als die in Toͤpffen. Wenn ſie

nun blühen / kan man dieſelbigen mitder Erde ausheben / in Toͤpffe

verpflantzen / und in die Gemaͤcher tragen / wegen ihres herrlichen

Geruchs ; Man kan auch wohl etliche umfruͤhe Blumen zu haben 0

zuſammt denen Toͤpffen/ worinnen ſie ſtehen/ in heiſſen Pferdemiſt

ſtellen / ſie fleiſſig bedecken / und begieſſen / ſo werden ſie viel eher als die

andern ihre Blumen tragen . Etliche Gaͤrtner pflegen ſolche Blu⸗
men noch wohl umb Weynachten einzuſetzen / und ſie in warmen

Stuben auswachſen zu laſſen ; weil ſie aber in keine Sonne noch

Lufft koͤnnen gebracht werden / ſo ſchieſſen ſie zwar ſpitzig/ zart und

hoch auff /eswird aber dadurch die Wurtzel nur geſchwaͤchet/ daß weñ

ſie denn in den Gartengebracht werden / das Krautweils zart und

weichiſt / leichtlich von der Lufft verderbet wird / und iſt alsdenn die

Zwiebel auch ziemlich wo nicht gar verdorben geſchwaͤchet / alſo

daß ſie in etlichen Jahren nicht koͤnnen wieder zu ihren fn om⸗



kommen / und ihre Blumen bringen . Die Natur laͤſt ſich eben ſo

gar nicht zwingen wie mancher vermeinet / darum ſo erwarte man

der techten Zeit / ſo iſt man am beſten verſichert .

Von dieſer Blume / welche wegen ihres ſehr lieblichen und der Pome⸗
rantzenblůth⸗gleichenden Geruchs ſehr angenehm und beliebt iſt / hat
der Hollaͤndiſche Gaͤrtner unter andern dieſes angemercket : Daß
die / welche erſt aus India uͤberbracht werden / viel ſchoͤner bluͤhen/ als

dieſelben / ſo ſchon eine geraume Zeitin unſern kalten Laͤndern ſich be⸗

funden . Was aber die Verwahrung zur Winterszeit anlanget / ſo
ſol man ſie nicht leichtlich / ob ſolches ſchon unſer Autor haben wil / in

denen Geſchirren ſtehen laſſen / weil ſie ſonſt bald wuͤrde verfaulen /
ſondern man ſol ſie im Herbſt herausnehmen / an der Lufft wohl aus⸗

trucknenlaſſen/ und ſie an einen etwas warmen trockenen Orte in der

Wohnſtube verwahren : den ſonſt / wofern die Wurtzel oder auch der

Ort zu feuchte/ wurde ſie leichtlich verfaulen / waͤre der Oet gar zu

warm / wuͤrde ſie auch ihre Kraͤffte verliehren / wuͤrde ſie aber nur et⸗

was von der Kaͤlte getroffen / gleich erfrieren . Es hat einer von groſen

Gluüͤcke zu ſagen / der dieſe Wurtzel / wenn er nicht die rechte Art ſie zu

bewahren weis / erhalten wird / und iſt mir am beſten bewuſt/ wieviel

mir derſelben verdorben / ehe ich zum rechten Handgriff kommen⸗

2. Iris Suſiana .

Dieſe verpflantzet und wartet man alſo : ſo fern man th⸗
er ſchoͤnen Blumen wil

Welbaffg
werden . Um Jacobt

hiiit man die Zweiglein oder Knollen aus der Erde / laſt ſie
auff einen trockenen Boden g. Tage oder langer liegen . Her⸗
nach ſoreintgetman ſie von Linflat und was daran verfaulet
iſt ſauber ab / was aber feine Augen hat / und ſich gern ablöſen
laſt / das kan man davon abnehmen / um ſelbe weiter zu ver⸗

mehren wenn ſolches geſcheheniſt / ſo laſſet man ſie ſo lange
llegen/ biß umb Galli / unter der Zeit kan man das Land

wiederzurichten / vo ſie hinein ſollen gepflantzet werden.
Solche Erde muß nun etwas leimig und ketticht mit ſeyn ; Wo

alte Hofſtaͤdten und Gebaͤude abgebrant ſind in ſolcher Erbe pflegen
ſie gern zu wachſen/ und ſich zu vermehren ; Aber weil man ſolche

2 llſcht
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nicht allemal haben kan / ſo muß man vorliebuehmen mit der / ſoman U

hat ; Man muß alte Holtz⸗oder Saͤgeſpaͤn Erde / mit alten verfaul⸗
ten Miſt untermengen . Iſt die Erde an ſich ſelber nicht leimig / ſo

muß man verbrandten alten Leim gantz klein machen/ ſelbenmit der

Erde vermengen / uͤber das Land bringen / und etliche mahl / ehe man

ſie wieder einleget / umbgraben / damit alles wohl durch einander

kommt ; Derſelbe Ort wo ſie ſollen hingepflantzet werden / muß

Sonnenreich und lufftig ſeyn . Wenn nun Gallus herbey kom⸗

met / ſo kan man ſie in irrdiſche Zeichen / im wachſendem Licht/ etwa 1

im Widder oder Steinbock / fein ordentlich nach der Schnur / wenn W

derſelben viel ſeyn / allemal eine Spanne⸗breit von einander / einer ö

qveren Hand tieff in die Erde einlegen / mit gedachter Erde s. Zoll

bedecken / und es alſo laſſen gut ſeyn. Wenn es deginnet kalt zu

werden / ſo muß man ſie wohl mit trockenen Moos bedecken / darun⸗

ter ſie im Winter fein gut bleiben / und duͤrffen vor den Winter nicht

auswachſen / es iſt all genug / wenn ſienur bewurtzeln in der Erde .

Im Fruͤhling aber / wenn es beginnet warm zu werden / thut man

das Moos am Tage ab / da werden ſich alsdenn die Spitzen ſein allge⸗ .

machher fur thun und fehen laſſen ;zu Nachts aber muͤßen ſie biß in

halben April noch ein wenig gedecket werden / alsdenn wird man im

Majo erfahren / was man vor ſchoͤne Blumen bekommen / und wie

hauffig ſich dieſelbige auch vermehren wird . Wie ich denn derſelbigen

ſo viel gezogen habe daß ichsſie vor nichts mehr geachtet / ſondern de⸗ 8

rer viel weg geworffen . Wer nun dieſer gar getreuen Vorſchrei⸗ 6
bung nachkoͤmmet / der wied in der Thaterfahren / was ich ihm ge⸗ W

wieſen habe. Manche klagen offt/ daß ſie gar keine Blumen koͤn⸗

ten davon bekommen . Solches iſt nicht zuwundern : denn theils 0
pflantzen ſie ſolche im Herbſt in Geſchirre / laſſen ſie im Winter an 10
einen warmen Orten lang ausſchieſſen / wie vor bey denen Tubero⸗ 10
ſeu gemeldet iſt ; dadurch die Wurtzel denn geſchwaͤchet wird / und 101
das Kraut wenn es in die Lufft kommet / verduͤrbet / damit kan es 11
denn keine Blumen tragen . Etliche belegen ſie gar mit Pferdemiſt /

wenn ſie im Sommer zuvor lang ausgeſchoſſen ſind 0 1750
J
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faulen ſte endlich/ und das iſt die Urſach/ daß ſie keine Blumendavon
bekommen koͤnnen.

FSon dieſer herrlichen Blume ihrer Wurtzel hat der Herr von Hoh⸗
berg angemercket/ und befindet man es auch in der That ſo : daß ſie
das Eiſen nicht leiden wollen : derowegen man ſie im Fruͤhling alſo
zerbricht: daß bey jedem Stuͤck Augen ſeyn / welche man mit feuch⸗
ten deim beſchmieret . Wenn man ſie ja in Geſchirren hat und die

Gefahr des Winters wegen der Kaͤlte / ( da ſie doch wenn ſie nur

wohl verwahret ſind / ſehr wohl tauren J ausſtehen will / ſo ſoll man ſie
allgemach/ eheman ſie ins Winterhaus bringet / der friſchen Lufft
entwehnen : weil es ſonſten nicht gut thun wuͤrde : wer aber kein

Winter⸗Hauß bat/ muß ſie ſonſt in eine lufftige warme Kammer ſtel⸗
len / weil ſie in Kellern durchaus nicht tauren .

arü macht man im Garten / in ein nach obiger Art beſchriebenes Land
ein groſſes Koch/ damit der Scherben darinn dieſe Blume ſtehet/ moͤ⸗

ge hinein geſetzetwerden und bringet noch mehr von einer leimichten
Erde darzu/ ſchneidet den Boden vom Scherben mit einer Saͤge

ſittiglich himweg / zerſchlaͤgt hernach auff der Seiten denſelben ein

wenig / daßer ſich ſpaltet / ſetzet alſo ſolchen Scherben in die Gruben
da am Boden zuvor gemiſchte Erde das Loch gantz aus / und ziehet

alsdenn die Scherben gemach heraus / ſo treibet die W
Jahr gewiß Blumen .

Im halben Febru⸗

urtzeldaſſelbe

3 . Anemone .

Dieſer giebts gar viel Gattungen und Arten / welche alle⸗

konnen zuvor durch den Saamen gezogen werden / ſo wol ge⸗
füllte als einfache ; hochroth in Carmeſin / dunckelroth/ weiß
in roth geſprenget / Purpurfarbe / Pfir ſchbluͤthfarbige u . d. g.

Welche von den Hollaͤndern ihre eigene Nahmen
haben . Als der Cardinal von Franckreich / die Sonne / die Ve⸗
nus , Conſtantinopel , Columbine , Arbece , Sonnebild / Pipi -
nus , Rola , Belle blanke , Brabantſon , Engliſche Dame / Bi⸗

Princeſſin de Oranĩ en , Cardinalin Rom /
und dergleichen viel mehr / welche doch alle eine Wartung und

Erdreich erfordern . Solche beſtehet hierinnen :
Man muß zuvor / wenn man ſie will pflantzen Erde aus den

alten Weiden⸗Baͤumen ſammlen/ ſolche mit alter Saͤge oder

ſchoff/ Admira

E

*

*

828

3*



ſpaͤn⸗Erde mit Bachſand vermengen/ und ſelbe durch ein enges Sieb
ausſieben/ damitdie Gefaͤſſeanfůllen / dieanemonien / nachdem ſie

vorhero einen halben Tag in laulichten Waſſer eingeweichet/ im

Wachſen des Lichts / gegen den vollen Mond in irrdiſchen Zeichen /

Bidder oder Steiubock in Toͤpffe allemahl 3. Wurtzeln / ſoBlumen

tragen koͤnnen einpflantzen / nicht tieffer als 2 Zoll . Solche wieder

mit der gedachtenErde bedecken hernach mit lauwarmen Waſſer be⸗

gieſſen/ und denn in ein lufftiges Gemach ſtellen/ wo es nicht hinein

frieret : denn die erſtePflantzung im Winter muß im Jan , geſche⸗

hen/ und alſo alle Monden etlich/ ſo hat man im̃er friſche Anemo -

nien⸗Roͤßlein/ ſo wol gefuͤlte als einfache . Von dieſen / als einfachen
kom̃t der Saame / worvon ſie gezogen werden gemeiniglich aus Ita⸗
lien / wo er reiff wird . Weil man ſolche Wurtzeln noch vor den Win⸗
ter pflantzen / ſo muß es entweder iu ein Miſtbaͤt oder an eine warme

Mauer geſchehen/ wo es die voͤllige Mittagsſonne kan haben / damit

man ſie alsdenn mit Moos kan wohlbedecken / ſo ble iben ſie gut und

bringen in Fruͤhling ihre Blumen : Offtmahls failgen ſiean / daß ſie

an Kraut welck werden / ſo muß man ſie alsbald wieder ausnehmen /
und wenn die Wurtzel angefaulet / fein ſauber ausſchneiden / bis das

friſche erſcheinet / hernach den Ort mit Kreide beſtreuen / ſie etliche

Tage alſo liegen laſſen / und alsdenn im Wachſen des Lichts / invor⸗

gedachten Zeichen eines / wieder in ihre alte Erde und Geſchirre pflan⸗
tzen/ ſo werden ſie ſich wieder erqvicken / erfriſchen / und freudig fort⸗
wachſen . Offtmals begiebt es ſich/ daß etliche Anemonien gan kei .

ne Blumen wollen tragen / ſolchen uun iſt auff folgende Art zu helf⸗

fen. Man nehm ihnen die ůͤbeefluͤſſigen Augen ab/ und umblege ſie
mit magerer Erde / ſo werden ſie wohl Blumen beingen . Wenn ſie

zuviel Staͤngel treiben / ſo nimmet wan denſelben die geringſten weg /
und laͤſſet etwa 3. oder 4 der ſtaͤeckeſten zu Blumen ſtehen/ ſo wer⸗

den ſelbige deſto groͤſſer und beſſer . Im Sommer wollen ſiean ei⸗

nen Sonnenreichen warmen Ort geſetzet/ und vor der Bluͤthe /wenn

es noͤthig mit lau⸗ warmen Waſſer fleiſſig begoſſen werden ;

Nach derBluͤthe aber brauchen ſie ſolches gar nicht mehr ; ſondern

mantraͤgetſie aneinen trockenen Ort / daß ſie gar abtrockenen / und

wenn
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wenn das Kraut alles abgedorret / und das Erdreich fein trocken iſt / ſo

ſoll man ſie wieder ausnehmen / und biß zur Pflantzzeit verwahren ;

zuvor aber ſoll man ſie fein ſaubern und reinigen : auch was ſich da⸗

vongblöͤſen wil / abnehmen / und alleine verwahren . Man muß alle⸗
mal im pflantzen wohl acht auff die Augen haben / welche offtgar

ſchwer zu erkennen ſind / damit man ſie recht einſetze ; Die kanum·

cul ſind ihnen gar zu wieder / weil ſie deren hitzige und brennende Na⸗
tur nicht vertragen koͤñen/ deswegen muß man ſie weit von einander

ſetzen/ſo fernſie ſollen Blumen bringen . Wenn mandieſe Blumen
von Saamen erziehen will muͤſſen ſie im Herbſt im vollen Mond / in

die Kaſten oder Geſchrire geſaͤet werden/ und dieſe bringen denn ge⸗

meiniglich ihre Blumen imdritten Jahr ;dochiſt dieſes zumercken /

daß der Saame wol aufgehet . Die Wurtzel kan ſich wohl ein

halb Jahr halten ehe ſie verdirbet / wenn ſie nur an einen trockenen
Ort verwahret wird . Allda wird ſie ſo hart wie ein Horn / welches

ihr aber gar nichts ſchadet / ſondern wenn ſie eingeweichet / avillet ſie
gar bald wieder guf. Waͤre alſo kuͤrtzllich von Anemonien gemeldet.

4 . Ranunculi .

Dieſer Blume giebt es auch unterſſchiedliche Sorten / als

einfache und gefuͤllte/ doch wollen alle einerley Wartung ha⸗

ben/ wie die Anemonien . Es ſind unterſchledliche Namen

derſelben /vihnen von denen Hollaͤndern beygeleget werden /

als Pivam major , Admiral , von Conſtantinopel / Elperance ,

Aleppo , Marphiliuſa , geflamte Marphilinſa , Monſtrum , Och⸗
ſenblit / toppelte gelbe / Autumnalis , Aſiaticus ,u. d. g. mehr .

Solche wollen alle einerley Erdrelch haben / welches hier in⸗

nen beſtehet : Man ninmiet alte Holtz oder Saͤge ſpaͤn Erde /
vermenget ſolche mit alter verfaulter Miſt⸗Erde / Bachſand⸗
ein wenig Was die Maulwürffe auswerffen ; und menget ſol⸗

ches alles durch einander ; wenn man es haben kan / ſo

nimmet man auch alten verfaulten Meuſchen⸗koth darunter /
und ſiebet es alles aus / fuͤllet die Gefaͤſſe damit / yflantzet die

Rauuncul . im Jan . gegen den vollen Mond / a llemal 5. txa⸗

gende Durtzeln / 3 Zol tieff in gedachte Erden in Sdofheh⸗gle⸗
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begieſſet ſie mit lauwarmen Waſſer ein wenig / nach dem die
Wurtzel zuvor einen halben Tag eingeweichet iſt/ und ſtellet

ſie im Winter in ein lufftig warm Gemach bey andereGe⸗
waͤchſe/ biß in den Fruͤhling ; wenn es im Winter zuweilen
gelinde und warme Tage giebet / muß man ſie an die Luſt ſtel⸗

len / biß man ſie wieder in den freyen Garten / in die freye Son⸗
ne und Lufft bringet / begieſſet ſie fleißig / ſo werden ſie um den

halben April / oder Anfang des Maͤy/ ihre ſchoͤne Blumen

bringen . Man ſtelle ſie ja nicht zu nah zuden Anemonien =

( wie vorgedacht worden ; ] Wil man ſie im Herbſt im Sept .

pflantzen / ſo muß man ſolche in ein warm Miſtbaͤt ſetzen/ in

vorgedachte Erde / und ſie im Winter mit Moos belegen / und
mit Decken oben vollends bedecken / oder wil man ſie ins Land

ſetzen / ſo muß es an einen ſonnenreichen warmen Ort hinter
einer Mauer / die gegen Mittag gerichtet ſeyn ; ſolche bedecket

man ebenfals mit Moos ſo dicke / daß ſie darunter nicht kon⸗

nen erfrieren :in Fruͤhling ſo nimmt man den wieder weg/ rei⸗
niget das Land / ſo wachſen ſie / und bringen thre herrliche
ſchoöne Blumen und vermehren ſich. Wenn es im Winter gut
Wetter iſt/ ſokan man ſie zu weilen etwas auffdecken / aber

die Nacht muß man ſie zudecken ; wenn die Blumenzeit vor⸗
bey iſt / ſo muß man ſie gleich aus den Regen bringen / biß daß
die Wurtzel fein abgetrocknet ; denn die Blume hat die Na⸗
tur / wenn die Wurtzel nach der Bluͤth viel naß wird / ſo waͤchſt
ſie gleich wieder aus / und iſt ihr denn ſehr ſchuͤdlich: darum ſo
ſoll man ſie alſobald ins Trocknge bringen ; wenn das Kraut

gantz weg/ und verdorret iſt/ ſo kan man ſie ausnehmen / etli⸗

che Tage in einen lufftigen Gemach laſſen abtrocknen / her⸗
nach ferner von allen Unflath reinigen / die jungen davon ab⸗

nehmen und ſie in einer Shachtel oder Kuͤſtichen verwah⸗
ren / biß wieder zur Pflantz⸗Zeit .

5. Oyelamen :

Dieſes ſeynd vielerley Arten / wie zuvor gemeldet iſt . Ihre
Wartung beſtehet hierinnen . Sie wollen erſtlich etwas

ſtrenge
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ſrenge / feuchte/ mit etwas Sand vermenget / doch gute Erde
haben/ bleiden ſchattichte Oerter / und koͤnnen der gantzen
Sonnen wohl entrathen . Man pflantzet ſie gemeiniglich ge⸗

genden Fruhling : wenn man will Junge davon er ziehen /
iwell ſie ſonſten nicht gerne generiren und abſetzen / auff ſolche
Weiſe : Man zertheilet zuvor die Wurtzel in etliche Stuͤcke/
doch baß allemal ein Auge daren bleibe ; oder andere Weiſe :
Man thut ein Kreutzſchnid durch die Knollen / laſſet es z. oder

8. Tage liegen/ daß es etwas erwelcke / ſtecket ein klein Stein⸗
lein darzwiſthen / damit der Schnitt offen bleibe / und ſetzt es

in ein trocken erdreich / ſo faulet asdenn der Schnitt durch /
und bekommtman alsdenn leichtlich Jungen .

6, Ii Bulboſa und lris Perſica
Wollen gutes luckeres / nicht gar zu fettes Erdreich / mit

Sand verchiſchet haben . Werden im Herbſt / im Wachſen
des Mondes gepflantzet / und alle ꝛ. Jahr ausgenommen / uñ

von den Jungen gereiniget / jo iſt es genug . Alle lrides ha⸗
benauch glelche Wartung / werden im Herbſt oder Fruͤh⸗
lingin gute Erde gepflantzet / ſo wachſen ſie leicht und wohl .

Das vier zehende Lapitel .
Von denen Zulboliſchen Gewaͤchſen/ als Tulipa⸗

nen / Koͤnigskronen / Hyacinthen / Narciſſen
unddergleichen mehr; wie ſolche zu pflantzen/
und was vor Erdreich ſie erfordern .

Ndieſen Capitel ſoll von unter ſchiedlichen Zwiebel⸗Ge⸗
wachſen gehandelt werden / und wollen wir denunfang

von
den Iulipanen m̃achẽ welcherArten alle : mafſen viel

ſind/ und werden kaͤzlich von denen Hollaͤndern durch den

Saamen noch mehr hervor beaEt ; Welche lhnen ahre be⸗

ſonderliche wandel liche Namen vey egen ; Deren etliche/ der
allerkoſtbarſten / ichhierwill 8

als erſt von denen
ruh⸗
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fruͤh⸗Tulivanen/ wie ſie in Holland pflegen genennet zu wer⸗

den / und gemeiniglich von denen ſo ſie gezogen / als da ſind :

Apollo, Daemon , Lekoy de “ Elpagne , Paragon Conſtant ,

Florita , Metropolit , Schebus , Elperance , Larmunde Ger -

lamb, oder geflammt / Paragon Qakel, Superintentant , G ro -

to Meiſter von Malta . Paragon iſerhaud , Oranie Mercurü ,

Paragon Vorhalm / Paragon Schott , Paragon Kopec , Pa -

ragon Almacker , Pars Memorlion , Alphonſe , Cauton,
und der fruͤh⸗Tulipanen mehr / welche alle mit einzeln Stu⸗

cken in Holland / noch jetzige Stunde gar theuer in Harlem /
bey Dietrich Vorhelm verkauffet werden / wie dann ſeine

Cathalogi anzeigen .

Folgen die 510 Tulipanen / undſind dieſe folgende : Cæ·

ſar de magra , grote pipinus , Trium phanta , Princes Royal .

paſſetule , braunpurpur / Mars , braunpurpur / Coſter .

braunpurpur / Sterhauer / braunpurpur Wigans , braun⸗

purpur Tee , braunpurpur Blienburger / braunpurdur

Catalein , Paragon Aleta , Adler , Diometis , Agripina , Bra -

bno Son Qwakel Braband Son Huik, Braba ndSon voorhelm ,

Braband Son Croonvverck , Moutrenſu pleno ohmphya ,

Dyto , Triton , Advocat , Marvili Cramer , Beſte , non plus

belle , non plus belie ordinaria , paragonSphermundi, Gene -

ral Brutis . Harder , Galli garde , Mazarino , Paragon Hani -

bal , General , Hanibal , Belle arrachne , Varagon Svvimundi .

paragon Gouda , Fortunantus , Marqvetes de Rete Caſſan .

drea , Paragon aſtrea Boart, Paragon tereon Belle Helenas ,

paragon Floriſonn , varagon de Horch , varagon Croon -

Werck , Camillus , Gerlambde Schorſteinfeger , Geel in

Rœde , Boden , vicannda , Belle dorni , varagon Seyblum -

und dergleichen noch vielmehr / welche alle Stuͤckweiſe / gar in ohen

Preiſe verkauffet werden / und kommet ein Stüuͤcke auff 10 . 50 . 60 .

30 . 25 . 1 . 10. und ſo fortan Hollaͤndiſche fl. und werden anitzo dieſe

Blumen meiſt vou allen Handwerckern in Holland erʒogen / 155ek⸗
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hernach an die Vorkaͤuffer /unter welchen der voenehmſte einer voꝛ⸗

erwehnter Dietrich Vorhelm zu Harlem / welcher ſolche an ſich kauf⸗

fet uud ſie theils nach der eente Nahmen / ſo ſie erzogen tauffet / oder

gachſeinenGefallen ihnen dieſe Nahmen giebet unů beyleget .
Es ſind ſonſten noch viel andere Arten mehr/ ſo alle Sorten⸗

oder hundert weiſe verkauffet werden ; das hundert um 40 . fl. um

30 . fl. um 10 . 7. S. 6 . 4 . fl . und wer kan alle erzehlen wie vielerley
Arten derſelbigen ſeynd . Ich habe vor dieſem in Holland in einen

Gartenüͤber 2000 . die allerſhoͤnſten Blumen geſehen/ daß ich mich

faſt darůber verwunderte / und ſchene / als wenn die Flores die gan⸗

he Naturuͤberwunden haͤtten .

Ich
habe vor dieſem de Graffen von Naßau / den ich dazumahl ge⸗

dienet / von Saamen in etliche 60 . der allerſchoͤnſten Lulipanen ge⸗

zogen / und weilder Herr ſeel. ein ſonderlicher Liebhaber davon war /

erlangte ich nebſt einen ziemlichen Ruhm / ſo mir der Herr bey andern

machte /auch eine gute Diſcretion ; Wenn ein Gaͤrtnerwolte Fleiß

anwenden / auch ein wenig Wiſſẽſchafft davon haͤtte/ und dieZeit mit

Gedult erwartete / warum ſolte er nicht eben ſolche ſchoͤne I ulipa -
nen und andere Zwiebelgewaͤchſe mehr / ſo wol hier zu dande / als in

Holland erziehen2 und duͤrffte gewißlich mancher Hr . wenn er ei⸗

nenrechtſchaffenen verſtaͤndigenGaͤrtner haͤtte/ der damit umzugehẽ
wůſte/ſoobiel Geld nicht in Holl and vor Zwiebelgewaͤchſe ſchicken.

Ich wil es nur mit wenigen berichten / wieman am leichte⸗

ſten bey uns ebenfals ſolche ſchoͤne Blumen erziehen kan , man

laſſet an denen Tulipanen/ ſo allemat mehr weiß / als roth / o⸗

der purpurfarbig ſind ; auch zuweilen gantz Schneeweiſen ;
( aber die Geflammeten und Bundten haben mir beſſer ge⸗

than ! ) den Stamm nicht zeitig werden / ſolchen Saamen /
deſſen rechte Zeitigung man darbey mercken kan wenn ſich

der Knopff oben auffthut ) muß man in trockenen Wetter in

lufftigen Zeichen / als Zwilling oder Waag abnehmen / und

etwa um Bartholomaͤt / in gedachtem eichen mit Wachſen⸗
dem Lichte / in folgendedar zů bereitete Erdeſaͤen.

3 2 Erſt⸗

—
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Erſtlich nehme man lange ſchmale Kaſten von Bretern /ſetze ſol⸗

che in die Erde mit Mauer / wo es bon Nordwinde ſicher iſt / und

fülle ſolche mit Erde von alten Holtz oder Saͤgeſpaͤn/ wieauch etwas

reinen Sand / wo die Erde nicht zuvor ſandig iſt / menge ſolches alles

fein rein ausgeſiebet unter einander und faͤlle das Gefaͤße damit / ſaͤet

den Saamen dicke sinein / und decket ſolchen oben 2. Zoll mit dieſer

Erde / begieſſet ſie auch ein wenig damit ſich die Erde deſto beſſer ſetze:

Gegen den Fruͤhling/ wenn es beginnet warm zu werden / bekommen

denn die jungen Bulben / als junge auffgehende Zwiebeln : Solche
mus man nun im Sommer fleiſſig von den Unkraut reinigen . Ge⸗

gen den Herbſt nehm ich meiner Manier nach/ die jungen Bulben /
ſonichtdicker als ein Nadelknopff fein heraus / laſſe ſie etwa g. Tage

liegen/ und ſetze ſie alsdenn gleich wieder in ihr voriges Baͤte / oder

mache ein ſonderliches Baͤte/ darzu / und laſſe das andere / den Saa⸗

men wieder hinein zu ſaͤen. ( in Holland pflegen ſie die jungen Bul⸗
ben gemeiniglich ꝛ. Jahr ſtehen zulaſſen . ) Nach dieſem pflantzen

ſie in vorgedachtenZeichen eines / in wachſen des Lichts / wieder or⸗

dentlich ein ; und fahre auff ſolche Weiſe alle Jahr fort/ ſo bekom̃e ich

in 5. Jahren ohnfehlbar allerhand ſchoͤne Biumen ; Mit ſaͤen des

Stammes muß man alle Jahr fortfahren ( damit man von Jahren
zu Jahren immer kan Blumenziehen . Was denn gar rare ſind/
kan man auszeichnen und alleine thun / die andeen durch einander

herpflantzen : Auff dieſe Art kan man in kurtzen Jahren zu den al⸗

lerſchoͤnſten Blumen gelangen/ ſo gut als ſie immer aus Holland

kommen. Es ſeynd zwar allemal die meiſten ſchlecht/ roth/ gelb/
fleiſchfarbig / gemeine bunde / wie ich deñ offt unter etliche hunde rten

kaum 10. rare dekommen ; doch wat ich gar wohl damit zufrieden/
denn ich eine ſo hoch æſtimiret / als die Hollaͤnder / eines von

ihren ſchoͤnſten Stüͤcken/ ſo ſie um 30 . 60 . fl. verkauffen / und wurde

meine Muͤhe und Gedult alſo wohl belohnet . 5

Ihre wortunz beſtehe hierinnen / dieſe Tulpanen weil ſie
rat und edel ſind / ſo wollen ſie au h vor den gemeinen rothen /
gelben ꝛc. eine beſere Wartung habenzum Jacobt / wenn der

Stengel abgedorret und der Saame recht zeitig iſt/ münne
mar
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nan die Zwiebel in trockenen Wetter aus der Erden / wenn
kofruhBlumenſind / koͤnnen ſie um Joh. ausgenommen wer⸗
den: dennweil ſie eher bluͤhen als die ſpaͤten/ o werden ſie
luch eher zeitig / wenn ſie nun ausgenomen ſind / ſo muß man

ſieaneinen lufftigen ſchattichten Ort / etwa d. Tage legen/ her⸗
lachfein von der alten Schalen und Unflat reinigen / und auf

Bretter oder Gefacher / da keineMaͤuſe hinzu kommen koͤn⸗
nen/ ordentlich mit dem Numero hinlegen .

Mittlerweile kanman die kaͤnder oder Baͤte bereiten / ſolche
nun müſſen an einen Sonnenreichen Ort / wo es trocken iſt / liegen .

Dieſe kaͤnder oder Baͤte kan man mit vorgedachter Erde / die bey
dem Saamen gemeldet / ziemlich dicke beſtreuen / auch feine durch⸗
graben/ und alſo 4 Wochen umharcket liegen laſſen/ damit die
Sonne und Lufft es huͤbſch durch temperiret : Hernachmahlsſoll

man ſie wieder umgraben / und biß zur Verpflantzzeit / als umb den

holben September liegen laſſen : Wenn das Land nun zuvor noch
kinmahl umbgraben und fein gleich gemachet iſt ; alsdenn muß man

ſiein einen lufftigen Zei chen und Zunehmung des Lichts / allemahl
Lach der Schnur 5. Zoll weit von einander / und nicht tieffer als

Zgoll in die Erde pflantzen / und allezeit bey jeder Art die Stöͤcklein
mit denen Numeris womit ſie zuvor bezeichnet geweſen / wieder

behſtecken/ damit man jede Art erkennen kan ; Sonderlich iſt es vor

Rieſelbigen am meiſten noͤthig/ lo damit zu handeln pflegen ; Wenn
ſie denn gepflantzet ſind/ ſo kan man von vorgedachter Erde etwa ꝛ.
Boll hoch daruͤber legen/ dasdand vollends vergleichen und eben ma⸗

hhen/ und aljo laſſen gut ſeyn: In kuͤnfftigen Fruͤhling ſie fleiſſig von

Aukrant reinigen / ſo werden ſie ſchoͤne Blumen tragen / und ſich ver⸗

mehren. Dieſes hab ich den Liebhaber zu Gefallen etwas weitlaͤuff⸗
lig erzehlen wollen/ damit / wenn er ſchoͤne Lulipanen bekoͤmmt oder
hat/ er ſich in derer Verpflantzung darnach richten kan ,

Bey denen Tulipanen iſt noch unterſchiedliches anzumercken/ welches
wir kuͤrtzlich hier wollen beyfuͤgen : als daß der Saamen / woraus
man andere erziehen will / nicht denen fruͤhen/ ſondern ſpaͤten Blu⸗

J 3 men
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men muß abgenommen werden und ſind ſonderlich die jeniges

hierzu dienlich / welche wegen ihrer geflamten Farae ſchoͤne ſchwar⸗

tze oder blaulichte Naͤgel haben . Was nun die Zeit ihrer Fort⸗

pflantzung betrifft : ſo ſtimmet unſer Autor hier weder mit dem

Herrn D⸗ Elßholtz /noch vieien andern ein / als welche behaupten /

daß ſolche erſt in 3. Jahren geſchehen ſolle : Ich meines Ortes halte

es mit keinem von dieſen / ſondern habe vielmehr obſetviret . Daß

wenn man nach Hollaͤndiſcher Art ſie alle 2 . Jahr fortſetzet / die

Blumen am ſchoͤnſten werden : Wenn man nun unter dieſen mit

zierlicherMuͤhe erzieleten Blumen etliche rare befindet : ſo ſoll man

ſie in Zeiten/ abbrechen : damit ſie nicht in Saamen gehen/ ſondern

vielmehr die Zwiebeln geſtaͤrcket werden .

Die Zwiebel dieſer Blume vermehret ſich auff zweyerlen

Art / entweder durch Setzlinge oder durch Sincker . Weil man nun

die Zwiebeln von den rareſten Blumen alle Jahr auszuheben pfle⸗

get / und die Sencker ſich in einem / auch wohl in zwey Jahr nicht ſo

tieff verkriechen / daß man ſie nicht finden ſolte / als iſt die Unter⸗

pflaſterung der Baͤte mit Zie geln / ( welche viel vorzunehmen pfle⸗

gen / ) gantz unnöthig: und thunſie auch dieſelbigen mit dieſen

Pflaſter groͤſſern Schaden : alſo ſie vermeinen : denn bey ſtau⸗

bichten trockenen Wetter verhindert es die auffſteigende Feuchtig⸗

keit des Erdreichs . Bey allzugroſſen Regen⸗Wetter ader den Ab⸗

lauff des Waſſers : Woraus den meiſtentheilß eine Faulung

entſtehet . Doch iſt zu mercken : daß man die Tuſipan veriega⸗

tam betlcam oder die kleine Perſianiſche Tulipe / welche z3. weiſſe /
und allezeit darzwiſchen ein weiſſes mit einen rothen Striche abge⸗
theiletes Blaͤtlein / und iu der Mitte ein gelbes Knoͤpfflein hat/ und

ſich offt ſo tieff in die Erde verkreucht / daß man ſie gar verlieret / ) in
einem ſonderbahren Gefaͤſſe/ welches kleine Loͤchlein hat / daß ſie

nicht durchſchlieffen kan / in die Erde ſetzet.
Mit Setzlingenvermehret ſie ſich nicht nnur in die Erde /

ſondern es ſchreibet auch Eluſius und b, Ferrarius , daß ſie ſich uͤber

derſelben in dem Schyoß des unterſten Blattes offt dergleichen
finden / welche / weun ſie gepflantzet werden/ ihreFarbe viel beſtaͤndi⸗

ger behalten/ als die anderen .

Weil auch die Tulipen gemeiniglich nicht uͤber 14 . Tage

blühen/ alskan man dieſelbige wol biß in 5alteg

———

———

—
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haltenmit dergleichen Huͤttlein / wie ſil Criſpin Parſeus beſchreibet/
und aus Pergament oder Blech nach der Blumen groͤſſe zubereitet
werden / bedecken : denn hierdurch kan man nicht nur den uͤbrigen
Sonnenſchein ſondern auch den Regen / welcher dieſen Blumen

ſehe ſchaͤdlich/ davon abwenden .

Wer Zwiebeln von Tulipen zu kauffen begehret / und dar⸗

innen nicht wil betrogen ſeyn : der thut am beſten / daß er diejenigen
Blumen / die ihm gefallen / in ſeiner Hegenwar heben laͤſt/ und

mit ſich nach Hauſe nimmt . Den Stengel derſelben kneipet man

oben hart unter der Blumen / damit er welcke wird . Darauffhaͤn⸗
get man das Gewaͤchſe bey der Zwiebel mit unter ſich gekehrter

Blume in einen lufftigen Gemache auff : und alſo wird ſie/ biß es

wieder Zeit zur Einpflantzung gut bleiben .

J . Seronæ Imperialis .

As betem Imperialem anlanget / ſolche / weil

ſie eine nackende Zwiebel hat / muß ſie : twas eher/ als
ble Tülipa angeleget werden / in gut fett luckres Erd⸗

reich/ darffnicht alle Jahr ausgehoben werden / ſondern es iſt
genug im z. Jahr /um die jungen Zwiebeln davon zu nehmen .
Man hat auch unterſchiedliche Orten / als die gefuͤllte/ die

Goldgelbe/ die ordinari , die kleine Niedrize / die ſchmahlen
Blaͤttern/ die Weiſſe ſo noch gar rar iſt . Die Brettſtaͤnglich⸗
te mit 2. Reyhen Blumen / ſo aber nicht alle Jahr beſtandig
bleibet / ſondern kommet her von der Groͤſſe der Zwiebel :Sie

wollen aber doch einerley Wartung haben . Dieſe werden

nun mit andern Bulbis in vor gedachte luckere gute Erde im

Wachſen des Lichts / 4 . Zoll tieff eingepflantzet . Man kan ſie
in die Ecken der Blumen⸗Felder hin und wieder vertheilen /

weil ſie nicht alle Jahr mit denen Tulipanen ausgenommen

werden )da ſie ohne Hindernis ſtehen bleiben . Wil man ſie

nicht offt ausnehmen / ſa kan man nur umb die Wurtzel her
ralmen / die ungen Zwiebeln davon nehmen / und die alten

ſtehen laſfen / ſo iſt es ut . Man pfleget auch woht an feuchten
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zu legen / und darauff etwa ꝛ, Joll hoch/ gute luckere / gandich⸗
te Erde / und denn die Zwiebel darauff ſetzen/ ſo tieff wie vor⸗

gedacht / alsdenn vollends mit guter lückeber Er de zu decken

ſie werden um die Zeit/ wenn die Tulpen ausgenommen wer⸗

ben / mit ausgenommmen/ undmuß manſie etliche Wochenauf
den trockenen Boden / biß ſie wieder verpflantzet werden / lle⸗

gen laſſen , Die jungen kan man auff ein Baͤte zuſammen

pflantzen / bit ſie groß werden / und ihre Blumen brin zen /

darnach kan man ſie zu den Blumen tragenden verpflantzen .
Man kan ſie von den Saamen ebenfalls erziehen/ auff Art und

eWeiſe / wie bey den Tulipanen gedacht/ gehet aber langſam her ; deñ

ſie offtmahls 9 . 1o , biß ins 12, Jahr ſtehen/ cheſie Blumen bringen .

Darum wer die Grdult darzu hat / und die Afkerſbarten kan / der

wird allerhand Arten und Farben Blumen daͤduͤrch bekommen .

Wacs unſer Autor hier von kurtzen Pferdemiſt , meldet / daß thut eben

auch Schgaff⸗ oder Kuͤhmiſt/ und bezeuget ſolches nicht alleinHerr

Lauremberg / ſondern auch die Erfahrung ; daß ſie hierdurch viel

ſtaͤrcker treibet . Dieſe Blume wil an einen ſolchen Ort geſtellet

ſeyn/ da die Sonne nicht ſtets liege / weil ſie ſonſt zu zeitig abfallen

würde . Ihr Zwiebel / wenn ſie nach des Herrn Elsholtzes Mei⸗
nung ůͤber 8. oder 10 , Tage auſſerhalb der Erden iſt / ſoll verderben /
allein die Erfahrung bezeigen weit anders : denn wenn ich ſie gleich

vielmalg und noch mehrWochen auſſer derſelben gehabt habe/ iſt ſis

nicht nur ſchöͤne wieder ausgewachſe / ſondern hat auch wohl gedop⸗

pelte Blumen gebracht .
3441 4

2. Dens ganinmt, flore allo & purpureo ,

Dieſe wird auch gegen den e ee gute lucke⸗
re Erde / etwaz . Zoll tieff / ſo iſt es gut . Wenn die Blume

weg/ und das Kraut welck/ ſo nimt man ſie aus wie die Tu⸗
lůpan , und laͤſſet ſie eine Zeitlang an einen trockenen Ort ab⸗

trocknen / alsdenn ſetzet man ſie nut dem wachſen des Lichts /
wie vor bey der Coronaimperial . gedacht / wieder ein , Man

kan ſie alle Jahr ausnehmen / um die Jungen darvon zu be⸗

kommen ; der man kan ſie auch / nach belieben / a . Jahr ſte⸗
en laſſen . öb f Die⸗
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Dieſes Abtt ocknen aber ſoll nicht uͤber 6. Tage werden / alsdenn weñ
es hoch zu zeitig zum ſetzen/ ſoll man ſie in friſchen Sande verwahren .

E. , Lilium cruentum , Hemeroc allis , Marntagon .
Tuͤrckiſcher Bund .

Wil ſie ſchuppichte Zwiebeln haben / mußman ſie eben⸗

falls im Garten in einen Winckel im Sand verwahren / bis

zur Pflantzzeit / wenn ſie nachdem die Blume vorbey / und

der Stengel duͤrr/ auch ausgenommen werden / und denn

wieder mit andern Bulcis im halben Sept . in gnte fette / et⸗

was feuchte Erde gepflantzet ; wie auch die weiſſe Lilien zwie⸗
beln auff gleiche Art .

Man pflantzet ſie an die Ecken der Baͤten hin und wieder / da

ſie etliche Jahr ſtehen koͤnnen/ eheman ſie wleder ausnimmt . Sie
werden vonden jungen/ ſo die Wurtzel der alten abſetzen/ vermeh⸗
ketund fortgepflantzet. Man kan ſie auch wol durch ihren Saamen

keziehen/ wie andere Zwiebel⸗Gewaͤchſe/ ſonderlich die Hemero⸗

Kallis oder Feuer⸗Lilie / welche zweyfachen Saamen bey ſich hat/
obenin den Knopffe / dernach der Blumen kommet / und denn runde

Koͤrner umb den Stengel herumb / wennſolche nur in der Erde ein

Wenig kommen/ ſo wachſen ſiegar leichtlich / daß ſie mit der Zeit zu
Blumentragenden Zwiebeln werden . Mit dem Saamen gehet

es quch etwas langſam her/ denn ſie auch in 9 . 10 . und noch mehr
Jahren erſt ihre Blumen bringẽ / darum gehoͤretGedult darzu / ſokan
man endlichdurch den Saamen allerhand ſchoͤne Blumen bekom̃en .

5. Colchicum oder Zeitloſen .
Derer ſind auch unterſchiedliche Arten / als Agrippina ,

Bundte / collumbin , Gefuͤllte/ gelbe / lndicum ſive pucpu -

reo flore pleno . Vernale fl . alco & purpureo , und andere

mehr. Dieſe wollen etwas fruͤher als die andern Bulben

kingejetzet werden / weil ſienoch im Herbſt pflegen ihre Blu⸗
men zu bringen / und wollen ein mittelmaͤſſiges / luckeres

Erdreich/ nicht zu viel Sonne haben . In Fruͤhling bekom̃en
ſie ihr Laub / wenn ſolches vdrbey / kan man die Zwlebel aus⸗

nehmen und zur Verpflantzung verwahren . Sie duͤrffen
eben nicht alle Jahr koͤnnen wohl 25

oder



oder z. Jahr ſtehen : Werden durch die jungen Zwiebeln ſo

ſie abſetzen / auch vermehret und fortgepflantzet .
Dieſe Blun ſoll 4. Zoll tieff in die Erde / und 8. Zoll weit von einander

gepflantzet werden . Um Jacobi pfleget man ſie zu ſetzen / ſo bringenſie
gemeiniglich um Michaelis die Blume . Sie iſt ſo lebhafft / daß ſie

auch wenn ſie gleich nicht gepflantzet wird / dennoch auſſerhalb der Er⸗

den in der Lufft blühet . Ob man ſie zwar nicht alle Jahr ausheben

darff / ſo ſoll man doch achtung darauff geben / daß wenn det Stengel
zu gehlings und weit hinunter abfaulet : alſo / daß er wol die Wur⸗

tzel mit ſeiner Faͤule ebenfals inficiren moͤchte/ man ſelbige ausnehme /

das Faule davon nehme / ſie fein abſaͤubere/ und wieder einlege .
6 . Gladioli, ö

Deren giebts auch unterſchiedliche Arten / als: Com munis flore

albo & rubro, flore carneo , hyꝛzantinus flore luteo ; Dieſe /
weil ſie geminiglich wie die Iris Hyſpanica generiren / und viel

Junge abſetzen / ſo muß man ſie in leicht ſandig Erdreich / im halben

Septembr . im Wachſen des Lichts 3. Zoll tieff in die Erde ver⸗

pflantzen , Man kan ſie auch an den Enden der Baͤten umher pflan⸗

tzen/ damit ſie ungehindert ein Jahr oder 3. koͤnnen ſtehen bleibenz

denneher iſt nicht noͤthig / ſie auszunehmen / und pfleget die Ausneh⸗

mung zugeſchehen / um die Zeit wenn man die Tulpauen ausnimmt .

Sie werden von den jungen / ſo in groſſer Anzahl neben abſetzen/ ver⸗
mehret und fortgepflantzet . Die zyzantinus , weil ſie etwas zarter

iſt ls die andern / kan wohl mit Moss im Winter bedecket werden .

1 Dieſe Blume koͤmmt durchaus in keinen harten oder ſteinigten Grunde fort :

ſondern wenn ſie wohl fortkommen ſoll / muß ſie eine feine luckere leichte Erden

haben / und iſt diejenige Erde / ſo in guten Wieſen wird / am beſten .

7 . Von denen Narciſſen .

Nun folgen unter ſchiedliche Arten Narciſſen / ſo aus Ita⸗
lien / Spanien / theils gar aus Indien kommen . Solche muͤſ⸗
ſen nun fleiſſiger und beſſer verwahret / und im Winter mit

Moos wol bedecket ; oder welches das ſicherſte in unſern kal⸗

ten Landen iſt/ gar in Schoͤrben und Kaſten geſetzet/ und in

Winter verwahret werden . Als da ſind Narciſſus Atrican

major , Archier fl . pleno , Aurora autumnalis flore 1wei
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Welldieſe gemeiniglich im Herbſt bluͤhet/ ſo muß man ſie in
ein Geſchirr pflantzen . yprius , Berſtelmann / zyꝛandinus

primus flore pleno , Campanularis flare albo . Conſtantino -
Polit . fl . pleno , Indicus autumnalis , dieſe muß ebenfals in

Scherben gepflantzet werden . Juncitolius major & minor
fl . pleno & ſimplici , Luſitanicus , Medio luteus major , totus

albus , Tromboni minor , ſuperius Stellartus, Perſicus , Chal -

eidonicus , sancratium , Narciſſus orientalis , Narciſſus ter -

tius Mathioli, Narc . Narbonenſis ,Narc . Jacobæus ruber - ,
Nare Byzantinus , ſecundus , Narc . Nompareils , Narc . Taz -

zctte und dergleichen Arten noch vielmehr .
Narciſſus tertius Mathioli ,weiler leicht in der Erde

faulet/ iſt beſſer in Scherben beygeſetzt / wie ingleichen Narcil⸗

lus jacobeus ruber , cahalcedonicus , africanus & perſicus ,
dieſe ſind alle beſſer in Scherbenzu verwahren / weil ſie im

Winter leichtlich anſtoſſen koͤnnen / denn ſie zarter Natur
ſeynd . Man miuß ihnen verfaulte Holtz⸗Er de/ mit Wieſen⸗
Grund⸗Erde / wes die Maulwoͤrffe ausgeworffen / ſo mit

wenig Bachſand vermenget / geben / worinnen ſie gerne wach⸗
ſen und ſich vermehren .

Man hat auch unterſchledliche Arten Nareiſſen / ſo aus

Indien kommen / und ſonderliche Wartung vor andern ha⸗
hen wollen/ als da ſind : Narc . Sphæricus oder Girandola .
Narc. elledonna falſa , Narc . ex virginea . Narc , Jacobeus
fl . purpureo . Narc . Suertii fl . rubro . Narc indic . liliaeus

Purpuraſcenteus . Narc . Africanus Lobellii , Narc. indic. pu -
niceus gemino latiori folio . Narciſſus indicus Sphæricus .
Nareifl . Tazzet , indica flore luteo , Trombonii , Narc . Bon-
ore , mularto , und dergleichen mehr / welche alle einerley
Wartung und Erdreich erfordern .Diebeſtehet hierinnen :
Man nimt alte verfaulte Dorf⸗Erde / oder ſo aus einen mo⸗

raſtigen Teich oder Graben gebracht / und ein Jahr gelegen
iſt / etwas Bachſand / werfaulte Holtz⸗Erde durch einander⸗

gemenget / und fein rein ausgeſiebet / jelbige Zwiebeln ge⸗
gen den Her bſt imWachſen

des Lichts in guten Zeichen/ 1075N
2 tieffer
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tieffer als 3. Zoll tieff/ und entweder eine Spanne weit von

einander / in lange Kaſten / oder aber in Scherben nur eine

Zwiebel gepflantzet ; aus Urſachen ; weiln die Zwiebeln ge⸗

meiniglich / wenn ſie aus Italien oder Indien zu uns gebracht
werden / ziemlich groß / welches ihnen aber bey uns mitlerzeit

wol zu vergehen pfleget / und ſo klein werden , daß ſie niemaln

keine Blume mehr bringen :
Alſo daß man in unſern kalten Landen / mit dieſen Blumen groſſe

Muͤhe/ doch wenig Nutzen und Ergoͤtzlichkeit davon hat . Sie muͤſ⸗

ſen im Winter in ein warm lufftig Gemach / zu den andern Indiani⸗

ſchen Gewaͤchſen gebracht werden / und nur zur hoͤchſten Noth mit

lauwarmen Waſſer die Erde ohne Beruͤhrnng des Krauts ein we⸗
nig befeuchtet werden . Man kan ſie alle Jahr ausnehmen / die Er⸗

de friſchen / und ſo junge Bulben daran ſind / ſelbe abnehmen um an⸗

derwertig zuverpflantzen ; (folches muß um Jacobi geſchehen /) ſie
bleiben biß im halben Sept . wie andere Bulben an einen lufftigen
Ort liegen/ und alſo ſoll man hernach ihrer in allen wohl warten / ſo
wird man / wo uicht viel / doch etliche Blumen davon bekommen .

Narciſſen der ordinarien oder gemeinen / giedet es auch

unterſchiedliche Arten / als die Weiſſe gefuͤllte/ die einfache / die

gelbe Numparell / die gelbe gefuͤllte de Zion major & minor .

Mit dieſen koͤnnen gepflantzet werden Leucoium , Schnee⸗
Troͤpfflein / wie auch allerhand orientaliſche Hyacinthen flo⸗

re cœruleõ pleno & albo ,& ſimplice Kamoſus & Stellatus ,

& Muſcarto , u . d. gl. ſo ohne Bedeckung dem Winter uͤber

frey / und ohne beſondere Wartung koͤnnen bleiben . Sie wer⸗

den im Sept . im Wachſen des Lichts in gutes / etwas fettes /
nicht allzutrocknes Erdreich gepflantzet . Sie koͤnnen wohl

biß ins zte Jahr ſtehen bleiben ehe ſie ausgenommen wer⸗

den .

Zyaciuibus .

Derer giebet es auch unterſchiedlicheArten/ undwenn man

ſie in den Garten pflantzen wil / muͤſſen ſie ebenfoͤls mit Moos

vor den Froſt wol bedecket werden . Und ſind folgende : 0einthus
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albo &cœruleo , Stellatus fl . carneo & punctato , Botryoi -
des fl . albo , fl . pallido & cœruleo . Hy: arabicus orientalis .

Byzantinus , zrumalis fl . albo & cœruleo . Cœleſtinus fl . ple -
no . Dipeadi Romanus Groote Mogul, Groote Witte , Ju -
piter cœrul . fl . Maximus centifol . Nomparelo . Olympiacus .
Plioanthos de Seeland . Purpurine , Hyacinth .de Damaſco ,
H. Roſeus Æthiopicus und dergleichen noch viel andere Ar⸗
ten / die Kuͤrtze halber nicht zu nennen . Dieſe nun wollen al⸗
le mit den Narciſſen einerley Wartung haben / ausgenom⸗
men die Peruvi aniſche/ die Arabiſche / die vou Damaſcon , die

Ohympiacus, Maximns centifol . Æthio picus , Botryoides
und dergleichen : ehr / wollen lieber in Scherben und Kaſten in gnte
luckere Holtz⸗Erde mit ein wenig Sand vermenget gepflantzet wer⸗

den/ und ſoll man ſie im halben Sept . im Wachſen desbichts mit den

andern die in die Erde gepflantzetwerden/ allemahl 3. Zoll tieff/ und
5. Zoll breit von einander / an einen Sonnenreichen Ort / an eine

Mauer/ von Nord⸗ und Oſt⸗Wind koͤn nen befreyet ſeyn einſetzen ſie
muͤſſen/ im Winter / ſo ſie nicht in die Scherben gepflantzet werden /
gleich denen Narciſſen / mit Moos vor den Froſt wohl bedecket wer⸗

den ſonſt vergehen ſie alle / wenn ein ſtarcker Froſt kommet;
Esſind noch unterſchiedliche Tuberoſiſche nnd zarte Ge⸗

waͤchſe/ die ich hier noch beyfuͤgen wil / welche im Winter e⸗

benfals vor der Kaͤlte wohl muͤſſen bedecket werden / und ſindz
lris cahlcedonica , Spa tula fœtida , lris florentina major &

mmor . Iris Turcica , Item Mandragora . Dracunculus ma -

Jor . Acanthus Sativus & Spinoſus , Ferula , L. aurus Ale -

xandrina . Hippogloſſum . Ruſeus , Dorenicum hiſpan . &

Monſpelienſe. Ruta baccifera . abſynthiumlatifolium ma -

rinum Ranunculus Aſiaticus . Die letztere / weil ſie gerne
faulet/ iſt beſſer / daß man ſie in Scherben in luckere Erde mit

wenig Sand vermenget / einſetzet ; und wenn es noͤthig/ be⸗

gieſſe. Iris . tuberoſa kan auch im Lande gelaſſen / und mit den

andern im Winter vor Froſt bedecket und wohl Rerne
8

einthus Peruvianus . Hyacinth . Æthiopieus . Belgieus, flore
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ret werden . In Fruͤhling/ wenn keine Kaͤlte mehr zů beſor⸗
gen iſt jo kan man ſie mit andern nulbis und dergleichen Ge⸗
waͤchſen wieder auffdecken / ſo werden ſie fein wachſen und ih⸗
re Blumen bringen .

BBulboſus Eriophorus und dergleichen mehr / dieſe wollen
eine gute mitelmaͤſſige Sonnen⸗ reiche Erde haben / ſo etwas koͤtticht

dabeh iſt : werden im Herbſt in ihr zubereitetes Erdreich gepflantzet /
und in Winter wohl mit Moos bedecket ? denn ſonſten wenn ein fla⸗
cher Froſt kommet / vergehen ſie alle .

Iris perſica und Bulboſa anglica , wie auch Iris hiſpanica
wollen luckere ſandigte Erde haben / und in Herbſt mit andern

Blumen verpflantzet werden / und ſind dieſe / als ; blau / blau

geflamezet / Lavendelfarb / Perlfarb / vurpur und weiß ge⸗

flam̃t / Violbraun⸗geflam̃t / weiſſen/ und derer Arten mehr .
IItis hiſpanica ſind geflamet / gefuͤllet/ gelb / vurpur / weiß /

und dergleichen Arten mehr / werden alle um Jacobt / wenn

die Bůnnen Zeit vorbey / und der Stengel duͤrr/ mit andern
Blumen ausgenommen / und an einen trockenen Ort ver⸗

wahret / biß zur Pflantzzeit / und weil ſie ſehr generiren und

viel junge Bulbe nabſetzen / muß man ſolche in ein abſonder⸗

lich Baͤte verpflantzen / biß ſie groß werden / und ihre Blumen

bringen . 8

Fritillaria .
Weiln ſie eine nackende Wurtzel haben / thut man ſie in ei⸗

nen Topff mit Sande / bis zur Verpflantzung / und ſind fol⸗
gende Art der Fritularien , Aqvitania , gella nova , Chryſtal -
lin flore albo , Flootie flore plenoa fl . Iuteo , fl . nigro , purp .
punctato fl . rubro . fl . vicidi . Habelle , maxima , Merveillenſe
und deraleichen mehr / welche im Anfang des Septemb . im

Wachſen des Lichts / in guter luckere / ſandigte Erde / allemal
2 . Zoll tieff / und s breit / von einander eingepflantzet werden /
an einen warmen / trockenen / Sonnenreichen Ort / und oben
etwa a . Jinger hoch mit der Tulpan· Erden bedecken / und

fein gleich gemacht/ ſo iſt es gut . W

Jonqvilles
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Jonqviller .
Derer giebt es auch unter ſchiedliche Arten / als : Torena

unita , Jonqv . hiſpanica , Jonqv . autumnalis flore albo ,
Jonqv . viridis , Jonqv . major & inor flore albo , Jonqv .

medio eroceus, & fimbria rubente , Jonqv . flore luteo &

rubro , Jonqv . flore luteo variegato , Jonqv . florerotunedo
roſeo & pleno majore , colore flavo pallido Ionqv . ſemper
florens , und noch andere Arten mehr ; Dieſe Blumen wol⸗

len einen mittelmaͤſſigen und Sonnenreichen Ort haben / lu⸗
cker Erdreich / ſo mit alter Holtz⸗Erde und Sand vermenget
iſt / man muß ſie hier zu Lande in Kaſten oder Scherben
pflantzen / allemalz . Finger tieff / und 4 . Zoll weit von einan⸗

der . Solche Einſetzung muß theils um nartholomæi im

Wachſen des vichts geſchehen/ nemlich derer / ſonoch im Herbſt
bluͤhen ; die aber in Fruͤhting bluͤhen / werden im halben
September im Wachſen des Lichts eingeſetzet / und bey an⸗

dern Gewaͤchſen im Winter verwahret / gar wenig begoſſen /
als nur zur Nothdurfft Man kan ſte alle Jahr um Jacobi
gusnehmen / und die Jungen / ſo dabey ſind davon nehmen
und alleine pflantzen .

P. Ferrar. Iib . 2. t . l . erzehlet von dieſer Blume ſehr vielerley Gat⸗
tungen . Sonſt iſt von ihr zu mercken / daß theils ſehr lieblich riechen /
uuter wechen die Hiſpaniſche die andern alle uͤbertrifft ; theils aber

gantz keinen Geruch haben . Der Ernnd ſoll unten fett / das ſpa⸗
tium wo ſie liegen / mager und oben wieder eines Fingers dick gut fett
Erdreich ſeyn / wann das Erdreich trocken ſoll man ſie ſubtil begieſ⸗

ſen / ſo werden ſie ſich wunderlich vermehren . Es iſt unnoͤthig ſie
alle Jahr auszuheben / ſondern es iſt ſchon genug / wenn ſie ſolches in 2.

oder 3. Jahren zu anfange des Sept . geſchiehet : und ſoll man ſie
ja nicht zu lange / aus der Erden laſſen / ſonderlich die Brut / wann ſie
anders ſoll zunehmen / wachfen und gedeyen / ſoll uicht uͤber 6. Tage

Das
auſſerhalb der Exden bleiben
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Das funffzehende Capitel .
Wie man eigentlich allerhand ſchoͤne Nelcken und

Leucoium , durch den Saamen ziehen ſoll ;
und was dabey in acht zunehmen .

Er gute Nelcken und Leucoĩum haben will / der muß vor88 allen Dingen ſich auff darzu tuͤchtigen Saamen bemuͤ⸗ 0

hen/ denſelben zu uͤberkommen / oder ſelber erziehen . Ich
wil nur etwas vor das Erſte von Erziehung ſchoͤner Nelcken / aus

den Saamen / anzeigen . Wenn man dieſe will erziehen / ſo muß man
vor allen Dingen den Saamen von den beſten/ ſchoͤnſten Nelcken

Blumen / als die ſind hochleibfarb in weiß geſprenget/ auch von den

Fgantz weiſſen / und die Weiſt und Puepur⸗ eingeſprenget auffheben/
ſolche nun muß man mit Fleiß vor den Regen verwahren / damit der *
Saame nicht verdirbt / und wenn es regnet/ dieſelbe unter ein Obdach *

ins trockene tragen . Man ſoll nur allemahl die Hertzoder Haupt⸗ 0

Blume an den Stengel ſtehen laſſen / und wenn der Saame recht 4¹⁰
Feitig/ welches man daran mercken kan/ wenn ſich der Knopff oben
auffthut / und der Saame ſchwartz ſcheinet/ ſoll man ſolchen allemahl

0

an einen hellen ſtillen Tage mit den dollen Mond / in einen lufftigen
Zeichen / als den Zwilling oder Waag abnehmen / und wenn bey Zei⸗
tigung des Saamens eben der Mond nicht voll / und keines der ge⸗
dachten Zeichen waͤre / ſo ſoll man den Saamen⸗Knopff oben mit

Papier bebinden / damit er nichtausfalle / biß der Mond voll / und
ein gut Zeichen ſcheinet; Solchen nun muß man / wenn man will /
gleich in dieſen vollen Mond / und Zeichen/ wieder in gute Holtz⸗Er.
de in Kaſten einſaͤen/ und begieſſen / ſo werden die Pflantzen / noch in
etwas vor den Winter erwachſen . Im Winter kan man ſie in die 055
Gebaͤude/ bey andere Gewaͤchſe ſtellen / und ihrer warten / und we⸗ 1

nig begieſſen; In Fruͤhlingim April / mitden vollen Mond / in den 0
Swilling oder Waag kan man ſie verpflantzen/ und ſtehen laſſen/ bis

A
8ſie ſehr
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ſie bluͤhen/ ſo wird man alsdenn erfahren / was vor Biumen man

daxunter wird bekommen . Die uns gar rar / groß und ſchoͤne ſind /
bie kan man gleich auszeichnen / undwenn die Blume vorbey in vol⸗

lemn Licht/ in guten Zeichen ausheben / ſie in vorgedachte Erde in

Scherben einpflantzen / fleiſig warten und begoſſen / und etwa 14 .
Tage aus der Sonne in den Schatten ſtellen ; Ohngefehr um Ja⸗
cobl kan man davon Einleger oder Anhencker machen/ welche man

in die Erde ſencket/ und mit einen Heckelein beveſtiget / oder aber durch
einen Spalt⸗Topff ziehet / doch daß man ihn zuvor einen Schnitt
unten giebet/ ſo werden ſie bald Wurtzeln bekommen . Wenn ihr ſie

alſo flelſſig begieſſet/ und ihrer wohlabwartet ; ſo koͤnnt ihr bald ſchoͤ⸗
eNelcken bekommen .

Sie wollen ein gut mit Holtz⸗ oder Saͤgeſpaͤn vrrfaulter
Miſt⸗Erde und ein wenig Sand vermengtes Erdreich ha⸗
hen/ darinnen ſie luſug wachſen und ſich vermengen ; Gegen
Winter muß man ſie / ehe man ſie in die Gebaͤude bringet :

erftlich fein abtrocknen laſſen / das Gemach / darinnen man ſie
am Winter verwahret ſoll lufftig / und nicht zuwarm ſeyn/
man ſoll ſie bloß nur zur Nothdurfft mit ein wenig lauwar⸗

men Waſſer / ohne Beruͤhrung des Stockes und Laubs be⸗

gieſſen; Wenn Schnee lieget / ſo kan man am Rande ein we⸗

Hig her unn legen / damit nur die Feuchtigkeit zu der Wurtzel
zlehe. In dumpffigen Kellern thun ſie ſelten gut/ denn ſie ger⸗

lie darine ſchimmlicht werden / und weun man ihnen denſel⸗
ben nichtbeyZeiten abnimmet / ſo muͤſſen ſie daran verderben/
daxum ſſt allemahl beſſer / daß man ſie in Winter in einen

lufftigen Gemach bewahret und fleiſſig dar nach fiehet/ da⸗

init ſie nicht anbruͤchigwerden .
Ein Melcken⸗Stock wil allemal lieber zu kalt / als zuwarme

ffehen/ und iſt ihnen auch viel beſſer / wenn ſie ſchon in den Ge⸗
ſaͤchern zuweilen ſolten etwas frieren/ als wenn ſie an einen
warmen Orte ſtuͤnden und auswuͤchſen / weil darurch ihnen
beh der Wurtzel alle Kraͤffte benommen wuͤrde: darum iſts
gut / daß man ſie im e ein Obdach 5
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wohin die Lufft wohl kommen kan / und wenn ſie ſchon da⸗

ſelbit ein reeren, ſo hinderts ihnen nicht / denn dadurch
werden ſie hart und tauerhafftig / und kan man ſie daſelbſt

ſo lange ſtehen laſſen / biß es anfaͤngt ſehr hart zu ſrieren ; als⸗

denn kan man ſie in vorgedachte Gebaͤude bringen .

Zm Winter / wenn gelinde Wetter iſt muß man

zuweilen die Fenſter in Gemach oͤffnen/ damit ſie friſhe Lufft mit
andern Gewaͤchſen bekommen . Im Fruͤhling ſoll man ſie nicht

gleich an die freye Lufft wieder ſtellen / ſondeen allgemach / damit ſie

derſelbigen deſto beſſer gewohnen . Man kan ſie auch von denen

abgebrochnen Zweigen / welche man unten ein wenig ſpaltet / dar⸗

zwiſchen etwas leget / daß der Spalt von einander bleibet / erziehen ;

alſo pflantzetman ſie in Kaſten / in vorgedachte Erde / und begleſſet
ſie fleiſſig / ſetzetſte etliche Wochen in Schatten / ſo wer den ſie / wo

nicht alle / doch die meiſteu angehen und wachſen ; Welche Nelcken

ich viel beſſer und ſchöner halte / als die eingelegten . Durch fleiſſige
Verpflantzung in vellen Mond kan man ſie mercklich vergroͤſſern.
Will man gegen ſpaͤten Herbſt / auch gar im Winter Blumen dar⸗

von haben / ſo muß man den Stock im Fruͤhling die Stengel ſo auff
ſchieſſen alle wegnehmen / ſo ſchieſſen gegen den Herbſt wieder neue

Stengel / und bringen alsdenn biß in den Winter ihre Blumen .

Wenn ein Nelcken⸗Stock uͤber 4 . Jahr altiſt / ſo iſts beſſer / wenn

es gute Art iſt / daß man ihn ius Land ſetze/ und alle jnuge Ausſſchlaͤ⸗

ger / ſo viel daran ſeyn/ ablege ſo hat man wieder fnuge ſchoͤne
Stoͤcke daran . Im Sommer wollen ſolche ebenfalls nicht uͤber⸗
fluͤſſig/ auch nicht mit kalten Brunnen Waſſer / ondern aus einen

Teich oder Graben begoſſen werden Man ſoll allemahl Huͤner⸗
Schaaff⸗oder Tauben Miſt intz Waſſer legen / wormit man die

Stoͤcke wil begieſſen/ ſo werden ſich dieſelbigen ſchoͤn vermehren und

wachſen . Solte es zu viel Regen im Sommer geben/ ſo ſoll man

ſie in ein trockenen Ort unters Dach ſtellen / biß es wieder Sonnen⸗

ſchein giebet; Man ſoll zuweilendie Erde auffluckern und feiſche
heylegen/ allemahl in Fruͤhling den vollen Mond / und vorgedach⸗

3 ten
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h ten Zeichen eines in gedachte Erde verpflantzen/ ſo wird man die a⸗⸗
‚

lerſchoͤnſten Nelcken bekommen . Dieſelbe ſo auffſpringen / ſoll ⸗

ſſ man in abnehmen des Lichts verpflantzen/ ſo wird es ihnen ziemlich

54 benommen werden : Und iſt alſo dieſes die rechte Anweiſung die

Nelckenzuziehen .
Dieſe Blume iſt ein ſehꝛ veraͤnderliches Gewaͤchs / und kan man

weder aus den Wurtzeln noch Blaͤttern / erwas gewiſſes von derſel⸗

ben judiciren / weil offtmahls ein Stock mit ſchmalen Blaͤttern die

ſchoͤnſten Blumen / einer aber mit fetten Blaͤttern ſehr ſchlechte Blu⸗

men herfuͤrbringet . Ihre Farben ſind unterſchieden und vermen⸗

get . Herr Hans Georg Krauß / Blumen⸗Haͤndler in Augſpurg

hat ſie in nachfolgenden Sorten eingetheilet : als Hochnaccara ro⸗

the/ weiſſe / purpur⸗pferſich⸗Bluͤthe / fleiſchfarbige / leibfarbe / weiß

mit Hoch⸗naecara gſprengt und geflammt / weiß mit leibfarben mit

roth / mit Purpur⸗ und Pferſich⸗Bluͤth Farbe geſprengt / wie mit

miniatur geduͤpffelt/ und der gleichennoch mehr unterſchiedlicheFar⸗
ben : welche faſt in allen Gaͤrten zu finden ſind. Sonſten theilet man

ſie gemeiniglich in vier Sorten: als da ſind erſtlich hariophillus ma⸗

amus die gar groſſe und rare Haupt⸗Blume ; zum andern Caryo⸗
phillus altilis major , die bekante groſſe mit ihret gantzen varietät⸗z
zu dieſer gehoͤren auch die bey uns bekante prolifera .oderNelcke mit
Kindern und Caryophillus multiplex lacmiatus oder die mit tieff
zerſchnittenen Blaͤttern : Die dritte Sorte Caryophill us medi -

us mit ihrer varietzt ; Die vierdte Caryopbillus mĩnor fl . pleno,
oder die kleine Art . Und weil ſie wegen Unterſcheids ſo

gar vielerley Sorten ſind / als haben ihnen die Hollaͤndiſche und
Frantzoſiſche Gaͤrtner ihre beſondere Nahmen gegebenumb eine

Sorte von der andern zu unterſcheiden / Als :

AchatOriental . Amarylle . Belle Madame.
Admiral Colbinger . Amelia . Belle Margarite .
AdmiralComan. Angleſe. Belle Princeſſe.
Admiral von Sreland Argenis . Belle Suſanne .
Admiral Souche . Belll belle . Belmuͤller .

Admiral Tromp . Belle Catharine . Belreſteau .
Alexander Magnus . BelleClorinde . Bullion .

Alteſſe . Belle Helene. Buchbinder. 8

21 Car⸗
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Cardinal Jaſpis . Pallas . 10

Cedonulli . Jacobs⸗Blum . Patientia .
Clarabella. Imperial . Perle .
Columbin . Incarnat . Perlenfarbe .
Conſtanzer Mars . Iſabella . Petit Jean .

Concordig. Jubel von Holland . Philoclea .
Coͤlniſche Jupiter . Piccolomini .

Demelie . Kago. Printz von Bonde .

Don Cordua . Kaͤyſer⸗Cron . Printzen⸗Jagd .

Diana . Koch. Princeſſe Amelia, .

Engeliſche Braune Koͤnig. Princeſſin .
Engeliſche Flache . Koͤnigin Purpur Wigantz
Engeliſche Morlion Kronpeck . Pulche Roſe .
Engeliſche Roſſe . Latreponze . Roſe .
Flaͤmiſchemagd . Madame Leonora . Roſabella .

Florabella . Leopoldus . Roſa major .
Franze Marveille . Luſt Hoff von Holland . Roſalina .
General von Holland . Luͤttiget . Samtroth .
General Wigans Mahomet . Sarenthaler .
Generaliſſimus , Marcus Aurelius . Scholler .
Glorieuſe . Mazarini . Schoͤner Abſalon .

Goliath .
bder⸗

Schwartz Imperial .
Graff Floris . Melveille du Monde . Scipio Africanus .
Graff von Holland . Morlyon vom Haag . Sol .
Graff von Mausfeld. Morlion Nacre . Steinheimer .

Grotins . Muͤllerin. Sylveſter .
Guͤldenſtuͤck. Naſſauer . Trauriger Mars .

B Neue Fama. Tuͤrcklſcher Kaͤyſer.

Han eß Neuer Signor . Tüͤrckiſche Kayſerin. 0
ercules . Nobleſſe . Venetianer , 0

Heſſe. Orange von Clarmoͤt Venus . U
Groſſer Heſſe . Orange geflamt . Vice⸗Roy . W

Hollaͤnder, Orange pantir . Victoria . A
Hugenot. Drange preſent . Ulmer Koͤnigin. W

Wal⸗ (0
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ktzen mit runde wohl umlegen / etwas weniges begie ſſe / und etliche
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Walther . Weiſſer Koͤnig
Weiſſe Fruͤhzeitige. Weiſſer Rabe .

Weiſſer Graff. Weiſſe Roſe.
Weiſſer Hirſch . Weiſſer Schwan .

Wann man ſie durch den Saamen vermehren wil / ſo kar

denſelben / wenn er zu rechter Zeit / wie es unſer Autor beſch

abgenommen werden / in Waſſer / darinne Gewuͤrtze ⸗8

llegen etwas einweichen ; auch die auffgehende mit dergleicher

Walſer beſprengen / ſo werden ſie einen weit ſtaͤrckern Geruch be⸗

kemmen . Der Saame von denen weiſſen und leibfarbenen Blu⸗

men veraͤndert ſich am ſchoͤnſten/ wiewohl auch die hoch⸗ und braun⸗

rothen/ und andere der ſchoͤnſten Schattirung nicht zu verachten
ſind ; und ſonderlich ſoll man acht drauff geben/ daß man ſelben
von dergleichen Stoͤcken / welche im wachſenden Monat herfuͤr⸗

kommen abnimmt : auch ſoll man ſolche Stoͤcke bey einfallenden
Regenwetter wohl bedecken / weil ſonſt die Naſſe den Saamen

kicht verderbet Wenn man nun den Saamen / ſo balderab⸗
genommenin vollen Mond auff einen wohlzugerichteten Grund /
wohin die Sonne frey eindringen mag / eingeſaͤet ſoll man ſie / bis daß
ſie auffgehen / fleiſig begleſſen . Wenn man nun ſiehet/ daß ſie

auffgegangen/ fol man mandie jenigen zarten Pflaͤntzlein/ welche
nur anfangs 2. Baͤltlein angeſſetzet / alſobald auszjehen und hin⸗

wegwerffen weil nicht nur der P. Mandirola und Herr D. Elsholtz /
ſonden auch die taͤgliche Erfahrung bezeiget / daß ſolches nur ein⸗

fache Blumen ſind: hingegen aber welche 3. oder mehr Blaͤtlein

anſezen ſiud ſchoͤne bolleBlumen . Wenn man die Nelcken durch

Schaͤßlinge fortbringen will / ſo ſaget v . Timotheus von Volkdaß
die

beſte Zeit hierzn der Fruͤhling ſey : und ſoll man von den ſchoͤn⸗
en Stocken junge Schoͤßlein / welche ein jaͤhriges Glied haben /

abbrechen ; um dieſelben ſoll man eineHandvoll reine und geſie⸗

beteErde drucken / und im freien Garten wohin es beliebis / ein

Gruͤblein machen das Schoͤßlein in Zeichen des Steinbocks hinein⸗

ochen mit daruͤber geſpannetenTuͤchern vor der Sonne⸗Hitze
bewahren. Wann aber man mercket / daß ſie zuwoachſen anfaugen /
muß man die Tuͤcher hinwegnehmen Dieſe Zweige
doͤrffen weder gedrehet / noch gewunden / noch geſpalten

L 2
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in ches noch beſſer iſt Menſchenmiſt 3. Zoll hoch⸗ darauff aber geſie⸗

ſeyn; weder mit Gerſten⸗noch HaberKoͤrnlein beſteckt ; ſondern

am beſten iſt /wunn der letzte Knotten nach der Zwerg durch und

abgeſchnitten wird . Herr⸗ Fiſcher hat noch eine andere Art dieſe

Stoͤckgen fortzupflantzen / nemnlicher nimt entweder in Fruͤhling⸗
oder bald nach den Hundstagen in volle Monat von denen ſchoͤn⸗

ſten Stoͤckgen einige fruchtbahre Zweiglein / ſchneidet obeu das

Spitzlein etwas ab / zerknirſchet den dickern Ort ein wenig / und

ſetzt ſie in gutes Erdreich eine gute Spanne⸗weit von einander /
eines Fingers tieff / und druͤcket ſie feſt zu / wie man ſonſt mit dem

Roßmarin zu handeln pflegt . Wann ſie nun bekleiben / ſetzt er ſie

von einander in Scherben / oder ſonſt nach Gelegenheit ; und hat

er angemerckt / daß die auff ſolche Art fortgepflantzte Stoͤcke weit

beſſer / als die vom Saamen erzeigeten dauren / weil dieſe gemei⸗

niglich im dritten Jabr erfrieren / oder ſonſt ungeſtalt werden .

Wenn man Nelcken⸗Stoͤcke von fremden Orten überſchickt be⸗

kommt / ſoll man ſie / ſo bald als ſie ankommen in Geſchirre / ſo mit

guter Erde verſehen / ſetzen/ und in einem Gemache / werein die

1 Sonue nicht kommt / 14. Tage oder drey Wochen verwahren / uñ

zu dieſer Zeit nur etwas weniges begieſſen . Nach dieſen ſoll

man ſie in die Lufft und mittelmaͤßige Sonne ſetzen/ auch etwas

mehr/ doch maͤßig begieſſen . Denn wenn ſolches zuviel geſchiehet /
fangen ſie gleich als im Winter an zu rotten / und bedarff das Be⸗

gieſſen eine groſſe Auffſicht : damit demſelben nicht einmahl zu⸗

viel / das andermal zu wenig geſchehe.
Wer ſonſten Luſt hat die Blumen ſchön groß zu haben / dem

will ich ein ſonderlich Arcanum hier entdecken / nemlich : wenn er

den Stock verſetzet / ſo ſoll er unten im Scherhen mit ſied⸗heiſſen

Waffer abgebrandten und wieder erkiehlten Schwein⸗oder wel⸗

bete Erde legen : die beſchnittenen Wurtzeln breitet er fein recht

aus / fuͤllets mit guten Grund / ſetzet ſiẽ an die freye Lufft / doch etwa

3. Wochen an einen ſchattichten Ort ; hernach kan man ſie alſo

fetzen/ daß ſie die Fruͤ⸗Sonne etliche Stunden haben .

Folget nun wie man die gefuͤlletenleucoium vecht erziehen

ſoll / ſolches nun geſchicht auff nachfolgende Weiſe : Man erwaͤhle

elliche gute/ allerhand Art Farben / einfache Leucoium Stoͤcken

welche oben bey den Hert⸗Kolb oder Stengel ſchmahlelden gefgh9

ö
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gleich kraͤußliche Blaͤtter haben/ ſetze ſie wenn man dieGefuͤlleten
gusnimet und einſetzet / mit in Toͤpffe/ und benehme ſelbigen gleich

don Anfang alle Blumen / daß ſie einen Sommer gar nichtb uͤhen/
damit die Krafft deſto beſſer in Stoͤcken bleibe / und verwahre ſie

bey den gefuͤlletenden Winter durch/ bis in Fruͤhling/ alsdenn ſtelle
man ſie mit denrnGefuͤlleten wieder in den Garten / doch nicht eher

als in April/ an einen Sonnreichen Ort / und nehme allemahl fleiſig
ich acht/ weiche Blamen mit den vollen Mond / und guten Zeichen/
als Low / Wag/ und Zwilling auffgehen / daß die zuſammen ſtehen
bleiben / dieandern aber muͤſſen alle abgenommen werden ; Solchen

Saamen nun laß techt und wohl am Stocke zeitig werden / alsdenn

wenn er zeitigiſt /ſomus man ſelben an einen hellen ſtillen Tage / mit
den vollen Mond in den Loͤwen/ Zwilling oder Stier abnehmen /
und biß zur Saͤe⸗Zeit denſelben in den Schattenverwahren / welches

beſſer als wenn er gleich ausgemacht wird . In Fruͤhling / kan

man alßdenn enteben mit den vollen Mond / in ein Miſtbaͤte/ an
einen hellen ſtillen Tage / wenn eines von dieſen vorgedachtenZei⸗
chen und ein guter Planet ſich mit einander conjungiren ſaͤen ;
Hernach fleiſſig begieſſen / und von Unkraut reinigen ; Wenn ſie
alsdenn Fingers⸗lang erwachſen ſind/ ſo kan man jede Art allejne /
oder wie meine Manier iſt / durch einander / in einen ſonnenreichen /
lufftigen/ warmen Ort / und ſehr fettes Land ſaͤen und pflantzen :
denn ſe fetter das Erdreich zu dieſen Gewaͤchs iſt/ je kraͤfftiger/ ſtaͤr⸗

cker und vollkommener ſolches wird . Man muß ſie allemahl einen

guten Schuh⸗weit von einander / mit dem vollen Licht und vorge⸗

dachten Zeichen eines / Reiheweis nach der Schnur pflantzen / und

ſolchewohl begieſſen.Wenu ſie denn gar ſtarckin die Stengel trei⸗

ben / welches gar leicht geſchicht/ ſo ſie in fetten Erdreich ſtehen / muß
ma n die unterſten Zweige alle wegnehmen / damit der Hertz⸗Sten⸗
gel deſto beſſer ſeine Krafft behalten / und eher und bſſer ſeine Blu⸗
men bekommen . So bald ſie nun bluͤhen / ſo nimmt man die

Gefuͤllten in vollen Mond aus / ſetzet ſie in die Geſchirr/ begieſſet
ſie fleiſſgg/ ſtellet ſie t4 . Tage im Sachtten / biß ſie bewurtzeln / und
ſich wieder erfriſchen/ alsdenn kan man ſie auch zu den andern Ge⸗

waͤchſen
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Tahe vor dem vollen Mond /in Fruͤhling/ ( oder wo zu dieſergeit kei⸗
ne borhanden entweder im Sommer um Johanni / oder ja 40 P

um Bartholomaͤi ) ſchneidet oben die Spuͤtzlein ein wenig ab / druͤckt
ſte in gutes Erdreich / begieſſet ſie allmaͤhlich/ und halt ſie ſo lange im
Schatten / biß ſie beginnen zu wachſen . Wann ſie nun erwachſen/

ſetzet manſie in vollen Monden in Geſchirre und verwahret ſie bey
angehender Kaͤlte im Gewaͤchs⸗Hauſſe . Man bedienet ſich auch bey
denen unterſten Aeſten der Senckung insErdreich : zuweiln auch derAnhaͤngung

der geſpaltenen Haͤfelein / welches letztere aber bey dieſer
0 Blume kaum der Muͤhe werth iſt . Ich kan nicht umhin das jenige /

05 was Nizaldus im 8 . Cap. des 2. Buchs vonGeheimniſſen derGaͤr⸗
ten am 84 . Blatte ſchreibet / in unſerer Mutter⸗Sprache beyzuſetzen :
Wenn man alle Farben allerl· eucoĩen und Beylen will in eine Blu⸗
me zuſammen bringen / ſo ſchlieſſet man alle Saamen dieſer Blumen
dureinander in ein enges Roͤhrchen / oder in ein zerfaͤſſeltes Leichen⸗

ee Tuͤchlein/ und ſteckts alſo in das wohl durchgrabene und geduͤngete
8 Land . Dieſes Experiment iſt ſehr offte mit hoͤchſter Luſt probitet
deb. worden / und wird ſich ein ieder / der es verſachet hoͤchlich daruͤber

verwundern muͤſſen . Aber dieſes ſoll man nicht allhier verhalten /
10 daß auch die ſchoͤuſteBlume dieſer Veylen / wenn ſie nicht j ährlich
6 berſetzet wird / ſich in ein ſchlechtes und ohne einigen Geruch ſeyen⸗

des Bluͤmlein verwandelt .

Das ſechszehende Capitel /
Von den vornehmſten plantisperennis, oder ſolchen

SGewaͤchſen/ welchealle Jahr wieder ausſchla⸗
gen / und wie ſie zu erziehen / zu warten und zu
erhalten .

Jeſer Gewaͤchsarten ſind nun unterſch ' edlich / und wollen
auch nicht einerley Wartung haben / und ſind theils

Fibroſa , ſo da zaßlichte Wurtzel haben/ als ; Encojum -
Cheiri flore pleno oder guͤlden Lychnis corona -

70 Tla
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ria flore pleno Lychnis chalcedonica flore pleno . Sedum

variarnm ſpecierurn . Valeriana græca . Gentianella , La -
vendula hiſpanica , Hepatica nobilis flore plena . Primula

Veris flore pleno . Auricila urſi ſpec : Cypreſſus . Flos
cardinalis . Hyſſopus creticus . Campanula americana
fiore cœrules & albo . Antirrinum . Hedyſarum cly -

peatum albo & rubro flore . Geranium Moſchatum . Ga -

lega ægyptiaca . Viola noctis perennis . Ocymaſtrum
flore albo , rubro & purpureo pleno . Viola matronalis

flore pleno, albo & purpureo & variegato . Dictamnus

cretic : Helleborus flore albo & nigro . Barba Jovis . Cyti -
ſus incanus folio oblongo . Bugloſſum creticum . Cle⸗ -

matis indica & Daphnoides fl . cœruleo pleno & ſimpl :
albo , Gnaphalium americanum . Ariſtologia . Halimus

portulacæ folio . Thymus creticus . Marum maſtichen ,
Marum verum . Campanula piramidalis , Belle Videre

fl . cœruleo . Roſmarinus . Tragachantha . jacobœa marina .

Acanthus . Flos cucali . Contiledon oder Umbilicus Vene -

rie . Flammula jovis , Viola lunaria . Viola Mariana ,

Periclymenum . Periploca . Specklilien . Roſa von Jericho .
Limonium maritimum . Caltha paluſtris flore pleno &

luteo, . Phalangium Virgineanum . Crichmum , Napellus .
Dictamnus germanicus . Solanum bacciferum . Verba -

ſeum Salviæ foliis . Chamemælum romanum flore pleno .
Viola Martia flore pleno cœruleò & albõ . Serpentaria .
Mandragora . Ranunculus montanus fl . pleno , albo &

kiteo . Salvia foliis macuſatis . Symphytum maculoſum .
Melilotus creticus . Piſum hiſpanicum . Stœchas arabica .

Hyſſopus criſtatus & umbellatus . Majorana folio macu -

lato . Malvæ horteuſis variæ ſpecies . Aſter Atticus flore

albo & cœruleo . &c . und dergleichen noch viel mehr / Kuͤrtze
halber nicht

melden .
3

Dieſe Gewaͤchſe wollen nicht einerley Wartung haben :
ſondern etlicheſo frembd darunter ſind / wollen in E ey⸗
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beygeſetzet und in Winter verwahret werden / als Halimus
portucalæ folio , Dictimꝰ creticus . Marum maſtichen . Cam -

panula pyramidalis . Dictimus credicus . Flos cartinalis flore
rubro . Majorana folio macul : Hyſſopus criſtatus . Lychnis
chalcedonica flore pleno rubro & albo . Lychnis coronaria

fl . pleno rubro Cariophyllus carteuſarum florepleno . Gul⸗

den Lae Viol flore pleno Viola flore pleno purpureo & lu -
teo Verbalcum Salviæ foliis . Campanula Americana . Ara -
lila americana . Gnaphalium americanum ,und dergl . mehr
Dieſe / weil ſie frembd und zart ſind / muͤſſen ſie alle im Winter
hey andern Gewaͤchſen beygeſetzet werden / ſie wollen alle lu⸗
ckere / gute etwas fette /mit wenig Sand vermengte Holtz mit
Maulwurff und kurtzer Miſterde durchmengeteEr de haben /
und im Som̃er wol / im Winter nur zur Nothdurfft / doch al⸗
lemal ohne Beruͤhrung des Stam̃es und Zweiges mit Som⸗
merwarmen Waſſer begoſſen ſeyn . Sie koͤnnen meiſtentheils

dulchZertheilung der Wurtzel fortgepflantzet werdẽ/ welches
in Fruͤhlingin Wachſen des Monds geſchehen muß. Die Roß⸗
marin und gelbe Lac⸗ Violen koͤnnen leicht in Fruͤhling durch
derſelben Zweige fortgepflantzetwerden / wie ſolches hoffent⸗
lich den meiſten Gartnern und Liebhabern derſelben wird be⸗

wuſt ſeyn. Man nim̃et nur junge Zweige / ſo in vorigen Jahr
geſchoſſen/ kaͤuet ſolche unten ein wenig / ſtecketſie mlt den vol⸗
len Mond in einen guten Zeichen / als der Zwilling / etwa 2.

Joll tieffingute luckere Erde / begieſſet ſie fleiſſig / ſo werden ſie
ald bewurtzeln . Die andern aber / ſo alle im Garten wol koͤn⸗

nen verbleiben/ beduͤrffenkeiner ſonderbahren Wartung / als
wennſie einmahl von Saamen oder Wurtzel in die Garten⸗
Bãte / in gute friſche luckere fette Erde gepflantzetſind/ loͤnnen
ſie wohl ohne Schaden in Winter darinnen verbleiben . Weñ
im Soinnier die Blumen vorbey / uñ der Steugel duͤrre wird /

ſoſchneidetman denſelben an der Erdeweg .
Man kan allemal mit einem dreyzackigen Haͤckelein / das

es
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Noth
/ kan man ſie zuweiln im Fruͤhling gegen das volle801 855 das Erdreich mit alter Miſt⸗Erdever⸗

friſchen/ auch alsdenn die groſſe Stocke fein zertheilen / und
hernach wieder einſetzen/ wohl begieſſen/ jo werden ſie freudig
auffwachſen / und ihre mannigfaltige Blumen bringen . Waͤ⸗

re auch alſo kuͤrtzlich hiervon gehandelt .

Das ſiebenzehende Lapitel /
Von denen Blumen⸗Gewaͤchſen / welche ſind plant⸗

annuæ , ſo alle Jahr vergehen / und deswegen in

Fruͤhling muͤſſen wieder von Saamen gezeu⸗
get werden .

Eil wir in vorigen Capitel von den Plantis perennibus8 geſchrieben / ſoll auch nun kuͤrtzlich gehandelt werden /
von denen Saamen⸗BlumenGewaͤchſen/ welche ſind /

AÆſtivæ annua, die alle Jahr durch ihren Saamen in Fruͤhling
muͤſſen gezogen werden . Dieſe Plantæ annuæ werden in drey
Hauff nabgetheilet / als bulboſiſche / tuberoſiſche / und ſiberoſi⸗
ſche . Von den Zweyen iſt zuvor gehandeltworden / anietzo handeln
wir noch von den Letzten / und ſind folgende : Flor. african . &
mexican . flore pleno luteo & purpureo ſpec : Amaranthĩ
tpec : Ricinus americ : Convolus flore . cœruleo & albo
Piſum cordatum Majorana . Baſilicum majus & minus .
Flor . admirabilis & peruviani ſpec : Momordica Balſa -
mina . Balſamina fœmina . Lathyrus undicus . Piper in -
dicum , Meliſſa turcica . Convolvulus hiſpanicus . Mafturti .
nm indicum . Nigella Abelmoſchægyptiacum . Phaſeolus
major & ruber . Phaſeolus italicus . Phaſeoius AÆguyptiacus
vhaleolus indicus. piſum indicum . viſum pi -

um
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ſum Chinenſe . Indianiſche Wicken . Papaver criſtatum
Cornieulatum & erraticum . Trifolium cochleatum Piſum

eatharticum . Urtica Romana . Seia mum . Flos Solis . Caltha

Calendula . Cerinthe Plinii Stramonia americana . Chri -

ſanihemum. Coniolida regalis . Cyanus moſchatus . Scabio -

la hilpanica . Cyanus hortenſis . Lupinus fl . albo , luteo , cœ -

ruleo major & minor · u . d. g. mehr / der Kuͤrtze halber zuge⸗
ſchweigen. Weil nun dieſe gedachte Gewaͤchſe alle Jahr ver⸗
gehen / ſo muͤſſenſie nothwendig alle Jahr wieder durch den

Saamen Wrben
werden / und werden wie die vorigen/ auch

wiederin 2. Theil getheilet / nehmlich in AuslaͤndiſcheundeEin⸗
heimiſche /ſo wollen auch die Auslandiſchen eine weit beſſere

Wartung als dieſe haben / als da ſind Flos african . fl . pleno
& ſimpl. Flos mexicanus flore pleno purpureo & luteo . A -

waranthi ſpec . Ricinus americanus & indicus . Convolvu -

lusanferic .& hiſpan. Piſum cordatuni , Majorana . Baſili .
eum majus & minus . Flor . admirabilis ſpec . Flos Peruvia -

nus . Momordica .indica Balfamina. Balſamina fœmina - ,

Lathyrus indicus . viper indicum . Meliſſa de Molucca .

Mala intana . Cyanus Moſchatus . Scabioſa hiſpanica , Na -
ſturtium indicum . Belle Videre und dergleichen noch viel⸗

mehr/ ſo ich der Kuͤrtze halber nicht gedencken mag . ·

Dieſe nun / weil ſie zart und fremde/ theils aus Indien/ theils
aus Spanien / theils aus Italien / ſo wollen ſie aucheine beſſere

Wartung als die hieſigen haben / und ſolche beſtehet hierinnen In

Fruͤhling macht man ein Miſtbaͤte/ füllet ſolches mit guten friſchen

langen Pferdemiſt / thut einer guten Spañe hoch gute luckere ausge⸗
ſiebekeKolt⸗Erde darauff / und ſaͤet alsdenn die Saͤmlein in Wach⸗

ſen des Lichts in einen irrdiſchen Zeichen / eine jede Art beſonders / und

zeichnet ſiemit Stoͤcklein / begieſſetſie fleiſſig / und reinigetſie von

Unkraut; Wenn ſie etwas um den Maͤyoder Junit erwachſen / fo
Pflantzetman ſie gegen das volle Licht in die Garten Baͤtlein/ ſonder⸗

4
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begieſſet ſie zur gelt / wenn es noͤthigiſt / und veinigetſieden Sommer

durch fleiſſig von Unkraut / ſo werden ſie ſchoͤn wachſenund ihre Blu⸗

men bringen . Etliche Arten muß man an die Mauer oder in Ge⸗

ſchtrre pflantzen/ und Stoͤcker oderReiſer darbey ſtecken/ als da ſind
Piſum cordatum , Momordica , Ballamina ; Convolvulus

hitpanieus & americanus die koͤnnen wohl im Lande ſtehen/ und

lange Stangen darbeygeſtecket werden / darum ſie ſich alsdenn wil⸗
den koͤnnen . Die Phaleoli oder Tuͤrckiſche Bonen / Pilum K .

gyptiacum , viſum indicum , tonnen wohl in die Qvartier an die

Ende gepflantzet / und Stoͤcklein darbey geſtecket/ oder Gelaͤnder

darbey gemacht werden/ daranſie ſichauffrichtenkoͤnnen/ ſoiſt es gut .
Die Momorelica wil allein was ſonderliches vor allenhaben / wenn

die andern gegen Abend begzoſſenwerden / ſo will dieſe in heiſen Mit⸗

tage wohl begoſſen ſeyn ; Wenn der Saame an dieſen erzehlten Ge⸗

waͤ hſen zeitig wird ſo muß man ſelbigen in trockenen Wetter gegen

das volle eicht abnehmen und jede Ark wieder alleine verwahren / bis
zur küͤnfftigenSaͤe⸗Zeit / ſokan man alle Jahr ſeine Blumen und
Gewaͤchſe in ſeinen Garten haben . 8

Die andern beduͤrffen ſolche Wartung eben ſo nicht/ ſon⸗
dern koͤnnen theils / als da find Conſolica , vapaver ii . d g. hin

Aes wo ſie ſollen ſtehen bleiben . Wennſie zů dicke
ſtehen / kan man etliche davon ausziehen / und verſetzen / das ſit

nur dinne ſtehen bleiben / ſo werden ſie fein groß und ſtarck .
Dle andern koͤnnen in gewiſſe Baͤte an die Ende / wo ſie ſollen

ſtehen bleiben / hingepflantzet werden / als Malva venetica -

Tuͤrckiſche Meliſſe / Chondrilla und dergleichen mehr . Ihre

Waͤrtung iſt gar gering / denn wo ſie hingepflantzet ſind / da

beduͤrffen ſie keiner weitern Wartung / als daß ſie / wenn es

trocken / zuweiln begoſſen / und von den Unkraut gereiniget
werden/ ſo iſt es genug .

Ale küchrrichte Gewachſe / als ooonia , kric. vielerhand Ar⸗

ten aſphodeliund dergleichen mehr/ wollen gutefrthte
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Erde / ſo ſtrenge iſt haben / und wenn ſie einmahl gepflantzet
ſind / koͤnnen wol etliche Jahr ſtehen bieiben / und duͤrffen kei⸗
nerwettern Wartung mehr / als daß ſie im Sommer von

Unkraut fleiſig gereiniget / und zuweiln die Erde umb die

Wurtzel auffgehalten wird . Die Flos admirabilis darff e⸗

ben nicht alle Jahr von neuen gezogen werden / ſondern man

nimmt im Herbſt die Wurtzel aus der Erde / trocknet ſie wol
ab/ hernach leget man ſie in der warmen Stuben an einen

Winckel / und bedecket ſie ein wenig mit trocknen Sande wie
die Anemone . In Fruͤhling in halben April und wachſen
des Lichts/ wird ſie wieder ( nach dem ſie zuvor eine Stund
eingeweichet worden in das Erdreich gepflantzet / ſo bekom⸗
met inan in etlichen Jahren feine groſſe Baͤume darvon .

Das achtzehende Capitel /
Von allerhand Jaſminen / und was ſelbige vor Erd⸗

reich und Wartung erfodern / auch was mehr
dabey zu beobachten. Ee0J16

SN Er jatminen ſind unterſſchiedliche Geſchlechte und Ar⸗

SSOtten / darunter ſind etliche / die noch bey uns gar ſremde
und rar ſind / als jalminum Catalonicum flore pur -

Bured . jasminum Catalonicum fl . pleno . jaſminum Arabi⸗
eum oder Alexandrinum fl . albo . jaſminum America -

num fl . purpureo , jalminum indicum flore rubro , jaſmi .

num indicum klore rubro , jaſminum indicum fl . luteo ,

Dleſe ſalin inen ſind meiſtentheils bey uns noch unbekant .
In Holland ſind ſie in vielen Garten anzutreffen / wie auch
in Braband / denn es die aller rarſten / lieͤlichſt⸗und anmuthig⸗

ſten Gewwaͤchſe ſind / die faſt zu finden / ſonderlich wegen ihres
herrlichen Geruchs ; 0

jaſmi-
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jaſminum hiſpanicum fl . albo , gehoͤret auch noch mit darun⸗

ter / weil es zwar bey uns üͤberall bekant iſt / denoch wegen ſeines herr⸗

lichen Geruchs auch unter dorgedachte mit kan gezehlet werden .

Andere Faſminen ſo bey uns gemein/ und uͤberall wol bekant ſind/
wil ich nur mit wenigen gedencken ⸗

damit ich die vorgedachten / nach

ihrer Wuͤrde deſto beſſer kan betrachten / als Jalmiuum perũe . lal⸗

minum catalonicum ſylveſtre fl . luteo ; ſalminum itali⸗

cum fylveſtre fl . albo . Jaſminum peregrinum , Jaſm . Sy⸗

riacum fl . albo & cœruleo , und dergleichen mehr . Dieſe nun koͤn⸗

nen meiſtentheils/ weñ ſie nur in Winter dicke mit Stroh gebunden /
und um die Wurtzel mit Pferdemiſt beleget werden / in Garten ver⸗

bleiben. Das jalmminum perſicum . kan man in unſern Landen

lieber in Gefaͤſſe mit andern Gewaͤchſen in Winter verwahren / iſt

am ſicherſten/ wil gute fette/ etwas kettichte mitSand vermengteEr⸗

de haben/ wird von der Neben⸗Brut / ſo bey der Wurtzel ausſchlaͤgt/

jaͤhrlich vermehret / die andern koͤnnenwol in der Gartenerde vorlieb

nehmen / und von der Wurtzelbrud im Fruͤhling vermehret werden .

Nun wollen wir die vorigen ordentlich betrachten / die es auch

wohl werth ſind/ daß man ihrer in allen beſten gedencket . Jalmi⸗

nuin Catalonicumfl . albo & rubro . Dieſes jaſminum hat

ſeinen Urſprung aus der Landſchafft Catalonien . Es wil in war⸗

men Sonnenreichen Orten / wo es vor den kalten Nordwind wohl

befreyet iſt / geſtelle werden / und liebet ein gutes fettes / feuchtes Erd⸗

reich ſo mit berfaul er Miſt⸗Erde / oder was aus einen moraſtigen

Graben oderTeiche gebracht / wie auch die Erde / welche die Maul⸗

wuͤrffe pflegen an den Graͤbern und moraſtigen Wieſen aufzuwerf⸗
fen und mit groben Bachſand wohl untermenget iſt . Solche Erde

durch eia enges Sieb gelaſſen die Gefaͤſſe damit angefuͤllet/ und die

jaſminen entweder in Herbſt oder Fruͤhling / nachdem man ſie be⸗

kommet / im Wachſen des Lichts / in einen irrdiſchen Zeichen / der

Jungfrau oderSteinbock / darein gepflantzet ;dochſollman ſie zuvor

an der Wurtzel und oben an den Zweigen etwas HeſaneeeFSom̃er
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Soſſler offt mit lau⸗ Waſſer aus einen moraſtigen Teich oder Gra⸗
ben / worin l . v . verfaulter Menſchenkoth geleget iſt / welches allen
Jaſminen gar angenehm / und zum Wachsthum ſehrbefoͤrderlichiſt /begieſſen. Man kan es auff die gemeinen weiſſen / oder gelbenJaſ⸗kninen⸗Stoͤcklein pfropffen oder oculiren / wie die ſpaniſche . Mankan es auch wohl von Zweigen durch Anhencken der Spalt Toͤpffeerziehen wiedie Nelckenoderdie Zweige / in die Erde biegen / untenein wenlg einſchneiden / und etwas darzwiſchen ſetzen / damit der
Schnitt offen bleibet / allerdinges wie bey denen Nelcken.

Dieſe Arbeit des Pfropffens undEinlegens geſchicht ge⸗Meiniglich/ wenn ſie in den Garten gebracht werden um denMay in Junio kan man ſie oculipen . Wenn die Reiſer nun
etwas getrleben haben / ſo muß man ihnen oben ein oder
wey Augen abnehmen / damit ſie deſto ſtarcker koͤnnen inNebenſchoͤſſe/ und hernacher in ihte Blumen treiben / welchegemeiniglich um den Julium ſich ſehen laſſen/ auch offt garin Augriſto/ in ziemlicher Menge / ſo weiß und roͤthlich ver⸗
manget ſind / faſt wie der gelbe Indianiſche / haben einen ſuͤſſen
Karcken lieblichen Geruch / ſiẽ wollen noch vor Michaelis in
die Gebaͤude gebracht werden / in einen lufftigen warmenOrt/ welches alle dieſe Jaſminen haben wollen / denn ſie gararter Natur ſind / und wegen ihrer zarten Zweig⸗ und Ae⸗elein , der allergeringſten Kaͤlte/ auch offt den rauhen Win⸗ennecht / welche ihnen ſchaͤdlich ſind / wiederſtehen konnen .Im

Wimter muͤſſenſie wenig / nur zur hoͤchſten Noth / dochallemal ohne Beruͤhrung des Stammes / ein wenig die Er⸗de / mit vor gedachten Waffer begoſſen werden . Zu dem
nde muß man umb ſolcher Gewaͤchſe wegen / ein Faß mitdieſen gemelten Waſſer angefuͤllet in das Gemach ſtellen/ woieſe Gewachſe ſtehen / um / wenn es noͤthig iſt zugebrauchen .

Jaſminum americanum flore purpureo , wil ebenfallswie der vorige ſo wol Sommers⸗als Winterszeit fleiſſig
N un
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und in acht genommen werden / weil es ein uͤberaus zart Gewaͤchſe
iſt / und die geringſten Reiffe nicht erdulten kan / deswegen muß es in

Garten von den rauhen Nord⸗und Oſt⸗Winden wohl verwahret

werden / und wil die gantze Sonne im Tage haben / auch fleiſſig mit

vorgedachten Waſſer begoſſen ſeyn. Was ſeine Wartung anlaa⸗

get/ wird es erſtlich bey uns durch den Saamen gezogen/ welcher aus

Italien zu uns bracht wird. Weil aber der Saame mit einer ſehr

Harten Schalen umbgeben iſt/ ſo muß man ſolchen in Waſſer / wel⸗

ches mit Brandwein dermiſchet / einen gantzen Tag / oder in Waſſer /
worinnen Sauerteigzerlaſſeniſt / welches ihnen ſehr befoͤrderlich / ab⸗

ſonderlich wenn der Saame etwa alt iſt / einweichen und muß es in

die Sonne ſtellen/ damiter endlich erweichet und auffqvillet ; dar⸗

nachlaͤſſet man denſelben wieder abtrocknen / und alsdenn muß man

etliche Koͤrner in Gefaͤß oder Toͤpffe in vorgedachte gute Erde ſte⸗

cken / und ſelbige Toͤpffein ein Miſt⸗Baͤte / oder langen warmen

Pferde⸗Miſt / dem Geſchirr gleich ſtellen / und ſie mit erwehnten

Waſſer fleiſſig begieſſen/ auch vor den Nacht⸗Froͤſten oder Reiffen

wohl bedecken . Im Tage wenn die Sonne warm ſcheinet kan

man nur Fenſter oben draufflegen / oder Glas⸗Glocken drauff ſtel⸗

len / damir durch die Sonnen⸗Strahlen und Hitze der Saame deſto
eher auffgehen kan . Solche Verpflantzung muß im halben April /

im wachſen des Lichts / in einen trockenen warmen Zeichen als dee

Loͤw oder Widder geſchehen; hat man eben dieſe Zeichen nicht ſo
kan man ſie in einen irrdiſchen / als Steinbock oder Jungfeau / ſetzen /

ſo wird der Saame in drey Wochen / oder wenn er alt iſt geweſen in

J4.Wochen ſich jehen laſſen . Wenn ſolche Pflantzen etwa ein Fin⸗

ger lang auffgewachſen/ ſo kan man ſie im Wachſen des Lichts / in

andere Gefaͤſſe in vorgemelte Erde pflantzen / und uͤberfluͤſſigtaͤglich

wohl begieſſen : weil mun dieſe Jalminen die Art haben uͤber ſich in

die Hoͤhe zu ſteigen / ſo muß man darbey ein fein Gelaͤnder machen/
damit es ſich daran kan auffrichten / undangebunden werden . Man

muß allemal von allen jalminen die obern Wuͤpffel abſchneiden/ da⸗
mit ſie ſich deſio beſſer unten erſtaͤrcken koͤnnen/ veil ſie ohne das 652



Wi

h
1

A

mah

J
WIII.

hn

Neite

et

I

f

*ÆK Oo R

Gewaͤchſe don Zweigen ſind . Es wil im Winter wie das vorige
getwartet und erhalten werden . Vor den May darff man keines
bon dieſen vorgedachten Jalminis in die frehe Lufft bringen .

Eſminum arabicum & alexandrinum , flore albo .Dieſer Jaſmin iſt den weiſſen Siringe von Anſehennicht gar un⸗
gleich/ hat ſchoͤne weiſſe Blumen / ſo relhen weis / allemahl zwey und
zweh Reihen neben einander ſtehen/ und haben gar einen lieblichen
Geruch/ faſt wie die Citronen Bluͤth : Dieſes Gewachſe wil eben⸗
fals einen warmen Sonnenreichen Ort in Garten haben / ſo von den
Nord und Oſt⸗Winden wohl befreyet iſt/ denn es die Kaͤlte eben ſo
wenig als das vorgedachte leiden kan/ es muß auch offt mit den vor⸗

angezogenen Waſſer begoſſen werden/ und weiles gar zart /muß man
es auch im heiſſen Sommer etwas aus der Hitze ſtellen ; vor Mi⸗
chaelis muß man es aus den Garten tragen / und unter ein obdach
ſtellen/ denn die rauhen Winde ſind ihnen allerdinges zuwieder . So
wil es auch allezeit im Winter

enſter und Laͤden auffthua / damit es friſche Lufft haben kan / wie
denn/ alle Jaſminen ſolches gerne haben wollen / und darff vor den

Y gantz nicht wieder in diefreye Lufft gebracht werden . Wil inWanter gar wenig/ als nur zur Nothdurfft mit vorigen Waſeer/ oh⸗ne Berührung des Stammes und der Zweige begoſſen ſeyn. Siebitnen wie die vorigen auff die wilden Faſmin⸗Staͤmmlein auff obi⸗
ge Weiſe/ und umb dieſelbige Zeit geimpffet oder oculiret werden.Dieſes aber iſtwohl dabey zumercken wenn die Reiſer gewachſen uñ
treiben/o mußman ſie im erſtẽJahr bis auff das 1. Auge abnehmentdamit ſich dafſelbe deſto beſſer erſtaͤrcken/ und hernach deſto beſſer trei⸗ben kan . Mitden Ablaͤugen halte ich es vor die allergewiſſeſte Im⸗pfung. gman muß zuoor / wie beh denen Citronen und Pomeran⸗
hen gedacht/ wilde Jaſmin⸗Staͤmmelein darunter ſetzen/ und ſelbeiuden Gefäſſen ein Zahr ſtehen laſſen / alsdenn kan man auff ſolcheArt und Manier/ wie bey gemeldet / verfahren 12. ab⸗

9

0 in einen lufftigenOrte ſtehen/ wo eswarm iſt / und ſo bald einge warme Lufft ſich ereignet /muß man die
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ablaͤugen/ ſolches hab ich in Holland erlernet / und h' vnach allewohl
und gut befunden . Das oculiren zwar gehet auch leichtlich an / a⸗
ber es muß groſſe Vorſichtigkeit darbey an Einſchneiden der Ninde /

und Abloͤfungdes Aeugleins gebrauchet werden / denn man ſchwer⸗

lich den Kaͤum oder Augenſchild erkennen kan/ weil es gar zu zarte

Gewaͤchſe und Reiſer ſind . Wenn etwa duͤrre Reiſer / wie offtge⸗
ſchicht darau kommen / oder bey den Wilden offt Junge bey der

Wurtzel ausſchlagen / muß man ſolche fleiſig abnehmen und beſchnei⸗
den/ denn der Jaſmin will / wie der Weinſtock / alle Fruͤhling wohl
beſchnitten ſeyn/ ſo er anders ſoll ſeine Blumen tragen .

Jaſminum indicum flore rubro . Dieſer Jalminum iſt

einer von denen ſchoͤnſten Jalminen ſo zu ſinden / und auch

von der Groͤſſe der Blumen / welche ſich Buſchweiſe / und in

Geſtalt der Roſe von Jericho præſentiren : hochroͤtlicher
Farbe / ſo ſich endlich aliffSaffr anfarbe ziehen/ haben den al⸗

lerlieblichſten Geruch/ und faͤnget an zu bluͤhen im Auguſto :
wenn es auch ſchon ſeine Blumen verlohren hat/ ſo bluͤhet es

doch 15 Winter wieder / und machet alſo einen neuen Som⸗

mer damit .

Es iſt auch ein uͤberallemaſſen zart Gewaͤchſe / wildeswegel

im Sommer mit den vorigen die gantze Tazes⸗Sonne haben und

von allen rauhen Nord⸗ und Oſtwinden befreyet ſeyn/ und wil auch

wolmit vorgemelten Waſſer im Somer begoſſen ſeyn/ auch gleiche

Erde und Wartung mit der vorgedachten haben . Weil dieſe Jal⸗

minen ſich faſt / wie die zerĩploca americana ziemlich ausbreitet /

und mit ihren zarten Raucken indie Hoͤhe will / ſo muß man den⸗

ſelbigen ein ziemlich hoch und breit Gelaͤnder machen / und deſſenwe⸗

gen mus man dieſes Gewaͤchs mit ſeinem Geſchirr nahe an eine

Wand oder Mauer ſtellen/ damit es ſich daran kan ausbreiten / ſtehet
auch ſonſten gar fein vor den Herren Gemachen / weil es ſich ſchon
ausbreiten läͤſt/ und machet mit ſeinen ſchoͤnen gruͤnen 5onder⸗
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ſonderlich herrliches und liebliches Anſehen / neben den ſchoͤnen Ge⸗

ruch / den die Bluͤth von ſich giebet ; darum kan man es im Som̃er vor

die Fuͤrſtl. Gemaͤcher/ vor den Fenſtern /wegen der Sonnen Hitze

gegen den Mittag ausbreiten / und ſelbige damit gantz beſchatten /
welches denn die Hollaͤnder und Frantzoſen wohlin acht zunehmen

wiſſen; Es wird von denen jung geſchoſſenen Riedlein ſolcher geſtalt

bermehret und fortgezogen ; Man nimt um die deit / wenn dieſe

Gewaͤchſe wieder in den Garten gebracht werden / und ehe ſie die

Augen austreiben / Riedlein etwan Spannenlang / mit etlichen Ge⸗

lencken oder Augen / ſolche ſyaltet man unten auff / biß an das zweyte

Gelencke/ und leget ſolches etwas ſchraͤt in vorgedachte Erde / in einen

Kaſten/ biß an das oberſte Glied / etwa ein Zoll aus der Erde / und be⸗

gleffetſiefleiffeg /ſo werden ſie bald Wurtzel ſchlagen/ und koͤnnen in

andern oder dritten Jahre ihre Blumen bringen : man kan auch die⸗

ſelbige durch die Wurtzel ⸗Brut / wenn ofſt bey der Wurtzel junge

ausſtoßen / fortpflantzen und vermehren / welches ebenfals umb die

geit/wenn die Gewaͤchſe wieder in den Garten gebracht werden / ge⸗

ſchehen muß ? Man ſoll ſie in vorgedachte Erde und Geſchirr pflan⸗

hen / auch fleiſſig mit oberwehnten Waſſer begleſſen .

Dieſes Gewaͤchſe will nun in Winter mit den vorigen gleiche

Wartung haben/ und muß man in Herbſt die lange Rancken / oben

einem Theil abnehmen / biß an den Fruͤhling/ denn kan er ſo viel noͤthig

beſchnitten werden . Ohne beſchneiden wird kein Jaſmin gut thun /
wie oben ſchon gedacht iſt.

Jalninum indicum flore luteo . Dieſer Jaſmin wil

auch mit dem vorigen faſt einerley Wartung ſo wohl im Som⸗

mer als im Winter haben ; Die Blumen ſind Saffran⸗ gelb

und /erieigten ſich gemeiniglich oben im Giepffel / faſt den Blumen
der Saponaria : gleich/ und kauren gar lange ehe ſie duͤrre werden⸗

undwenn ſie ſchon duͤrve und welck ſind / ſo geben ſie doch noch einen
ſchelieblichen Geruch von ſich/ und je aͤlter dieſes Gewachſe/ je

mehr Blumen es bringet : will in vorige Erde/ in die Wſ
3
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in wachſenden Licht in einen irrdiſchen Zeichen / im Steinbock odet

Jungfrau gepflantzet werden / und muß mans im Sommer allemal

mit vorgemelten Waſſer wohl begieſſen ; Weil es auch ein ſehr zart
Gewaͤchſe/ wie die vorigen ſind/ iſt/ ſo will es auch eben ſo gehalten /
und in Sommer ſo wol als im Winter alſo verwahret und gewartet
werden / doch im Winter gar wentg begoſſen/ allemal mit vorgedach⸗
ten Waſſer ohne Benetzung des Stammes und der Zweige . Seine

Vermehrung / wasdie anbelanget / geſchicht auff ſolche Weiſe. Man
erwaͤhlet junge Zweigelein/ ſchneidet ſolche / wie man an den Nelcken

zu thun pfleget/ unten ein wenig ein / doch beſtreichet man zuvor den

Schnitt mit angefeuchter Kreide / und ziehet ſolchen hernach durch ei⸗
nen Spalt⸗Topff / und fuͤllet denſelben mit vorgedachter guter Er⸗

de/ und begieſſet es fleiſſig/ ſo werden ſie bald ihre Wuetzeln treiben :
Solche Arbeit nun muß alſobald / wenn dieſe Gewaͤchſe wieder in
den Garten gebracht werden / allemal gegen das volle Leicht in einem

lufftigen oder irrdiſchen Zeichen geſchehen. Wenn es denn ſeine
Wurtzeln bekommen hat/ kan man es an andern Fruͤhling/ wenn
die Gewaͤchſe wieder in den Garten gebracht werden / abnehmen /
und in ein ander Geſchirr verpflantzen / fleiſſig begiſſen / und ihr in al⸗
len warten / ſo werden ſie luſtig wachſen / gruͤnen und bluͤhen. Man
kan es auch/ wie vorgemeltet iſt/ durch Abſaͤu zen leicht vermehren .
Ob es zwar eines von dem allerlieblichſten und Farteſten Gewaͤchſen
iſt / und mit groſſer Vorſichtigkeit bey uns will abgewartet / auch ber⸗

mehret und erhallen werden ;ſo kan dennoch der jenige Gaͤrtner / ſo
Wißenſchafft um dleſe Gewaͤchſehat / ſie auffvorgeſchriebene Weiſe
bey uns wohl erziehen und fortbringen . Von unberſtaͤndigen iſt
dieſes nicht gemeinet / denn ſelbe ſolten wenig Nutzen bey dieſen Ge⸗
waͤchſen ſchaffen .

Jaſminum hiipanicum flor . albo . Ob nun zwar dieſer
jalmin diemlich bey uns / und faſt in allen Gartenbekant ſt / ſo iſt es
doch ein recht ſhoͤn Gewaͤchs/ deſſen Blume an Geruch denen vor⸗

gedachten im geringſten nichts nachgiebet . So werden auch noch
vie⸗
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viel Gaͤrtnergefunden / die ſich wohl ſehr klug düncken / und dennoch
nichtwiſſen/ wie ſie ſolch zart Gewaͤchs erziehen / warten und erhalten
ſollen; So will ich nun nicht denen Gaͤrtnern / als die mir es wenig
Danck ſolten wiſſen / ſondern andern Garten⸗Liebhabern und Frenn⸗

den / wie man eigentlich mit dieſen Gewaͤchs handeln ſoll / allhier an⸗

zeugen . Solche nun werden erſtlich von den Zahmen Zweigen in

Fruͤhling/ wenn ſie wieder in den Garen gebracht werden / auff die
wilden Jalmin. Stoͤcklein geimpffet oder geoculiret ;

Ichpflege nachmeiner manier entweder zu oculiren / oder
abzüſaugen / ( welches mich noch niemals betrogen hat / ) und

zwar im wachſen des Lichts in einen lufftigen Zeichen ; Das

Pfropffen in den Stamm gehet auch endlich wohl an : weil
man aber dergleichen Staͤmme bey uns nicht hahen kan / alſo

ſchickt ſich ſolches beſſer in Italien / da ſie dieſe in groſſer Menge
haben/ und werden auch daſeldſt die meiſten gepfropffet / ſo deñ
gllemal 6. oder 12 . Stoͤcke zuſammen gebunden / und in den

Oſtermeſſen zu Franckfurth anm Mayn und Leipzig offt in

groſſer Menge verkaufft werden / welche deñ gar wohlfeil ſind /

und kan man ſolches Buͤndlein offt um 8 . Groſchen kauffen .
Man muß aber fleiſſig achtung darauff geben / daß ſie nicht zu

Alt/ und etwa verdorben ſind / ſolches muß man unten an der

Nude probiren ; Wenn ſelbe noch am Staunn feſt/ hart und
ſafftigſcheinet / ſo iſt eine gute Anzeigung : Woſie aber bleich

und welck iſt / und am Stamme zeh ſcheinet / ſo iſt es eine Anzei⸗
gung / daß ſolche Baͤumlein lang aus der Erden geweſen ſind /
und verdorben : und ſolche ſoll man fahren laſſen : Oder von
denen Italienern vor Tod annehmen / und ſie pflantzen mit

ſolchenAecord , daß man die / welche anſchlagen und wachſen/
bezaͤhlen wolle . Solche Staͤmme nun muͤſſen zuvor / ehe ſte
ein eſetzet werden / ein wenig beſchnitten / und etliche Stimden
in Waſſer / ſo mit Wein veriniccht / geſtellet werden / damit die
Wurtzel deſto beſſere Kraͤfftebekominen : alsdenn werden ſie
in ſolcheErde gepflantzet / wiebey denen Pomerantzen
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tronen gemeldet werden / wie ſie denn mit ſolchen faſt gleich

Wurtung haben wollen : Im Sommer muͤſſenſie fleiſig und

offt mit vor gedachten Waſſer begoſſen/ und an einen Sonnen⸗
reichen Ort geſtellet werden / wo ſie ſicher vor den Nord⸗und

Oſten⸗Winden ſind : Im Winter wollen ſie mit dem vorge⸗

dachten Jaßminen en gleicher Wartung verwahret und er⸗

halten werden . Im Fruͤhling muß dieſes Gewaͤchſe gantz /
biß auff etwa zweß oder drey Zoll hoch von dem Stamm be⸗

ſchnitten werden / da es deñ alſobald wieder junge Gaͤrtlein od

Ruthen treibet / wor nach ſich denn etwa im Auguſto die Blu⸗

menerzeigen / die einen gar lleblichen und anmuthigen Geꝛuch /

faſt wie die Pomerantzen⸗Bluͤth von ſich geben . Man kan

auch ſonſten dieſes Gewaͤchſedurch Einlegung von den ſungen

Zweiglein / oder Anhaͤngen durch Spalt⸗Toͤpffe/ wie bey den

Relcken gebraͤuchlichiſt / erziehen ; Waͤre alſo den Liebhaber

zur Nachricht wohlmeinend vorgeſtellet / von den raren und

koſtbahren Jaſminen / wie ſolche hier in dieſen kaiten limate

auch endlich koͤnnen erzogen / und mit Vorſichtigkeit erhalten
werden / alles aus eigener Erfahrung auffgeſetzet/ das ein ſe⸗

der / ſo Beliebung zu dieſen Gewaͤchſen traͤget/ ſich kan gruͤnd⸗

lich darnach richten ;
Ich muß auch des Acaciæ indicæ , ſo beꝝ uns noch gar

ſelten iſt / mit etwas gedencken . Die Blumen hencken an fub⸗
tilen Staͤngelein faſt wie die Kirſchen / ſind weiß / und haben ei⸗

nen gar lieblichen / den Jalmino hiſpanico nicht gar ungleichen
Geruch ; Dieſes Gewaͤchs wird anfaͤnglich durch den Sga⸗

men / welcher aus Italien zu uns bracht wird / gezeiget : weil er

aber lange in der Erden bleibet / ehe er aufgehet / muß man ſel⸗

ben in lau⸗Waſſer mit ein wenig Brandwein / oder in Waß⸗

ſer / worinnen Sauerteig zerlaſſen / einen Tag einweichen um
denſelben wenn er etwa alt / wieder in etwas zu erfriſchen .
DasErdreich beſtehet aus guter / etwas kettichter feuchter Er⸗
de /welche aus einen moraſtigẽ Graben / und die mit Holtz oder

Saͤgeſpaͤn⸗Erde / wie auch etwas Bach⸗Sand Ai
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Selches thuut man en die Topffe/ und pflegetdenSaamen in
Fruͤhling im halben Apriß in einen lrr diſchenZeichen / darein
zu ſaen und ſie in ein Miſtbete⸗ den Miſt gleich zuſtellen/ undfletßig zu begteſſen / auch vor den Nacht Froſten fleiſſig zu bede⸗Ken⸗ Im Tage kan man dle Glas⸗Fenſter daruͤber legẽ / damitdie Sone durch ihre Strahlen / den Saamẽ deſto beſſer kan her⸗aus ziehen, In 5. oders . Wochen pflegẽ ſte gemeiniglich auff zu⸗gehen ; Solche junge gar zarte Pflantzlein muß man vorden Refffen und rauhen Winden / ſo wohl bey Tag als Nachtfleiſig bedecken / biß es recht warm wird / und die jungenpflantzen etwas erſtaͤrcketſind : Wenn ſie denn etwa ein Fin⸗gerlang gewachſen/ ſo kan man ſie im auguſtoin zunehmen⸗den Licht/ ineinen lufftigen Zeichen ausnehmen / und in vorigeErde in andere Geſchlrr verpflantzen / ſie fleiſig begieſſen / undan einen ſchattichten Ort etwa 14 . Tage ſtellen/ damit ſie vorder groſſen Sonen⸗Hltze ſich deſto beſſer koͤnnen wieder erqvi⸗cen , und elrwurtzeln . Man kan auch wohl gar in ihrenGeſchirren biß in künffttgesJahr ſtehen laſſen /⸗ lodenn wer⸗den ſie deſto ſtaͤrcker im Verſetzen .

Well dteſes Baͤumlein oder Gewachſe uͤber die maſſenZart iſt / wil es im Sommer vor den Nord und Oſt⸗Windwohl ver wahret werden / an einen Sonnenreichen Ort gegenMittag ſtehen/ und fleiſig mit den Waſſer / wie bey den Jalmi⸗nen gedacht / auch offt wenn es noͤthig im Mittag begoſſenwerden/ weil es die Hitze nicht wohl vertragen kan .

So muß man auch ſolches umbBartkolomæi gleich ausden Garten unter Obdach bringen / und im Winter beyden vorgedachten Jalminen in einen luffttgen warmen Ge⸗
mach gar wohl verwahren / wenig nur zur Nothduyfft mitvorgedachten Waſſer begieſſen / und allemahl dahin ſehen / daßman dem Stanm / wie

45 den Zweigen mit dem
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nicht zu nahe kommt ; Denn dadurch wird verurſachet / daß
die Baͤume offt an der Rinde zu dorren anfangen / und dieſel⸗
ben auffſprenget / weil ſie im Winter ohne Unterſcheid von de⸗

nen unverſtandigen Gaͤrtnern mit kalten Brunnen⸗Waſſer
uͤberſchuͤttetwerden ; Alſo daß ſolche zarte Baͤumlein noth⸗
wendig verderben muͤſſen. Und wird alſo offt durch ſolche un . in
verſtandige Kerl manch rar und ſchoͤnes koſtbares Baͤumlein /
an dem viel Jahr mit groſſer Muͤhe / ehe man es ſo weit ge /

bracht / gezogen worden / auff einmahl zu Grunde gerichtet .

Das neunzehende Lapitel .
Handelt von der Bols Sinentt, wie ſolche Wunder⸗

Roſe rechtzu pflantzen und zu erhalten.
Ch muß dem Liebhaber eine Art einer Roſe vorſtellen

/
wel ,

che zwar noch meines Wiſſens / in unſern Landen wenigen
wird bekant ſeyn: Weil es aber eine ſolche Blume / die det

Můhe noch wohl werth / daß manihr in allen beſten gedencket/ ſo will

ich/ ſo viel ich Nachricht und aus eigener Erfahrung Wiſſenſchaffl
davon habe / anzeigen. Wie ich vor die ſen noch in Holland mich N
auffhielte / was ich einsmal beyeinen Freyherrn von Brederrodi zu 0
Viana , ſolcher Ort lieget zwiſchen den Haag und Utrecht / wer in 0

Holland geweſen / und dieſet Oerter bekant / wird ſolches wohl wiſſenz
Dieſer curiöte Herr/ und ſonderliche Liebhaber rarer Garten⸗Ge⸗
waͤchſe/ bekahm einmahl aus Indien allerhand rare Baͤume und 10

Gewaͤchſe/ worbey auch etliche gar vare Saamen mit waren . Un⸗ 6
ter andern bekam er auch vonder vorgedachten acacia americans ,
und anderen Arten mehr / darbey denn dieſer gedachter Arten Roſen

Saamen auch war . Dieſer Saame gleichete faſt dem Saagmen
der Cethnicæ arabiæ doch etwas kleiner, Solcher Saame 0Ha
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naoch ken damaßligen Bericht / zuvor einen Tag in Spaniſchen ſůſ⸗
ſen Wein eingeweichet / hernach in luckere weiche Erde / mit Saͤg⸗
oder Holtz ⸗Spaͤn Erde / auch etwas Bachſand vermenget / rein
ausgeſiebet / und in die Toͤpffe gethan / um den Maii / in wachſen
des Lichts/ in einen lufftigen Zeichen des Zwillings oder Waag ge⸗
pflantzet ; und ſtellte ich die Toͤpffe/ wie bey der Acacia gedacht / in
Warmen Miſt / bedeckte ſie alle Nacht fleiſig / und zwaͤr ſo lana / biß die

junge Pflautzen hervor kamen; begoß ſie zuweilẽ / weñ es noͤthig war /
mitSpaniſchen Wein darunter Waſſer gemenget / denn ſolches liebet

dieſes Gewaͤchſe ſehr / und iſt ihm angenehm .In vier Wochen lieſſen
ſich etliche junge Zweiglein blicken / welche ſich endlich / wie an der
Malva arboreſcente erzeigten / und immer ſtaͤrcker wurden .
Wie ſie ins ate Blatt kamen / und es auch anſieng recht warm zu
werden / thaͤt ich die Toͤpffe aus dem Miſt / und ſtellete ſie an einen

warmen Ort / an ein Gebaͤu / wo es die Mittags⸗Sonne voͤllig ha⸗
ben kunte / und von Nord und Oſt⸗Winde befreyet war / wartete

baſſelbige mit Begieſſen fleiſſigz/ daß es den Sommer einegutehalbe
Elle auffkam und wuchs. Alle dieſe Pflantzen / derer 9. Stuͤcke

Waxren / ließ ich das Jahr uͤber/ biß kuͤnfftigen Fruͤhling um den Maü /
da ſie wieder in den Garten gebracht wurden / in ihren Geſchirren
ſtehen/ alsdenn ſetzte ich ſie in wachſen des Mondes / in lufftigen Zei⸗
chen in vorgedachte Erde : beſchnitte aber zuvor die Wurtzel / welche
ſich faſt der TWurtzel an der Malva arborelcente vergleichet / und
der Stamm oder Rindt hattte ebenfalls eine glatte braune Rinde / ſo
gar ſafftigwar . Von ſolchen Baͤumlein nun ſaͤtzte ich/ iedes in ein

onderliches Geſchirr / begoß es fleiſig / ſtellete es ſo lang an ein ſchat⸗
tichten Ort / bis es ſich in etwas bewurtzelt hatte / hernach trug ich es

wieder in die mittelmeſſige Sonne / begoß es fleiſig/ und wartet es

alſo ſo viel mir dav on u iſfend war / biß ins dritte Jahr / da es denn

einen Stamm / ohng / fehr wie die dickeſte Malva arboreſcens bey
uns wird / bekam / und vierdtehalb Schuh hoch von der Erde wuchs /
daßalſo im September , nachdem es viel Neben Aeſte bekommen /
an denſelben Ende viel Knoͤpfflein/ ſo groß als ein Knopff 06-O 2 5
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Cethina Arabica, weun er verblůhet hat / auch in ſolcher Form
ſich ſehen lieſſen : welche ſich endlich oͤffnete/ wie die kola centitolia ,
doch waren ſiekleiner und kraͤuſer an Blaͤttern / welche über 3. Tage
nicht waͤreten / ſo ſielen ſie ab / und kamen immer andere an die
Stelle . Solches waͤrete biß in den Winter hinein/ und iſt das ra⸗

teſte und fuͤrtrefflichſte an dieſen Gewaͤchſedie ſo mancherley herr⸗
lichen Farben / ſo dieſe Blumen haben/ denn etliche ſind Roſenfarbe

in weiß geſprenget / etliche gantz purpur in weiß geſprenget / etliche
tunckelroth in Leibfarb und weiß / etliche Purpur in gelb und roth

geſprenget / und wer kan dieſe Majeſtaͤtiſche Wunter⸗Blume ge⸗
nug / wegen ihrer ſo mancherley Farben beſchreiben / denn der aller⸗
kuͤnſtlichſte Mahler ſolte zuthun haben/ ſie ihrer Art und Farben nach
gleich zu machen ; Was dem Geruch anlanget / ſo vergleichet ſich
derſelbe faſt der Roſaæ molchat , auſſer daß er eiwas ſuͤßer . Ich
habe es dieſen Gewaͤchs abgemercket daß esnicht zuviel uͤberfluͤſſige
Zweige haben will : dero wegen habe ich denſelben / ſa bald im Fruͤh⸗
ling es wieder um den Maii in den Garten gebracht / ( denn eher darff
man es nicht in die freye Lufft bringen ) die Zweige ein gut Theil
abgenommen / und allemahl den Ort mit Baumwachs zugeſtrichen /
damitder Regen nicht eindringen kunte / weil es gar einen marckich⸗
ten Safft hat ; Im Winter / wie vorgedacht / will es einen rechten /
lufftigen warmen Ort haben / und wenn gelinde Wetter iſt / ſoll man

demſelbigen neben andern Indianiſchen Gewaͤchſen/ durch Eroͤff⸗
nung der Fenſter einige friſche Lufft geben / auch zur Winters⸗Zeit
darff man esnichtviel / ſondern nur zur Nothdurfft / doch allemahl
ohne Beruͤhrung des Stammes und der Zweige/ mit Waſſer / ſo
lauwarm und mit ein wenig Wein untermenget ſeyn ſoll/ begieſſen ;
weil wie ſchon gedacht / hierdurch die Wurtzel ſonderliche Keaͤffte be⸗
kommet . Wenn der Baum alt wird / ſo erzeigen ſichdie Blaͤtter
faſt wie an den Feigen Blaͤttern / doch kleiner und runder Man
kan es auch durch abgeſchnittene oder eingelegte Zweigelein fort⸗
pflantzen/ wie bey den Jalminen gemeldet worden iſt : Iſt alſo dieſes
die richtige Anweiſung der rechten Wunter Roſe / ſo kurtzlich vorge⸗

ſtellet worden .
Dieſe
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1 Dieſe Roſe / welche in Cbina Fügo, und auch von etlichen Maſva

1tie Indica ſeu japonica genennet wird / iſt nicht nur der Art / wie un⸗

18 ſer Autot meldet / daß wenn eine Rothe verbluͤhet/ ſich gleich ſtatt
derſelben eine Weiſſe / ſtatt dieſer eine Purpurfarbene u. ſef . fin⸗

det / ſondern es bezeuget auch die Erfahrung / daß etliche die Art

ſind : daß ſie Fruͤh Weiß / zu Mittagekeibfarbe / zu Abends aber

Purpurfaͤrbig bluͤhet . P. Achanaf . Kircherus ſchreibet am 176 .

Blatte des Erſten Theils ſeines erleuterten Cbina von deꝛUrſache
dieſer Veraͤnderung folgender maſſen : Die Chineliſche Roſe /

0 welche auff einen Baum waͤchſet/ veraͤndert taͤglich zweymal ihre
ne 9 Farbe / bald iſt ſie gantz purpurfaͤrbig ; Bald aber erſcheinet ſie
alle wiederum gantz weiß . Forſchet iemand nach der Urſache / ſo kan

ich / ſo weit als ich mich zumuthmaſſen unterfangen darff / keine

andere finden: als daß theils ſolches das temperament und die

Nahrung dieſer Blume / theils diekufft ſey : Denn weil dieſe Ro⸗

ſe eines feuchten Temperaments iſt/ dahero geſchichts / daß ſie bey
Nachtzeit ihrer Natur nach weißiſt ; am Tageaber / wenn ſie von

det gar ſtarcken Sonnen⸗Hitze beſchienen uñ hierdurch derGeiſt
des allerzarteſtensal. Ammon in die aͤuſſerſten Theile dieſerBlu⸗

megetrieben wird / ſelbige alſobald in purpurfaͤrbig ſich verwan⸗
delt . Nachdem aber die Sonnen⸗Hitze nun fuͤruͤber/ und die
Geiſter ein wenig verflogen / ſo bekom̃et ſie ihre weiſſe Farbe wie⸗

der / ſo lange/ biß daß ſie des andern Tages wiederum durch her⸗
zufüͤhrungdieſersp. Purpur⸗Farben wird / und endlich wenn die

Sonnen⸗Hitze nochmahln fuͤruͤber/ und keine Sp. ſich nicht mehr
anlegen/ ſie wieder in ihrer vorigen Weiſe erſcheinet . Wofern

jemand von dieſer Sachen ein Experiment oder Proba zu ſehen
verlanget : der nehme nur ein Vamaſceniſche Roſe oder Viole/

und beraͤuchere ſie mit ein wenig dal . amoniaco . ſo wird er mit

hoͤchſter Verwunderung ſehen : Wie die Weiſſe erſtlich Purpur⸗
Faͤrbig / hernach Gelbe/ undendlich wiederumb weiß wird : Hin⸗
gegen wenn man eine rothe Roſe mit etwas Schwefel beraͤu⸗
chert / ſo wird ſich ſolche Farbe in Weiß verwandeln . Welche
Probe / wie ſie offt abgeleget werden / eben ſo hat man auch die

Urſache der Veraͤnderung dieſer Farben entdecket .
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Das zwantzigſte Capitel /
Von denen vornehmſten Blumen⸗Baͤumlein / ſo

gemeiniglich in einen Luſt⸗Garten gehoͤren und

gepflantzet werden: und was dabey in acht
zu nehmen.

FJeſer Gattung Baͤume / ſind unterſchiedli heArthen : und

SD will ich nur / umb der Kuͤrtze halber die vornehmſten anzei⸗
gen : Wiewohl ich es faſt vor unnoͤthig davon zu melden

gecchtet, haͤtte: weil ohne daß ſolche in den meiſten Luſt⸗Gaͤrten be⸗

kant / auch ſonſten in andern Gartenbuͤchern hin und wieder beſchrie⸗
ben ſind/ ſo will ich doch/ nach meiner manier / wie mit einen und dem

andern umzugehen / und was ſonſten mehr moͤchte in acht zu neh⸗
men ſeyn/ dem Liebhabern vorſtellen . Was es nur vor Arthen ei⸗

gendlich ſind / will ich hier anzeigen / als : Acacia Ægyptiaca flor ,
albo . Syringa fl . albo & cœruleo . Sambucus . Roſa aqva -

tica fl . albo pleno Pyſtacia Sylveſtris . Laburnum fl . luteo ,
Olea Sylveſtirs flore luteo . Colutea Sylveſtris oder Arbor

Judæ, ( muß in Winter mit Stroh bebunden werden . ) Arbor du⸗

mach . Arhor vitæ . Ferber - Baum / ( ſo in Mali gar ſchoͤne
Blumen bringet / dieſer iſt zwar in vielen Garten noch unbekannt /
und kan wohl im Landebleiben / wenn er / mit Stroh dicke bebunden

wird / er ſtehet fein in einer Ecke des Gartens / und ſoll an einen an⸗

dern Ort ausfuͤhrlicher davon berichtetwerden . Colutea Fili⸗

quoſa, Einſenbaum und dergleichen mehr von denen Kuͤrtze halbel
zu geſchweigen . So ſind noch andere ſchoͤne Baͤumlein / welche
auch in einen Luſt⸗Garten geoͤren / an denen Hecken oder Qvarkiren

zu pflantzen / und ſind dieſe : als Cuprellus , Ciſtus Ledi fol. Ci-
ſtuß mas . Cotinus coriaria , llex coccifera oder Chermes
Baam / Lotus ceraſi fructu , alaternusl . Phylica . Rhus

myr -
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myrthifolia oder Zerberbaum / Tamariſcus italica . agnus
caſtusund andere noch vielmehr . Weil aber ſolche Baͤumlein
zarter Natur ſind/ und bey uns in unſern kalten Clymate in freyen
Gaeten der Kaͤlte nicht wiederſtehen koͤnnen/ ſo gehoͤren ſie in die Ge⸗
faſſe / und muͤſſen im Winter mit andern verwahret werden . In

Franckreich und Italien / wo es waͤrmer/ als bey uns iſt/ koͤnnen ſie
zur Zierde des Gartens an die Hecken und Winckel hin und wieder

gepflantzet werden. Wir wollen uns mit denen beluſtigen / ſo bey
uns wachſen. Gedachte Baͤumlein koͤnnen nun nach iedes belieben
in dero Gaeten in die Ecken der Qvartier / wie meine manier alle⸗

zelt geweſen / gepflantzet werden / damit ſie den Laͤndern nicht hinder⸗
lich ſeyn. Etliche Gaͤrtner pflantzen ſte ohne allen Unterſchied in
dle Blumen⸗Baͤte /welches aber ungewißlich gehandelt iſt /weil offt

ſolcheBaͤume groß werden / und mit ihren Schatten alsdenn den
Blumen⸗Gewaͤchſen ſehr hinderlich ſind / auch theils ſehr bey der

Wultzel ausſchlagen / als da iſt die dyringa , und demnach alſo das

gantze Land uͤberlauffen/ und dadurch den Blumen⸗und Kraͤuter⸗
Gewaͤchſen ihee Nahrung ziemlich abzwacken . Datum iſt beſſer/
wwle allbereit gedacht / ſie in die Ecken oder Ende der Garten zu pflan⸗
hen / und geben ſie dennoch einen Weg wie den andern ihren guten
Prolpect in den Garten / wenn iede Art Baͤumlein fein ordentlich
anfeinen Ort gepflantzet werden . Man muß allemahl auch dahin
wol ſehen/ daß man die jungen Neben Bruth oder Ausſchlaͤge/ wel⸗

cheſich haͤuffig an etlichen finden laſſen / bey Zeiten abnimmt / weg⸗ſchaffet und an andern Orten verſetzet / ſo giebt es feine,Baͤbme⸗
Was der andern ihre Vermehrung anlanget / ſchlagen theils Wur⸗
heln an den Stamm aus / und geben junge / die man kan fortpflan⸗
ben/ als daß dambucus oder Schneeballen / Sumach , Laburnum
und dergleichen. Das Labur num aber / wie auch die Coluteam
kan man eben/ und faſt noch leichter durch den Saamen/ als durch die
Brut zeugen. Die Acacia ægyptiaca wird auch durch die Brut bey
der Wurgel fortgepflantzet und iſt wohl werth / daß manſie in einen
Luſt⸗Garten und ſondenſich vor die Luſt⸗Haͤuſeroder nb
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maͤcher/ wegen des allerſchoͤnſten Laubs / und vortrefflichen Geruchs

der Blumen pflantzet / wird ein Baum ziemlicher Hoͤheund Groͤſſez
wenn er in einen guten ſandigten etwas feuchten Erdreich ſtehet/

laͤufft ziemlich weit aus / daß offtmahls die Wuttzel ſich auff 15 . Schuß
breiterſtrecket / unddadurch Junge ausſchieſſen / denn ſie auch gar

leicht kan vermehret werden / welches gemeiniglich im Fruhling im

Wachſen des Lichts geſchehen muß. Dieſer Baum iſtnochnicht
viel uͤber 30. Jahr in Teutſchland bekant geweſen/ ich habe den aller⸗

erſten in Holland in eines Kauff⸗Manns Garten vor Amſterdam

geſehen/ welcher noch in einem runden Kuͤbel / als ein rares Ge⸗

waͤchsgepflantzetwar ; Nachgehendsſah ich dergleichen in Franck⸗

furth am Mayn / bey den Schwediſchen Reſidenten eines Patricii

Garten / den er demſelbenabgezinſet hatte / welchen er aus Franck⸗

reich bekommen / er war ebenfals in einen Kaſten gepflantzet / und

von denen ſind meines Wiſſens ( ſie erſtlich in dieſen Landen ausge⸗

breitet worden / daß ſie faſt in allen Fuͤrſtlichẽund andern vornehmer

Herren Gaͤrten anzutreffen ſind ; Weil man aber es probiret / daß

ſie im Wunter ohne allen Schaden in Garten koͤnnen gut bleiben /
und ſich darinnen vermehren / hat man ſie in das freye Eedreich ge⸗

ſetzet/ darinnen ſie nun auch zu groſſen Baͤumen wachſen . Ihr

Laub dergleichet ſich faſt den Eſchen⸗Laub/ iſt aber viel zierlicher und

anmuthiger . Den wilden Oelbaum und Arbor Judæ , welche

auch zuweiln aber gern ſelten Junge neben der Wurtzel ausſtoſſen
/

iſt dasbeſte / daß man durch Spalt⸗Toͤpffe/ die man daran hencket/
ihre junge Zweige dadurch ziehet / und zuvor unten einen Schnitt

darein thut / wie man Nelcken pflantzet. Solche Toͤpffe fuͤllet mit

guter Erde befeſtiget / und begieſſet ſie fleiſig / ſo werden ſie inel⸗

lichen Monaten bewurtzeln / daß man ſie alsdenn kan abnehmen und

weiter verpflantzen ; und was bey dieſen iſt zu betrachten geweſen/
kan auff dergleichen mehr gezogen werden ; Iſt alſo kuͤrtzlich ange⸗

zeiget worden / von denen Baͤumlein ſo in einen Luſt⸗Garten gehoͤr.

Der Arbor vite kan entweder durchSaamen oder Spalt⸗Toͤpffe
wie allbereit angefuͤhret worden / fortgezeiget werden . Den

det Nld
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ſöet wan zubor in einen Kaſten oder Geſchirr/ begieſſet demſelben
flelſngmuß in Fruͤhling geſchehen / im Wachſen des Monds ; Wenn
Aeſangen Baͤumlein ſind auffgangen und ziemlich erwachſen / fo
kanman ſie hinpflantzen/ wo jederman bellebet/ etwa in die Ecken
her Luſt⸗Gaͤrten / weiler Winter und Sommer gruͤnet; iſt eine

ſchoͤne Zierde des Gartens ; Waͤre alſo dieſes zur Nachricht ange⸗
zeiget worden.

Das ein und zwantzigſte Capitel /
Was eigendlich vor GewaͤchſeKraͤuter und Blu⸗

menin jeden Monat des Jahres in einen Luſt⸗
Garten herfuͤr kommen .

S Er Anfang ſoll von dem Januario gemachtwerden . Weil
nun in dieſem Mo der groſſen Kaͤ n

nrunin dieſem Monat wegender groſſen Kaͤlte noch nichts
eus der Erden / an denen Gewaͤchſen kan herfůr kommen /Pblähet

zuweilen unter den Schnee die Helleborus oder Chriſtwur⸗
hellwie auch das Laureola flore purpureo . oder Kellerhals /

dleſes fleget auch offt / wenn der Winter nicht gar zu hart und ſtreng
iſt n Garten zubluͤhen; Im Keller aber bluͤhet Laureola ſem -

ber virens,mit ſeinen gruͤnlichen Blumen / wie auch die Hellebo⸗

Lus maj : albus fl . variegato ,ſo in Scherben gepflantzet wird .

Vachts weniger bluͤhet offtmahls Hepatica nobilis fl . pieno , und
die weiß und blaue Mertz⸗Violen / ſo in Scherben gepflantzet/ wie
auch die gälden Lac - Viol / und das Laurus Tinus, mit ſeinen
Wweiſſen traubichtenBlumen So kan man auch um dieſe Zeit von
den einfachen Ane monien ſo im Herbſt gepflantzet / bluͤhendhaben/

und andere dergleichen mehr .
Ferner bluͤhet auch in dieſem Monat den Mandelbaum / wie ſol⸗

ches Plin . in 76 . Buch in 2 5. Cap bezeuget ; wie auch das aconi -
tum lutum minus oder die Winder Wolffs⸗Wurtzel .
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Im Februario pflegen in Luſt⸗Gartten gemeiniglich zubluͤ⸗
henñ das Leucolium bulboſum , Aconitum hyemare . Schnee⸗

Troͤpfſlein / Laureolus , Helleborus niger fl . Viridi & albo ,

auch Hepatica nobilis pleno & ſimplici flore . Cornus flo -

re luteo . und dergleichen mehr .

uber dieſes ſiehet man noch in dieſem Monat die Blume von dem ( o⸗4 — K 1 —
rylo , von der krĩcon unterſchiedene Arthen der Hyaeinthen / der

Hermodact , von Loͤwenklau / Narciſſ . luteo ſylveſt . n. g . m.

Im Martio dafaͤngt ſichdie E&xde wieder zu eroͤffnenan / uñ
bringt nunmehr ihre Blumen und Kraͤuter herfuͤr / und bluͤ⸗

hen in dieſem Monat gemeiniglich Irid mart . ſpec : Croc Verni

ſpec . Viola mart . florè pleno purpureo , & albo ſimplici . Viola
zunaria fl . purpureo . Viola bicolor arvenſis . Orinthoga -
ium flore luteo . Dentaria Alſina media . Atſina hirluta .

Alſina hederacea . Ranuneulus muſcatellinus dictus ,

allerhand fruͤhe Tulipanen , lris perſica . Flos adonis fl . lu -

teo . Auricula Urſi . Anemonia . Cyclamin . ſpec . A-

ron . Fumaria bulboſa radice cava . Vincapervinea
Singring . Primulaveris und andere dergleichen viel mehr.

uber dieſes blůhet in dieſem Monat der Armerius , Bechĩum , Bulbus

Sylveſt . Cheli lon . mĩn . Clematis Haphnoides . Farſara Hellea .

nigr . hort . Helleb herbac . Haſtula tegia. Hyacinthi ſpecies
diverſ . Petaſites . Polium . Rapiſtrum . Ruta ſylveſtr . Hyperhoi-

455
Salix , Scylla . Taxus . Trifolium aureum , Tursſilago , Viola

alba .

In Aprlĩli thut ſich nnn die Erde als eine derborgene Schatz⸗

Kammer ooͤllig wieder auff/ und kommen allerhand Blumen und

Kraͤuter in groſſer Menge herfür / ſonderlich ſiehe ·man in den Luſt⸗
Gaͤrten/ allerhand ſchoͤner Farben Tulipanen / unterſchiedliche Ar⸗

zen Hyaeinthen und Narciſſen / allerhand Arten Corone wpertt
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ſoguchnoch gemeiniglich in Mertzen bluͤhen. Bellis flore albo ,
rubro &variegato , pleno . Lilium perſicum . Syringa . fl .
Alb. Kecerul. lambucus roſea flore albo pleno , Fritiflaria ,

Dens canis . Lilium convallium . Iris perſica . Ornitho -
galum . Victorialis herba Ranunculi . ænemoniæ und der⸗
geichen mehr . Nun folgen die Kraͤuter⸗Gewaͤchſe/ ſo in dieſen
Monat hervor kommen und bluͤhen. Alſina chamedri follis .
Allina ſpergula . Bellis Buphtalmum . Caltha paluſtris

fl . pleno luteo . Lamium , Cauda muris . Naſturtium pra -
tenſe . Orinthopodium Tithymalus . Trifolium paluſtre .
Alarum . Prunella . Fragaria . vimpinella . Polygonum “ .
Himphytum majus . Taraxacon . Trifolium acetoſumund
noch viel andere Blumen / Kraͤuter und Gewaͤchſe mehr .

Im Majo .
In dieſen Monat iſt nun vollends voͤllig aus der Erden /

was del Ayril noch zur uͤck gehalten hat / und iſt dieſes die aller⸗

eblichſte ſchoͤnſte Zeit im Urn da Laub / Gras /
Barmne/ Blumen/ alles in voller Bluͤt und Wachsthum ſte⸗

het / und den Menſchendadurch eine neue vebens⸗Kraft giebet .
Indieſem Monatbluͤhen noch zum Theil die ſpaͤten Tu⸗

Ipanen, Narciſſen, Martagon , aſphodelus , Aqvilegia , pæo -
lia , Oeimaſtrum , Viola matronalis , Viola noctis oder Nacht⸗
Viol. Viola Cheiri . Lac - Viol . Viola Leuccjum . Iris ſu -
ſiana. Iris bulboſa angel : Iris florentina . Iris hiſpanica ,
lrisTeicolor. Iris centifolia, und dergleichen mehr. Dictam -
nus albus & purpureus germanicus . Leucojum lupin ,
flore albo luteo & cœruleo . Orchis . Cariophillus pluma -
rus , Lychnis coronaria flore pleno & ſimplici . Tha -
lidtrum . Umbilicus Veneris . Milletoſium Lunaria græca .

Galega. Blattaria . Calendula . Geranium moſchatum .
Digitalis. Flos Trinitaris . und andere Kaͤuter vielmehr / als
parine . Cariophyllus arvenſis . Chondrilla
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volvulus major . Geranium Supinum . Lunaria ramoſa .
Ophiogloſſum . Ophris . Plantago aqvaticæ . Qinqve :
folium folio argenteo . Ranunculus aqvaticus . Sedum -

minus . Solanum qvatrifolium . Trifolium montanum

und viel andere mehr .

Im junio ſtehen nun auch in voller Bluͤth/ lris bulbols .

Lilium album . Likum henierocallis fl . Iuteo . Lilium eru -

entum oder Martagon pompon . Ornithogalum . Anemonea

Iris marina . Aſphodelus . Charyophillus fl . pleno & ſim

plici . Lychnis coronaria fl . albo . pleno , & rubro & albo .

Clematis pannica . Thahictrum . Bellis . Umbilicus ve⸗

neris . Piloſella . Anthirrinum . Chryſantemum creticum .

Conſolida regalis . Digitalis oder Waldgloͤcklein . Lupinum
albo, luteo , cœruleo & rubro flore , ſeà Leucoium . Na - ⸗

ſturtium indicum . papaver ſativum , & erraticum . Cyanus

moſchatus . Liſimachia . Chondrilla . Campanula hortenſis

ſeu Aconitum . Viola marina . vapaver corniculatum ,

pæOniæ ſpec . Sangviſorba major . Sacuridaca , und derglei⸗
chen Blumen vielmehr .

AndereKraͤuter ſo in dieſen Monat wachſen und bluͤhen/
ſind nachfolgende / als Alliaria . Echium . Scorpioides . Gen -

tiana . Crutiata . Geranicum batrachoides . Horminum

pratente . Liſimachia cœrulea . Marubium nigrum fœti -
dum . Nimphea alba minima ſeu morſus ranæ . pedicu -

laris pratenſis lutea . polygata . Rapiſtrum . Taleriaua

ecœrulea & alba . Sedum Vermiculare . Sonchus . Ve⸗

—. —
ſpicata , anguſtitolia, und andere dergleichen noch viel⸗

Im fulio blůhen nachfolgende Blumen in Luſt⸗Garten /
als : Galega . Millefolium rubrum & luteum . vilium album .

Malvæ hortenſis ſpec . Molus flore luteo , albo &rubro .
Ane -



& O 1 * 7

Auemonea . Lychnis chalcedonica & coronarĩa fl . pleno .

Chariophyllus. Saponaria. Clematis flo . cœruleo . Amara

dulcis,Litimachia . Canna indica . Malva arboreſcens Sy -

rieas . Bellevidere . Branca urſina . Chamæmelum . Ma -

tricaria . Eryngium . Flammuia Jovis. Balſamina fœmina .

Sramonis . Amaranthi ſpec . Pilofella . Malva Veneta &
crilpa . Ateratticus ,florè cœruleo , & albo & luteo . Flos

Akkicanus flore luteo pleno & ſimplici , major & minor .

Flos mexicanus ,flore luteb & purpureo . Convolvulus fi -

ſpanicus fl. cœruleb & albo . Digitalis , Phaſeolus Brafilia -

nus . Nigella . Scabioſa hiſpanica flore purpureo & albo .

Thlaſpi bannonicum . Aconitum cœruleum . Aſter luteus .

Flammula repens . Eruca . Ferrum eqvinum . Lathyrus .

Piper indicum . Meum . Symphytum minus boraginis foliis ,

und dergleichenviel mehr .

Kräuter wachſen in dieſen Monat ; Alcea vulgaris . Apa-
rine. Calamuntha arvenſis . verticillata ,Cruciata . Euphra -

ſia pratenſis rubra . Eqviſetum paluſtre . Gallium .

Gnaphalium vulgare & medium. Hypericum . Aſcyrum .

Lithoſpermum arvenſe . Lotus pentaphyllos veſicaria .
Loto effnis , Vulnera pratenſis . Pullatilla . Bugloſſum

anguſtitolium, Aniſum. Apium . Carduus benedictus .

Cicer. Fœnum græcum . Hiſſopus . Glycyrrhiza . Pulegium .

Saleis .Calamintha . Centaurium majus & minus . Eupato -

nom, Cannabis . Eupatorium verum ſeu Agrimonia Eu -

Phralia, Helenium . Anonis , Helichryſum ſeu Stæchas

Otrina , Marubium . Cardiaca . Millefolium . Origanum .

Farietaria verſicaria . Pfyllium . Serpyllum . Tanacetum .

Telephium . Verbena , und noch viel mehr Kraͤuter und

Gewachſe.

In auguſto blůhen und wachſen folgende Blumen und

Gewächſe: CyclamenVeronicum & Byzantinum , Lyck .
P2
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8



nis chalcedonica , Cariophyl : cartheuſ : Cariophill : vulg :

ceronaria . Saponaria . Ciematis Vinca pervinca . Canna

indica Beridere . Amara dulcis . Anagalis Linaria . Bal - ＋

ſam ina momordica . Balſamina fæamina . Amaranthus . Tri -

color . & Spicati , ſpecc . Flos africanus . Cryſanthimum
creticum , Conſolida regalis , Convoſtvulus americ : &

6 hilpan : Ricinus americ : Flos paſſionis . Naſturtium indi -
cum Lupinus . ſcabioſa hiſpanica . Thlapſi pannonicum .
Viola mariana . Aſteratticus Digitalis Gladioſus fœtidus . 18
Tanacetum criſpum . Verbaſcuni nigrum , und noch gar
viel andere Gewaͤchſe mehr .

Kraͤuter ſind / ſo in dieſem Monat wachſen / als : Brunella

cœruleo magno flore . Carduus pratenſis . Piloſella major .
Polygonum minus ſeu Herniaria ſonchus . ſoncho affi -

nis . Trifolium pratenſe fl . alb lut .& purpureo . Tribu -

lus aqvaticus . Abrotanum mas & fæmina Angelica
ſativa . Botris , Cnicus ſati ; Cucumis aiminus . Lathyrus , 05

Majorana , Mentha criipa , Mentha hortenſis . ſolanum

veſicarium , pomum blinii , Virga aurea latifolia . Barba 1
caprina . Gratiola . Linaria . Mercurialis mas & fæmina ,
Pimpinella . ſaxifragia major unifolium & bifolium . PO . I
lypodium und dergleichen Artzney⸗Kraͤuter vielmehr / die alle in
dieſen Monat wachſen/ und zur Artzneykoͤnnen gebraucht werden.

Im ſeptembri bluͤhen und wachſen noch in denen Luſttzaͤt⸗
ten : Hyacinthus tuheroſus indicus . Colehium autumnale

Narciſſus autumnalis , Cylelamen Byzantinum & autum - I
nale . Caryophyll : ſapinaria . Malvæ hortenſis ſpen . : :
Canna indica . jueca glorioſa . Belle . Videre . Matricaria ,
Millefolium luteo & rubro flo : Pyramis . Balſamina . ama·

ranthus . Campanula americana & indica . Anthirrinum . 0
aſther atticus flore ecœruleo , albo & purpureo . anagallis
Luſitanica . Calendula, Geranium moſchatum . Elos atriea . 0

nus



nus major & minor , Chryſanthinum ereticum . conſd-
lida regalis , Convolvulus hiſpanicus . Faba indica flore

rubro & albo . Naſturtium indicum . Flos paſſionis . Sca -

biola hiſpanica . vapaver ſativum & erraticum . viloſella .

Thlaſpi pannoicum . Flos Trinitatis . Alcea , Cannabina -

Bellis indie : fruticeſenes . Crocus autumnalis . Cyclamen
autumnale . Linaria purpurea fl . majar . fl . odorato . Me -

liſla de Molucca Narciſſus autumnalis & africanus . Sola -

num pomiferum . Solanum pomo ſpinoſo ſeu ſtramonia ,
und dergleichen Blumen und Gewaͤchſe mehr .

Kraͤter ſind/ ſo in dieſen Monat noch wachſen : Acanaa
flore luteo, ſeu Carlina Sylveſtris . Hyſſopifolia. Lapathum
unctuolum ſeu bonus Heinricus . Typha paluſtris , und

derglechen noch viel mehr / ſo alle zur Artzuey koͤnnen gebraucht
werden .

Im
Octobri bluͤhen: Larciſſus autumnalis . Narcifl .

Virgimanus . Leucoium fl . rubro, albo & variegato pur -
pures pleno Cyclamen autumnale . Canna indica . Mal -
V & hortenſis ſpec: Laurus Tinus flore albo . Campanula
german :& americ : Aſter atticus . Calendula . phaſeolus

Brafilianus. Scabioſa hiſpanica . Lupinum cætuleum .
Flos african : und noch gar viel andere Arten mehr / die alle biß in
den Winter/ ſo lang es nicht frieret / blůhen.

Im November bluͤhet gar wenig mehr wegen der Kaͤlte/
guſerim Gewaͤchs⸗Hauſe bluͤhet die Helleborus albus maj :
Leuecium . Cyclamen hiemale perſicum . Die Nelcken

ffegen offt im Winter noch imKeller zubluͤhen/ wie auch etliche au⸗

dere Blumen / als da ſind die gelbe gefuͤllte Viol / Citeronen⸗und Po⸗
merantzen⸗Baum/ Mirthen⸗Baͤumlei / Laurus Tinus &c .

Im Decemb . iſt der harte voͤllige Winter / und ſind um dieſe
Ait im Garten keine Blumen mehr zu ſehen / ſondern alle mit

Ohnee bedecket und uberzogen/ und hat alſo damit das Jahr / mit
ſeinen
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ſeinen Blumen⸗und Keuaͤter⸗Zier ſeine Endſchafft erreichet . Weil

nun theils Kruaͤter / als da ſind die vlante annus⸗ gantz im Winter

vergangen / und in kuͤnfftigen Fruͤhling alle wieder vom Saamen

muͤſſen gezogen werden ſo wird ein guter Gaͤrtner / vom Monat zu

Monat ſeine zeitigte Saamen fein auffzuheben wiſſen/ damit er ſelbe

kan ausfaͤen und verpflantzen.

Was die plantas perennes anlanget / ſo liegen ſolche unter

den Schnee in der Erde verborgen / allen Anſehen nach / als wenn

ſie gar tod und erſtorben waͤren / um alſo im Winter auszuruhen

ſtud ſich wieder zuerhohlen / damit ſie in kuͤnfftigen Sommer und

Fruͤhling ihre Blumen wieder præſentiren und ſehen laſſen koͤñen ;

Alſo iſt kuͤrtzlich berichtet und angezeiget worden / wasvorBlumen

und Kraͤuter in jeden Monat blůhen und herfuͤr kommen / wiewohl

nicht der hunderſte Theil benahmet iſt / denn ſo man alle Gewaͤchſe /

Kraͤuter und Blumen was jeder Monat herfuͤebeinget/ ſolte ordent⸗

lich melden / wuͤrde es viel zu weitlaͤufftig fallen / und ſind alſo nur

die gebraͤuchlichſtenund bekandteſten gemeldet / daraus denn die an⸗

dern / als die Wilden / und ſonſten leicht in jeden Monat koͤnnen er⸗

kennet werden. So wird ein jeder Garten und Gewaͤchs Liebha⸗

ber wohl ſelber ſehen und erfahren / was vor Blumen und Kraͤuter

mehe / auſſer dieſen bemelden werden hervor kommen/ ſo wohl Wilde

als Zahme ; und wenn Er muͤſſig/ und Luſt haͤtte / alle Monat nur

ſich in fruchlbahren Gehoͤltzen/ Bergen / Wieſen und Huͤgeln umb⸗

zuſehen/ ſo wuͤrde Er gewißlich bald koͤnnen inne werden / was bor

Gewaͤchſe jeder Monat im Jahre wuͤrde herfuͤrbringen/ undkoͤnke

Er alsdenn dieſelben ſo Ihm anſtaͤndig waͤren ausheben / und in

ſeinen Garten pflantzen/ ſo wuͤlde Er gewißlich einen ſchoͤnen Vot⸗
rath von allen ſolchen Kraͤutern und Blumen bekommen und zu⸗

ſammen bringen / daß Er hernach alle Monat das gantze Jahr

hindurch neue Blumen und Kraͤuterin ſeinen Garten haͤtte . Ja

Er wuͤrde auch dero Nahmen und Eigen chafften dadurch erfahren

toͤnnen / und ſolche hernach perfect wiſſen und kennen . Dieſes
zwar
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zwar iſt meht zu wuͤndſchen als zu hoffen: Denn wenn ein jeder ſich
alſo hiermit befleiſigte / ſo koͤnte er ohne groſſe Koſten ſeinen Garten

mit allerhand ſchoͤnen Biumen und Kraͤutern auszieren .

Das zwey und zwantzigſte
Capitel .

Von Wiederwaͤrtigkeit und Liebe / ſo etliche Ge⸗

waͤchſe gegen einander tragen / und ſolches aus

natuͤrlichen Urſachen .
Um Beſchluß dieſes Interrichts von Blumen⸗Garten / ſoll
noch mit wenigen beygefuͤget werden / von unterſchiedlichen
Gewaͤchſen ſo einander dulden denn welche einander haſſen

und neiden / welches alles genau und wohl oblerviret und in acht ge⸗
nommen worden .

Die Oel Baͤume/ wenn ſolche bey einander wachſen / ſo erfreu⸗
en ſie ſich/wach ſen freudig und bringen ihre Fruͤchte/ welches letztere

115
nur in Italien geſchicht / weil ſie hier zu Landekeine Fruͤchte

kingen.
Der Palm⸗Baum / wenn dieſerſein Weiblein nahe bey ſich

hat /ſoſoll er ſeine Fruͤchte reichlich bringen .
Der Weinſtock mag gern den Kirſchbaum beyſich dulden ;

ohſchon unterſchiedene meldẽ / daß ihme der Kohl ſolte zuwieder ſeyn/
ſo hab ich doch ſolches noch niemahls obſerviret oder gemercket .

Daß dem Feigenbaum die Raute gut lſt / erhellet daraus daß
die Raute wieder alles Ungeziefer und gifftige Thiere eine Artzney

iſt und ſie ſelben deswegen nicht dulden koͤnnen / darum meiden ſie
ſiche. Weil nun dit gifftige Kroͤten den Feigenbaum/ wegen der

Suͤfſigkeit an der Wurtzel ſehr zuſetzen/ und deſſenFruͤchtebenagen /
wennſie ſolche bekommen W ſo hat man vor gut befunden/ —

2
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man um dieſelbe etliche Rauten⸗Stoͤcke pflautze / oderdie Baͤte/ wo
bvie Feigen⸗Baͤume ſtehen/ gar mit Rauten eiugefaſſet / damit dieſe
gifftige Thiere keinen Zugang zu den Feigen⸗Baum haben koͤnnen.

Die Gentiana major & minor wachſen auch gerne bey⸗

ſammen / und bluͤhen ſchoͤn/ wenn ſie aber von einander geſetzet wer⸗

den / ſo trauren ſie und werden welck und gelb / wie die Erfahrung
bezeuget ; ſonderlich hat man bey der Groſſen zu mercken / daß mit

den gelben Blumen / wo dieſe einmahl von ihren Saamen auffge⸗
wachſen iſt / man ſie muß ſtehen laſſen/ weil ſie durchaus kein Um⸗

pflantzen leiden kan .

Der Roßmarin kan die Salbey auch wohl dulten / und wenn

man ſolche neben dem Roß marinofl antzet / oder dieBaͤte / wo ſolcher
ſtehet / mit Salbey einfaſſet ſo waͤchſet er freudig und ſchoͤn : Wenn
man wil / ſo kan man dle Haͤnde/ ehe man den Roßmarin pflantzet /
zuvor ſtarck mit Salbey bereiben .

Die Spargen koͤnnen das Rohr wohl leiden / und kan man ſol⸗
chen nicht wiederſprechen / denn erſtlich wachſen die wilden Spargen
gemeiniglich in denen Wieſen und Orten / wo ſie mit Rohr umgeben
ſind wie ich denn bey Mayntz im Reinſtrohm / in einer Inſel Spar⸗
gel in großer Menge geſehen habe/ welcher zwiſchen dem darbeyſte⸗
henden Rohr gar ſchoͤne gewachſen ; Ja man probire es / undnehme
die Erde aus einen moraſtigen Orte / wo Rohr zu wachſen pfleget /
und bereit das Land darmit / wo man will Spargel hinpflantzen /
( welches in denen Niederlaͤndiſchen Provintzen die jenigen wohl wi⸗

ſen / ſo den allerſchoͤnſten Spargel erziehen Iſo wird er befinden / wie
luſtig und bald ſeine Spargel werden auffwachſen .

Die Pomerantzen⸗und Citroneu⸗Baͤume haben ihre Belle⸗
bung zu den Myrthen / Cypreſſen⸗und Lorber⸗Baͤumen / wenn ſol⸗
che neben ſie gepflantzet werden wachſen ſie viel freudiger als ſonſten/

und bringendeſto herrlicher ihre Fruͤchte; Ichhabe dieſes im Anfan⸗
ge eden ſo genau nicht betrachtet/ daß es davon ſolte herruͤhren/ wenn
dieſe Art Baͤume ſo ſchoͤne gewachſen und ihre Fruͤchte beäte.
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benſ und ſolches nur ſonſten meiner guten Wartung zugemeſſen/ biß
ich die uneigung dieſer Art Baͤume endlich gemercket habe / und ha⸗

be alſo dem ſelben etlicher maſſen beygepflichtet :
8

Hierzu aber hat mich noch mehr angereitzet dasjenige/ was ich
iho melden will . Nemlich ; Ich habe vor dieſen von dem Weltbe⸗

kuͤhmten Gaͤrtner zu Gottorff in Holſtein geſehen / daß er duͤrre
Zweige von Cypreſſen / Lorbeern / Muͤrthen nnd dergleichen zu A .
ſchen gebrant ; dieſelbe mit alten verfaulten Huͤner⸗ und Tauben⸗
Miſt bermenget / und ſolches/ als eine ſonderliche Artzney umb der
Pomerantzen⸗und Citronen⸗Baͤnme Wurtzel geſchuͤttet/ welches ich

mich hernach guch offt bedienet habe/ und ſind ſie hievon gar ſchoͤne
geiwachſen und herrliche Fruͤchte bracht .

Wie dieſe Baͤnme nun einander lieben/ ſo obſerviret man auch
an einigen Sewaͤchſſen/ daß ſie eine ſonderbare Wiederwaͤrtigkeit und
Feind chafft gegen einander haben : ebenfalls wie die Menſchen auch
offt ihre ßeindſchafft gegen einander zeigen / und offt einander nicht er⸗
dulten koͤnnen/ ſondern neiden / haßen und verfolgen einander auffs
fuſſerſte / wie leider / GOtt erbaem es ! bey dieſer itzigen Zeit / die
Ekfahrung/ mehr als gut iſt/ bezeuget .

Aſo thun auch die lebloſen Creaturen und Gewaͤchſe ge⸗
gen einander ; Denn was vor gifftige Feindſchafft / ereignetſich
doch behdem gifftigen Napellus oder Eiſen Huͤtlein / und der

kblen anthora oder Giffcheil indem keines nah bey das ander
kärffgepflantzetwerden / ſonſt muß nothwendig eines davon
verderben / und ſind einander ſo feind / daß / wonur der Wind
einemvon dem ande in kan zu wehen/ ſo wird es daduch betruͤ⸗
hetlund trauret / darum /

wenn man ſie nicht gern will verder⸗
hen laffen/ ſo muß man ſie weit genung von einander ſetzen /
denn/ wañ ſie nur eine kurtze Zeit ſolten beyſammen ſtehen/ ſo
wuͤrden ſie hernach / wenn man ſie gleich wieder von einander
ſetzte/ wol ein gantz Jahr ſtehen und trauren / man mochte ſie
ſllch auffs beſte pflegen und warten / ſo hilft es doch nicht . Und

o geſchichtofft unwiffend mit machen gar ſchonen Gewach⸗
ſen / ſo man eigendlich nicht weis ob es dieſes oder jenes 115
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kan erdulten oder nicht ? wie mirs denn offt alſo begegnet iſt /
indem offt ein Gewaͤchs hat angefangen zu trauren / das Laub

iſt gelb worden / wenn ichgleich nach der Wurtzel geſehen / ſo ha⸗
be ich doch nichtsdar an konnen ſpuͤhren. Habe ich es denn

gleich mit guter Erde / und was dabey gehoͤret/ beſchůttet/ au
keinen Fleiß an dienlichen Mitteln ihm zu helffen ermangeln
laſſen / ſo habe ich doch keine Mittel davor erlangen koͤnnen /iß
das Gewaͤchs oder Baͤumlein endlich gar dahin geſtorben iſt .
Welchen ich denn hernach offtmals beſſer nachgetrachtet / und

bedacht habe / daß es muͤſte von einiger Widerwaͤrtigkeit del
Gewaͤchſe/ ſoneben ihm geſtanden / und es nicht hat leiden moͤ⸗

gen / hergeruͤhret ſey / und iſt alſo viel in der Natur verborgen /
wenn man alles ſo genauofftmals / wegen abhaltung anderer
ſchweren Arbeit und Uingelegenheit nür bemercken koͤnte/ ſo
wuͤrde man vielmehr Feindſchafft der Gewaͤchſe gegen einan⸗

der abmercken :
Cicutia oder gifftige Schirling und die edle Angelica koͤn⸗

nen auch im geringſtẽ ſich nicht mit einander comportiren oder
vertragen / ſondern woſie nur beyſammen ſtehen / muß eines
dem andern weichen und verderben / wie ich ſolches mit Ver⸗

wunderung erfahren .
Unſer Autor hat zwar hier etliche Kraͤuter benahmet / welche einander

gerne leiden / und welche einander haſſen / weil aber derſelben noch
vielmehr ſind / ſo wollen wir noch mehr hier beyſetzen :undſind
zwar von den erſten folgende

Der Weinſtock laͤſſet ſich gerne mit einen Ulmen⸗Baume

vergeſellen und fruchtbar wird gemacht / wann der Wein⸗Stein
umb die Wurtzel geſtreuet wird.

Der Lupixus machet den Wein ſchmackhafftiger / wann er

darbey geſaͤet wird .
SDerꝛ Rettig auff gleiche Weiſe geſaͤet/ iſt gut denen Tattel⸗

Baͤumen .
Wann der Weinſtock bluͤhet/ ſo verdirbet der Wein in den

Kellern von ferne / welcher ſonſt nicht verderbet wird/ wo kein

Wein waͤchſet: und eher in Spanien als Franckreich und da⸗
ſelbſt eher als beym Rheine , Die

5
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DieLielie wenn ſie zu der Roſe gepflantzet wird / ſo waͤchſet
ſie weit beſſer/ und uͤberkommet einen viel beſſern Geruch .

Der Ahorn⸗Baum waͤchſet gerne bey den Feigen⸗Baum /
und kan man dieſen gar auff jenen pflantzen .

Ein Caſtan ieu⸗Baum wird noch einmahls ſo ſchoͤn und groß/
wenn er bey den Maulbeer⸗Baum ſtehet .

Ein Granat⸗Baum / wenn er gantz alleineſtehet / wirder nicht

gar ſo wohl fortkom̃en : weñ man ihm aber nur zum andern Baͤumen/

von was Art ſie auch ſeyn/ ſetzet / wird er ſchoͤne bekommen .

Birnen⸗Reiſe auff Mandein oder Maulbeer⸗Staͤmme ge⸗
pfropffet / wachſenſchoͤne .
Eun Nuß⸗Baum ſchadet allen uͤbrigen Baͤumen / allein mit

den Hagaͤpffel⸗Baume kan er ſich ſehr wohl vertragen . Der
Lorbeer ⸗Baum waͤchſet gerne bey denen Damaſceniſchen

Pflaumen und Pfirſichen.
Eiu wilder Feigẽ⸗Baum bringet unzehliche Fruͤchte/ allein wenn

man nichtetliche Staaͤm̃e von ſeinẽ Weiblein um ihm herum pflantzet/
werden ſelbigenicht reiffen / ſondernalle unzeitig abfallen.

Die See⸗Blumen werden noch einmahl ſo ſchoͤne wachſen /

Wenn ſie nahe bey denen Kanunculn ſtehen .
Die Raute aber liebet bie See⸗Blumen .
Der Feigen⸗Baum leidet gern die Bergmuͤntze .

Der Spargel liebet der Poley .
Tannenſchwaͤmme wachſen gerne bey dem Eetern⸗Baume .

Engzelſůß findet man zwar an unterſchiedenen Orten / allein
das jenige/ welches an den Eichen⸗Baͤumen oder nahe bey ſelben

waͤchſet / ſt allezeit am beſten.
Waf man einẽ blauẽ Weinſtock hart an einẽ weiſſen pflantzet/ ſo

wird ſelber ſeine Farbe bald auch verliehrẽ und blaue Beerenbringen .
DerKnoblauch und die Roſen wachſen gerne beyeinander .

Man hat ſich auch zuberwundern / daß das Waſſer / welchs
don Roſen and Pommerantzen deſtilliret wird zur ſolbigen geit /
wenn dieſe beyde Stuͤcke in Bluͤthe ſtehen/ gantz keinen g0

5
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ruch von ſich geben / wann aber die Bluͤh⸗Zeit vorbeh / ſo uͤber⸗

kommen ſie ihren vorigen natuͤrlichen Geruch wieder .

Es waͤren hier noch viel Gewaͤchſe anzufͤͤhren welche eine

ſonderbahre Verwandſchafft mit einander haben / derowegen wir

ſolche übergehen / und uns zu der andernArt / welche einige Feind⸗

ſchafft gegen elnander hegen/ wenden / um auch von denſelben

etliche Arten zu erzehlen .
3

DerKohl wenn ſelbiger zu dem Cyclamen gepflanzet wird /

wird er gleich verdorren . Ein gleiches wiederfaͤhret ihm/ wenn er

nahe bey den Otigano ſtehet .
Unſer autor ſaget zwar / daß er niemahlen obſerviret⸗ daß

der Kohl dem Weinſtock zu wieder ſey : allein ich habe ſolches
bey unterſchiedenen Stoͤcken in acht genommen . Uber dieſes ſo

kan man ſeine Antipathie ſehr wohl hieraus mercken : Daß wenn

einer ſich am Weine von allen ſeinen Sinnen beſoffen / und Kohl

iſſet / er wieder zu ſeinem Verſtande kommen wird . Noch meh⸗

rer aber erhellet ſelbige hieraus / daß wenn man nun ein wenig

Wein in einen Topff / darinnen Kohl beym Feuer ſtehet / gieſſet/
der Kohl gantz nicht kochen/ noch viel weniget eine Weiche erlan⸗

gen wird .

Die Kurcken ſind dem Oel⸗Baum ſehr zuwieder / wie auch

dieſer letztere zu dein Eich⸗Baum ſo eine groſſe Feindſchafft traͤ

et ! daß einer von dieſen beyden / wenn ſie nahe zuſammen ge⸗

pflantzet werden / ohnfehlbar verdorren muß .

Der Weinſtock / wenn man einen Lorbeer⸗Baum zu ihm

pflantzet / wird er gantz nicht wachſen .
Ein Eichen⸗Baum der nahe bey einen Nuß⸗Baum ge⸗

ſetzet wird / verdorret .

Schirling zu einen Weinſtock gepflantzet / wird gleich welck ;

und hat man ſich zu verwundern / das wenn einen / der von dieſen

Kraut was genoſſen / der Wein nachgegeben wird / ſolcher eine

ſtarcke Artzney wieder dieſes Gifft iſt : wenn man aber den

Wein zugleich mit den Schirling eingiebet / giebt der Wein
dem Gifft eine viel ſtaͤrckere Macht .

Alraun

0
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Altaun ſcheuet dem Weinſtock / weiler ihm einige Nareoti⸗

ſche Gewalt einpflantzet.
Koloqointen ſind allen Kraͤutern ſchaͤdlich/ und verueſachen

ihnendie groͤſte Bitterkeit .
So ſind auch uͤber dieſes noch viel andere Kraͤuter welche

dergleichen Feindſchafft gegen einander hegen / welche ich aber
kuͤtze halben hier vorbey gehe .

Anhang
Zu dem erſten Theil

5 Die ſer

WWeuen Darten⸗Fuſt /
5 Den Blumen Garten .

Eingang .
Neer Aotor hat zwar in dieſem ſeinem Blumen⸗

Garten von vielen unterſchiedenen Blum⸗

werck gehandelt ; und auch wir bey denenſel⸗
ben / was wir vor noͤthig zu ſeyn erachtet / erin⸗

nert / weil aber annoch viel Sachen / ſo zu einem
LuſtGarten gehörig / wie auch viel Arten Blumen gar aus⸗
Relaſſen worden : als hab ich denſelben in etlichen Capiteln
klürtzlich hlerbey fuͤgen wollen .

Das

2
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